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VorworT

Als das Institut zur Zukunft der Arbeit 1998 auf Initiative des größten deutschen Arbeitgebers, der Deutschen Post, 

gegründet wurde, stand die ökonomische Arbeitsmarktforschung in Deutschland noch auf scheinbar verlorenem 

Posten. Forschung wie gesellschaftliche Praxis waren durch Ratlosigkeit und ständig wachsende Arbeitslosenzah-

len geprägt. Seitdem wurde viel erreicht: Das IZA konnte die ihm zugedachte Rolle als Speerspitze des arbeitsöko-

nomischen Fortschritts in Deutschland, Europa und in vielen Teilen der Welt rasch mit großem Erfolg ausfüllen. 

Akademisch trainiert und an hohen wissenschaftlichen Standards orientiert, denkt sein Personal ge-

sellschaftspolitisch unabhängig und orientiert sich an den drängenden Fragen der Zeit. Unterstützt 

von den besten Wissenschaftlern des Faches sowie den kreativen und engagierten jungen Kräften 

der Disziplin hat es sich in kurzer Zeit einen ausgezeichneten nationalen wie internationalen Ruf 

erarbeiten können.

Für das Erreichte sind wir dankbar. Es korreliert nicht zufällig mit dem Aufstieg Deutschlands 

vom kranken Mann Europas (Economist; 1999) zum Motor der europäischen Wirtschaft (Econo-

mist; 2010). Das IZA ist im 15. Jahr ein unabhängiges, als gemeinnützig anerkanntes Forschungs-

institut, dessen Eigenständigkeit satzungsrechtlich festgeschrieben ist. Dank einer soliden Grundfi-

nanzierung durch die Deutsche Post-Stiftung und anderen Fördermitteln aus allen Teilen der Welt ist 

das IZA völlig unabhängig und unterliegt in seiner wissenschaftlichen Arbeit und Beratungsaktivität 

keinen Vorgaben und Auflagen. Die Wissenschaftler des weltweiten IZA-Forschernetzwerks (des 

größten seiner Art in der Ökonomie), die ihre Studien in den Schriftenreihen des IZA publizieren, 

f inanzieren ihre Forschung eigenständig. So reflektiert der Forschungsoutput des IZA den breiten 

Stand arbeitsmarktökonomischen Denkens und Wissens auf der Welt, unabhängig vom jeweiligen wissenschaftli-

chen Ansatz und einer gesellschaftspolitischen Orientierung.

Auf allen Gebieten der Arbeitsmarktforschung setzt das IZA im Rahmen seiner Forschungsagenda Akzente, 

indem es neue Fragestellungen aufgreift, dazu die besten Experten versammelt und so auf neuestem Forschungs-

stand angemessene Antworten liefert. Das Spektrum der Themen wurde dabei kontinuierlich erweitert und reicht 

inzwischen von der Evaluation arbeitsmarktpolitischer Programme und der Analyse von Arbeitsmobilität und Zu-

wanderung über die Verhaltens- und Personalökonomie bis hin zur Erforschung der globalen Zusammenhänge von 

Beschäftigung, Entwicklung und Umwelt. Die Zukunft der Arbeit ist das Leitmotiv aller Forschungsaktivitäten. Die 

Ursachen und Konsequenzen von Arbeitswanderungen, das Zusammenspiel von Jobs, Armutsbekämpfung und 

Klaus F. Zimmermann
(Direktor IZA)
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Entwicklung sowie die wissenschaftlich fundierte Bewertung von Arbeitsmarktpolitiken gehören zu den themati-

schen Glanzlichtern des Instituts. Hier sind wir global von Forschung, Öffentlichkeit und Politik gefragt. 

Seine Rolle als Ratgeber von Politik und Praxis nimmt das IZA sehr ernst: Zahlreiche nationale Regierungen und 

viele supranationale Institutionen wie Europäische Kommission, OECD und Weltbank nutzen die Kompetenz des 

Instituts ebenso wie die breite Öffentlichkeit vieler Länder. Dabei ist das IZA mit seinem Netzwerk heute besonders 

stark gefordert. Schließlich steigt der Beratungsbedarf mit der zunehmenden Komplexität von Arbeitsmarktpro-

zessen. Es ist Aufgabe der unabhängigen Wissenschaft, das Feld nicht allein kommerziellen Dienstleistern und 

gesellschaftspolitischen Scheinwissenschaftlern und Geisterfahrern zu überlassen. Unabhängige Forschung und 

Beratung sind heute wichtiger denn je.

Längst ist die IZA Discussion Paper-Reihe mit ihren über 7.000 (!) Veröffentlichungen international führend. Darüber 

hinaus verfolgt das IZA mit gleich fünf im Jahr 2012 etablierten eigenen Online-Fachzeitschriften das ehrgeizige Ziel, die 

wissenschaftliche Debatte zu forcieren. In Kürze wird zudem ein ambitioniertes Online-Kompendium das verfügbare, 

politikrelevante arbeitsökonomische Wissen zur „World of Labor“ bündeln und frei zugänglich machen.

Auch auf technologischem Gebiet ist das IZA als Pionier tätig. In unserem eigenen Forschungsdatenzentrum sam-

meln, entwickeln und dokumentieren wir die wichtigsten Daten für die Arbeitsökonomie und stellen mit selbst ent-

wickelter Software innovative Verfahren für die Fernanalyse bereit. Methodisch gehen wir mit eigenen Werkzeugen an 

die Analyse von Sozialtransfer- und Steuersystemen.

Dies alles setzt effektive Strukturen voraus, über die das IZA in besonderer Weise verfügt. Unser Forschungsteam 

am Institutssitz in Bonn ist jung, international orientiert und hochmotiviert. Wir fördern gezielt den wissenschaftli-

chen Nachwuchs, auch mit unseren eigenen, sehr erfolgreichen Doktorandenschulungen in der IZA Summer School. 

Unser wissenschaftliches Netzwerk kann jederzeit auf mehr als 1.200 Ökonomen in aller Welt zurückgreifen und hat 

Kredit in den wichtigsten Hauptstädten und ökonomischen Forschungsstätten der Welt. Wir verstehen uns in wach-

sendem Maße als virtuelles Institut, das seine Aktivitäten über modernste technologische Kanäle koordiniert und 

deshalb innerhalb kürzester Zeit handlungsfähig ist, wenn es gilt, neue Aufgaben zu übernehmen. 

Dank gebührt im 15. Jahr insbesondere der Deutschen Post-Stiftung für ihr kontinuierliches und großzügiges En-

gagement. Nur so können wir frei von finanziellen Erwägungen und jeder Einflussnahme unsere Aufgaben erfüllen. Zu 

danken ist ebenso allen aktiven und ehemaligen Mitarbeitern des Instituts und allen engagierten IZA-Fellows und Affili-

ates, die das IZA zu dem gemacht haben, was es heute ist – der Lokomotive der internationalen Arbeitsmarktforschung.
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wAS uNSere FeLLowS MeINeN ...wAS uNSere FeLLowS MeINeN ...

“ We all have to thank IZA not only for its unwavering sup-
port to research and especially young researchers in Eu-
rope, but also for bringing level-headed, careful evidence 
to some of the important policy questions facing Europe.”

Daron Acemoglu (MIT)

“ It is hard to believe that IZA has only existed for 15 years! 
In that time, it has really become the center for research in 
labor economics in Europe, and helped to raise the profile 
of the whole discipline.”

Janet Currie (Princeton University)

“ IZA has quickly become one of the premier networks for 
applied economics research in Europe. I think of IZA as 
equivalent to the National Bureau of Economic Research 
in continental Europe, and I am consistently impressed 
by the caliber of research that the institute‘s affiliates have 
produced.”

raj Chetty (Harvard University)

“During the last 15 years IZA has become one of the most 
important platforms in labor economics. IZA has gathered 
the world‘s labor economics community, including the 
most distinguished labor economists. The IZA network has 
changed the way academics and policy makers think about the 
labor market.”

Josef Zweimüller (University of Zurich)

“ Starting from almost nothing, IZA has become a power-
house in labor economics in a very short time. Congratula-
tions to IZA and its founding members for supporting and 
disseminating great research.”

edward Lazear (Stanford University)

“ I congratulate IZA on its splendid accomplishments over 
its first fifteen years. It has created a major forum for 
the study of labor economics, the economics of human 
resources and the economics of the family and of human 
development. IZA supports and sustains dialogue among schol-
ars with competing visions of how to do labor economics. It has 
fostered the development and exchange of new knowledge. It has 
created a world community of scholars. Its working paper series, 
conferences and workshops have greatly advanced the scientific 
study of the workforce.”

James Heckman (University of Chicago)

“ IZA is a research powerhouse, a global aggregator, and a 
force for better economic ideas everywhere. The assump-
tion of perfect information is a little truer thanks to IZA‘s 
proud 15 years.”

Andrew Leigh (Australian National University;  
MP, Parliament of Australia)
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“ IZA has brought the study of labor market polices to the 
world stage, and its indefatigable founder, Klaus Zimmer-
mann, has done a great favor for the world‘s citizens.”

orley Ashenfelter (Princeton University)

“ In a remarkably short time IZA has become a key focal 
point for labor economics worldwide and an enormously 
valuable resource for research.”

richard Blundell (University College London)

“ IZA has put Bonn on the map as a top destination for top 
labor economists doing policy-relevant work. IZA‘s gener-
ous support of young scholars, its frequent sponsorship 
of productive, high profile conferences, and its headline-
grabbing honors given to young stars and senior scholars, have 
served to catalyze excellent research in labor economics and to 
raise the profile of the field in the broader economics commu-
nity.”

David Autor (MIT)

“ It is remarkable how in just 15 years IZA has become so 
central to research and policy in labor economics. It has 
played a crucial role in building an international commu-
nity of scholars and in facilitating and advancing cutting-
edge research in all the fields associated with labor economics.”

Francine Blau (Cornell University)

“ IZA is to be congratulated on the 15th anniversary of 
its founding. IZA very quickly became, and remains, the 
„home address“ for high quality theoretical and empirical 
research in Labor Economics and Economic Policy. Credit 
for this model goes to Klaus Zimmermann for the implementa-
tion of his vision of a successful research center.”

Barry Chiswick (George Washington University)

“ It is quite amazing how the IZA coverage of the field 
of labor economics has expanded over the years. More 
and more frequently, when I read accepted cutting edge 
research in the field, I recall having first come across it in 
IZA circles. This makes the network absolutely essential - quite 
apart from its great usefulness in our everyday work.”

Torben Tranæs (The Rockwool Foundation Research 
Unit, Copenhagen, Denmark)

“ IZA has been a true entrepreneurial success story in 
Labour Economics. I am delighted to be part of the com-
munity, and look forward to another terrific 15 years. 
Well done all!”

Julia Lane (American Institutes for Research)
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IZA-Direktor Klaus F. Zimmermann feierte am 2. De-

zember 2012 seinen 60. Geburtstag. Ein Viertel seines 

Lebens hat er bislang mit der Führung des Instituts zur 

Zukunft der Arbeit verbracht, das er vor 15 Jahren selbst 

gegründet hat. Das Institut hat allen Grund dazu, das 

Doppelereignis zu feiern, auch wenn Zimmermann kein 

Feiertyp ist. Denn es ist in vieler Weise einzigartig - viel 

bewundert, aber schwer zu kopieren, obwohl es welt-

weit nicht an Versuchen fehlt.

Das IZA ist das glänzende Ergebnis der Zusammen-

arbeit vieler, der mehreren Dutzend lokalen Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter mit vielen Nationalitäten und 

der über 1.200 Research Fellows, Research Affiliates 

and Policy Fellows weltweit. Sie arbeiten am losen Zügel 

mit flachen Hierarchien zusammen, lokal und virtuell. 

Zimmermann vertraut auf das Team und delegiert früh, 

setzt aber hohe Erfolgsstandards. Teamgeist, Loyalität 

und Identität sind neben wissenschaftlicher Kreativität 

hohe Werte in der Unternehmenskultur. 

Zimmermann lebt das IZA auf besondere Weise 

vor: stets präsent, stets innovativ, stets zu neuen Zie-

len drängend, mit höchster Kompetenz in allen Fragen 

des Arbeitsmarkts. Er hat das Bonner Forschungsinsti-

tut rastlos geschaffen, aufgebaut und geprägt, es zum 

„global player“ in der Arbeitsmarktforschung entwi-

ckelt, es zu einem weltweit agierenden und bestens 

vernetzten Think Tank geformt. Eines, das den von 

Wissenschaftsstrategen von Instituten immer wieder 

geforderten Spagat leichtfüßig schafft, nämlich gleich-

zeitig hochkarätig forscht und zeitnah an Antworten 

auf die drängenden arbeitsmarktpolitischen Fragen 

für die Politikberatung arbeitet.

 Klaus F. Zimmermann wurde am 2. Dezember 1952 

in Göppingen geboren. An der Universität Mannheim 

studierte, promovierte und habilitierte er in Volkswirt-

schaftslehre und Statistik. Von 1989 bis 1998 war er 

Ordinarius für Volkswirtschaftslehre an der Ludwig-

Maximilians-Universität in München und leitete das 

dortige SELAPO Center for Human Resources. Schon 

sehr früh fokussierte Zimmermann sein Interesse als 

Forscher mit hochkarätigen Publikationen in interna-

tionalen Fachzeitschriften, aber auch als umtriebiger 

Wissenschaftsmanager. 

Sein Weg vom Initiator der European Society for 

Population Economics (ESPE, 1986) und Programmdi-

rektor für „Human Resources“ und „Labor Economics“ 

am einflussreichen Londoner Centre for Economic Po-

licy Research (CEPR) bis an die Spitze des IZA erscheint 

rückblickend nur konsequent. Die Arbeitsökonomie ist 

Zimmermanns Paradedisziplin, ohne dass er die Bevöl-

kerungs- und Industrieökonomie, die Migrationsfor-

schung und Ökonometrie deshalb hintan stellen würde. 

„Viele seiner Kollegen sind mit einem Forschungsgebiet 

ausgelastet, Zimmermann ist auf fünf Feldern aktiv – 

der Mann ist ein Arbeitstier“ (Handelsblatt, 2002). So 

überrascht es nicht, dass Zimmermann mit heute 46 

eIN DoppeLJuBILäuM: 15 JAHre IZA, 60 JAHre KLAuS F. ZIMMerMANN
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Büchern und über 260 Fachbeiträgen in wissen-

schaftlichen Zeitschriften und Sammelbänden 

eine weit überdurchschnittliche Produktivität an 

den Tag legt. Dazu kommen fast 400 Artikel in 

nationalen und internationalen Medien und die 

Beteiligung an zahllosen Gutachten für die wirt-

schaftspolitische Beratung.

Seit 1998 ist Zimmermann neben seiner Tä-

tigkeit für das IZA zugleich Ordinarius für Wirt-

schaftliche Staatswissenschaften an der Rhei-

nischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. 

Mehr als ein Jahrzehnt leitete er darüber hinaus 

als Präsident das größte deutsche Wirtschafts-

forschungsinstitut DIW Berlin (2000-2011). Andere 

Institutionen hätten ihn gern gewonnen , darunter das 

Münchner Ifo-Institut und das Kieler Institut für Welt-

wirtschaft. 

An zahllosen weiteren Funktionen und Berufungen 

fehlte und fehlt es dem „Einmischer“ (Süddeutsche Zei-

tung, 2010) keineswegs: Unter vielem anderem war er 

Mitglied der Zukunftskommission des Landes Nord-

rhein-Westfalen (2008-2009) und langjähriger Vorsit-

zender der deutschen Gesellschaft wirtschaftswissen-

schaftlicher Forschungsinstitute (ARGE, 2005-2011). 

Als Mitglied engagiert er sich in den ebenso traditions- 

wie einflussreichen Wissenschaftsgesellschaften der 

„Leopoldina“ und „Academia Europaea“.

„Top-Ökonom“ Zimmermann (Handelsblatt, 2011) 

ist unter den führenden deutschen Wirtschaftswissen-

schaftlern wohl derjenige, der am internationalsten 

denkt und arbeitet. Schon zu 

Beginn seiner Karriere wirkte 

er in verschiedener Funktion an 

Universitäten in Belgien, Japan, 

Kanada und den USA. Heute 

ist der Direktor des IZA neben 

seiner Tätigkeit als Honorar-

professor an der Freien Univer-

sität Berlin nicht von ungefähr 

auch Honorarprofessor an der 

Renmin-Universität in Peking. 

China hat für Zimmermann 

hohe Priorität, wenn es dar-

um geht, zukünftige strategische Vernetzungen in der 

Arbeitsökonomie vorzubereiten. Mit großer Selbstver-

ständlichkeit agiert er auf der internationalen Bühne, 

berät Regierungen, die Europäische Kommission und 

ihre Präsidenten in Brüssel, die Weltbank in Washing-

ton und steht in regelmäßigem Austausch mit diversen 

Akteuren aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft in 

aller Welt. „Fast niemand ist besser vernetzt, auf wenige 

wird häufiger verwiesen“ (Welt am Sonntag, 2005).

Für den transatlantischen wirtschaftspolitischen Di-

alog hat sich Zimmermann wiederholt eingesetzt, darü-

ber Artikel in Medien verfasst. Für Washington als stra-

tegischen Kontaktpunkt hat sich das global engagierte 

IZA wegen seiner dichten Vernetzung in den USA ent-

schieden und Kooperationsverträge mit dortigen Ein-

richtungen wie der Weltbank und der Georgetown Uni-

versity geschlossen. Das IZA bringt Wissenschaftler und 
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Doktoranden regelmäßig nach Washington und fördert 

so den wissenschaftlichen Dialog. Der IZA-Direktor hat 

guten Zugang zur Beratungsszene der amerikanischen 

Hauptstadt.

Das IZA ist unter Leitung Zimmermanns zum stän-

digen Treffpunkt prominenter Ökonomen geworden, 

die hervorragende Bedingungen für die Durchführung 

von Forschungs- und Beratungsprojekten in Koopera-

tion mit Zimmermann und „seinem“ Institut vorfinden. 

Zimmermann legt größten Wert darauf, neben diversen 

Nobelpreisträgern auch namhafte Experten mit dem 

Institut zu vernetzen, die in exponierten Beraterfunktio-

nen für Regierungen tätig sind. 

Nicht zuletzt die weltweite Finanzkrise 2008/2009 

hat ihn in der Überzeugung bestärkt, dass eine globa-

lisierte Wirtschaft auch eine stärker global vernetzte 

Forschung und Politikberatung erfordert. Die Rolle des 

Ökonomen als Berater ist ihm sehr wichtig – und er ver-

körpert sie wie kaum ein anderer. 

Zimmermann ist dabei in allen seinen Aktivitäten 

unbequem, unabhängig und politisch ungebunden; als 

„empirisch denkender Ökonom“ (Süddeutsche Zeitung, 

2010) hält er nichts von ideologischen Festlegungen 

und festgefügten Weltbildern. In der Fachwelt genießt 

Zimmermann dank ebendieser Unabhängigkeit und kri-

tischen Distanz sowie seiner Fähigkeit, politiknah  zu 

denken, einen exzellenten Ruf. Er scheut kritische politi-

sche Analysen und Positionen nicht, auch wenn sie gele-

gentlich gesellschaftspolitischen Widerstand hervorru-

fen. So hat ihm sein Einsatz für Arbeitsmarktreformen, 

Migration und eine Verlängerung der Lebensarbeitszeit 

in Deutschland und der Welt viel Kritik, aber auch viel 

Zustimmung eingebracht.

Sehr erfolgreich ist Klaus F. Zimmermann im Übri-

gen aber auch bei der Förderung des wissenschaftlichen 

Nachwuchses. So hat er die von ihm persönlich initiier-

te IZA European Summer School in Labor Economics 

systematisch zur renommierten Talentschmiede ausge-

baut. Er hat eine sehr große Zahl von Doktoranden und 

Habilitanden zum Abschluss geführt. Manche seiner 

„Schüler“ sind heute selbst als Institutsleiter oder in an-

deren herausgehobenen Positionen tätig. Bei der Aus-

wahl neuer IZA-Mitarbeiter fördert er sehr bewusst vor 

allem junge Nachwuchswissenschaftler.

Zimmermann sieht sich selbst für die nächsten Jahre 

in besonderer Weise den Themenbereichen der welt-

weiten Migration und der Schaffung von Jobs in Ent-

wicklungsländern verpflichtet. Die Gesellschaften auf 

die demografischen Veränderungen vorzubereiten, ihre 

sozialen Sicherungssysteme auch unter dem Druck von 

Alterungsprozessen stabil zu halten und durch Bildung, 

Kinderbetreuung und Migration neue Humankapital-

potenziale zu erschließen, ist für ihn der Schlüssel zu 

einer guten Zukunft der Arbeit. 

Keine Frage: Das IZA ist unter Zimmermanns Füh-

rung hervorragend aufgestellt, um auch in Zukunft den 

hohen Erwartungen gerecht zu werden.

 www.iza.org/home/zimmermann

 www.iza.org/link/kfz-oped

 www.iza.org/link/kfz-news
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Das IZA trägt die Zukunft der Arbeit bereits im Instituts-

namen. Wie sieht denn die Arbeitswelt im Jahre 2030 aus?

Vier Megatrends möchte ich hervorheben. Erstens 

wird unsere Arbeitswelt weiblicher. Es wird neue For-

men der Verbindung von Familie, Freizeit und Beruf 

geben, wobei die Übergänge f ließender und ungenau-

er werden. 

Zweitens wird unsere Arbeitswelt f lexibler. Ganz 

neue Formen der Erwerbstätigkeit werden entste-

hen, auch durch die Dynamik der Internetökonomie. 

Allerdings bleibt das klassische sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigungsverhältnis zunächst weiter-

hin prägend, denn auch die Unternehmen brauchen 

Planungssicherheit und Nachhaltigkeit in der Perso-

nalentwicklung. 

Drittens: Wir stehen erst am Beginn einer sich 

immer mehr beschleunigenden grenzüberschreiten-

den Mobilität und globalen Arbeitsmigration mit 

zirkulärem Charakter. Die Folge sind multikulturelle 

Belegschaften, die von den Firmen enorme Anstren-

gungen im Bereich ihres Diversity Managements er-

fordern. 

Viertens: Neben dem demografischen Wandel er-

folgt auch eine Konzentration der Arbeitswelt auf die 

Städte, in denen vermehrt allein lebende Individuen 

reDeN wIr ÜBer DIe ZuKuNFT! 
INTerVIew MIT KLAuS F. ZIMMerMANN

tätig sind. Die Zukunft der Arbeitswelt wird deshalb 

eher unbequem.

Müssen wir also vor dieser Zukunft Angst haben?

Für mich ist die Zukunft gestaltbar. Dabei ist die Ar-

beitsmarktforschung mehr denn je gefordert. Es fehlt 

ihr auch keineswegs an durchdachten Konzepten. Die 

Umsetzung ist dann allerdings Sache der praktischen 

Politik. 

Dass ein solches Zusammenwirken gelingen kann, 

zeigt das Beispiel Deutschland. Der Erfolg der Agenda 

2010, die das neue deutsche Jobwunder erst ermög-

licht hat, ist auch das Ergebnis eines gelungenen Zu-

sammenspiels von evidenzbasierter wissenschaftlicher 

Beratung, kulturellem Wandel und konsequenter ad-

ministrativer Umsetzung. 

Übrigens ist die Gründung und Ausrichtung des 

IZA 1998 maßgeblich in diesem Zusammenhang ent-

standen. Unser Institut hat in diesem Reformprozess 

eine wichtige Rolle gespielt. Also: Angst müssen wir 

vor der Zukunft nicht haben, wenn wir die Herausfor-

derungen rechtzeitig annehmen. Deutschland muss 

jedenfalls seinen Reformkurs weiter verfolgen und darf 

sich nicht auf dem Erreichten ausruhen.
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Ist denn das deutsche Reformmodell auf andere Länder über-

tragbar, deren Arbeitsmärkte aktuell in einer tiefen Struktur-

krise stecken?

Letztlich hat jedes Land seine eigenen spezifischen Be-

dingungen, denen eine Reformstrategie Rechnung tra-

gen muss. So wie Deutschland gut beraten war, seinen 

eigenen Reformweg zu finden, können auch andere 

Staaten nicht einfach das deutsche Modell überneh-

men. Aber ein Grundsatz gilt doch überall: Je flexibler 

und offener die Arbeitsmärkte sind, desto dynamischer 

sind sie. Weniger Regulierung bedeutet mehr Wettbe-

werb. Dies führt in aller Regel zu mehr Innovationen, 

Beschäftigung, Wachstum und Wohlstand. 

Im übrigen gibt es neben dem deutschen Reform-

modell noch viele andere Erfolgsbeispiele. Faszinierend 

ist zum Beispiel für mich der Aufbruch der Türkei, die 

sich vom „kranken Mann am Bosporus“ zu einer der 

spannendsten Zukunftsregionen der Welt ent wickelt 

hat. Temporäre Migration hat bei dieser erfolgreichen 

Transformation übrigens eine ganz wichtige Rolle ge-

spielt. 

Das deutsche Beispiel zeigt vor allem eines: Wenn 

Reformen entschlossen und auch gegen anfänglichen 

Widerstand angepackt werden, dann stellt sich der 

Erfolg auch ein. Ungeschönte Diagnosen müssen am 

Anfang stehen.

Wie kann die Arbeitsmarktforschung denn an dieser Stelle  

konkret eingreifen?

Wichtig ist, die Reformschritte gezielt wissenschaft-

lich vorzubereiten und begleiten zu lassen, wie es in 

Deutschland zumindest teilweise unter Mitwirkung 

des IZA der Fall war. Dann wird recht schnell offen-

sichtlich, welche Reformen greifen und welche nicht. 

Die Wissenschaft verfügt heute über ein sehr ausgefeil-

tes Instrumentarium, um die so genannte „kontrafak-

tische Situation“ zu analysieren. Dabei untersuchen 

wir, was geschehen wäre, hätte es einzelne Politikmaß-

nahmen nicht gegeben oder hätten Menschen nicht 

an ihnen teilgenommen. Oft ist doch zu Beginn eines 

Arbeitsmarktprogrammes völlig unklar, welche Ef-

fekte eintreten werden. Ebenso oft stellt sich heraus, 

dass ein Programm de facto wertlos war, weil es die 

falschen erreicht hat oder letztlich diejenigen im Vor-

teil waren, die gar nicht erst an einer Maßnahme teil-

genommen haben. Solche Forschungsergebnisse sind 

zwar kontrovers, aber auch ganz wichtig, da wir uns 

nur so dauerhaft auf die richtigen Maßnahmen kon-

zentrieren können. 

Wo sehen Sie für Deutschland den größten Handlungsbedarf?

Die wichtigste Herausforderung der kommenden Jahr-

zehnte lautet: Wie machen wir unseren Arbeitsmarkt 



11

demografiefest? In der Vergangenheit bestimmte der 

Mangel an Arbeitsplätzen die Debatte, in Zukunft ist 

der Mangel an Arbeitskräften das Thema schlecht-

hin. Dabei geht es vor allem um die weltweit fehlen-

den Fachkräfte. Doch für diese Aufgabe fehlt noch ein 

schlüssiges Gesamtkonzept, das alle Aspekte umfasst: 

Von Bildung und Familie über die Infrastrukturpla-

nung bis hin zu Zuwanderung und Integration, Rente 

und soziale Sicherung. 

In unseren Schulen wird viel zu wenig getan, um 

die junge Generation angesichts dieses Umbruchs auf 

die Arbeitswelt von morgen vorzubereiten. Die man-

gelhafte Abstimmung von Bildungs- und Beschäfti-

gungssystem ist und bleibt eines der großen Defizite in 

Deutschland. Wir müssen gleichzeitig mehr in die früh-

kindliche Bildung wie in die Stärkung der Ausbildung 

von Fachkräften stecken sowie das Hochschulsystem 

konsequent international ausrichten. 

Haben Sie auch persönlich ein Zukunftsthema, das Sie beson-

ders spannend finden?

Mich beschäftigt die Globalisierung der Arbeitsmärkte 

und die zirkuläre Migration insbesondere von hoch-

qualif izierten Fachkräften. Dabei können die Ent-

wicklungen in Asien, vor allem in China nicht ignoriert 

werden. Dort laufen derzeit die größten Arbeitsmarkt- 

und Sozialexperimente der Welt. Nicht mehr Europa 

und Amerika, sondern China ist auf dem besten Wege, 

die wichtigste Talentschmiede für die neuen Eliten in 

Forschung, Technik und Wirtschaft der Zukunft zu 

werden. 

Kein anderes Land der Welt arbeitet konsequenter 

an der Erkenntnis, dass jene Staaten den neuen glo-

balen Wettbewerb gewinnen werden, die am nachhal-

tigsten in international denkende Wirtschaftseliten 

investieren. Hier entsteht mittel- bis langfristig eine 

neue, weltweit mobile Führungselite, die ihren spezifi-

schen Stil entwickelt, indem sie es versteht, alte tradi-

tionelle Werte des Landes mit westlicher Managemen-

terfahrung und westlichem Knowhow zu verbinden. 

Unbeschadet aller politisch-ideologischen Differenzen 

müssen wir uns deshalb viel intensiver mit dieser Ent-

wicklung beschäftigen.
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IZA AuF eINeN BLICK (I): DAS proFIL

Wie kaum eine andere Forschungseinrichtung konzen-

triert sich das IZA ganz auf die ökonomische Analyse 

der weltweiten Arbeitsmarktentwicklungen und be-

rät zugleich Politik, Gesellschaft und Wirtschaft. Das 

Forschungsprogramm des IZA deckt alle wichtigen 

Fragen der Arbeitsmärkte ab und wird kontinuierlich 

an neue Fragestellungen angepasst. Dabei agiert das 

IZA parteiunabhängig und gemeinnützig, sach- und 

nicht gewinnorientiert. Dies wird durch eine langfristi-

ge substanzielle Förderung seitens der Deutschen Post-

Stiftung sichergestellt. Mit seiner Fokussierung auf die 

drängenden Arbeitsmarktthemen unserer Zeit, seiner 

Unabhäng igkeit aufgrund privater Trägerschaft und sei-

ner internationalen Ausrichtung ist das IZA einzigartig.

Weltweit betreibt das IZA eine konsequente Ver-

netzung mit anderen Forschungsinstitutionen, Think 

Tanks und Einzelwissenschaftlern. Dabei wird großer 

Wert auch auf interdisziplinäre Kooperationen gelegt, 

die aufgrund der wachsenden Komplexität der Arbeits-

marktentwicklungen an Stellenwert gewinnen. Metho-

disch und inhaltlich sorgt diese Vernetzung für höchste 

Qualität von Forschungsergebnissen und Politikkon-

zepten. Lokal und virtuell arbeiten ständig wechselnde 

Forschungsteams unter Führung des IZA an Antworten 

auf die Frage nach der Zukunft der Arbeit.

Das IZA stellt sich dem wissenschaftlichen Wett-

bewerb und präsentiert seine Erkenntnisse auf allen 

wichtigen Fachkonferenzen weltweit. Gleichzeitig lädt 

das Institut Spitzenforscher und Nachwuchsökono-

men zu zahlreichen eigenen Veranstaltungen ein und 

initiiert regelmäßig gemeinsame Forschungsvorhaben.

Zahlreiche Regierungsstellen, internationale Orga-

nisationen und Unternehmen zählen zu den Auftrag-

gebern des IZA. Ihnen stellt das IZA seine themati-

sche Expertise zur Verfügung und entwickelt konkrete 

Handlungsempfehlungen. Das IZA versteht sich als ein 

Zentrum intensiver Kommunikation zwischen Wissen-

schaft und Praxis. Zudem vernetzt sich das IZA auch 

aktiv mit Entscheidungsträgern aus Wirtschaft, Politik, 

Medien und Gesellschaft. Das Netzwerk der IZA Policy 

Fellows berät das Institut bei der Akzentuierung seiner 

Forschungsthemen und Beratungsangebote. Auf diese 

Weise wird der vom IZA praktizierte Austausch zwi-

schen Wissenschaft und Praxis weiter gestärkt.

Für die Wissenschaft, aber auch eine breite Öffent-

lichkeit bietet das IZA-Internetportal mit seinen dichten 

Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten ein 

ideales Eingangstor in die Welt der Arbeitsökonomie. 

einflussreich: IZA-Veröffentlichungen

Das Publikationsangebot des IZA ist breit gefächert 

und wird kontinuierlich ausgebaut. Es umfasst attrak-

tive Schriftenreihen für die Wissenschaft ebenso wie 

politikorientierte Veröffentlichungen, die überwiegend 

kostenlos online zur Verfügung gestellt werden. In der 
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IZA Discussion Paper Series werden neue Forschungser-

gebnisse von Mitgliedern des IZA-Netzwerks vor der 

Publikation in Fachzeitschriften erstmals veröffentlicht. 

Die Reihe umfasst inzwischen über 7.000 Titel und ist 

damit die größte der Welt. Besonders bemerkenswert 

ist die kontinuierliche Steigerung der Zahl der Neuer-

scheinungen pro Jahr. Mit fünf neuen IZA Journals deckt 

das IZA alle Bereiche der Arbeitsökonomie ab und sorgt 

für einen besonders dynamischen Online-Publikations-

prozess. Darüber hinaus ist das IZA Redaktionssitz des 

Journal of Population Economics und Mitherausgeber der 

Zeitschriftenserie Research in Labor Economics. 

Ausgewählte Gutachten zu aktuellen Fragen der 

Arbeitsmarktpolitik werden in Form der IZA Research 

Report Series publiziert. Für besonders politik- und pra-

xisnahe Studien steht die IZA Policy Paper Series bereit. 

Sie richtet sich ausdrücklich auch an einen Leserkreis 

im Umfeld von Politik, Wirtschaft und Medien. Um-

fangreiche IZA-Bücher erscheinen in internationalen 

Verlagen, besonderes Prestige genießt dabei die IZA 

Prize Book Series. Der Newsletter IZA Compact informiert 

zudem regelmäßig über die Arbeit des IZA. 

Intensiver Diskurs: IZA-Veranstaltungen

Auch das Veranstaltungsprogramm des IZA ist viel-

fältig und bietet Wissenschaft und Gesellschaft mit 

zielgerichteten Formaten Gelegenheit zum Diskurs. 

Jeder IZA-Forschungsbereich bündelt den Stand der 

Forschung in Form größerer IZA Annual Conferences 

oder um zusätzliche Veranstaltungen erweiterter IZA 

Topic Weeks. In Zusammenarbeit mit internationalen 

Partnern finden exponierte Fachtagungen statt: Das 

jährliche European Summer Symposium in Labour Economics 

(ESSLE) wird vom IZA in Kooperation mit dem Centre 

for Economic Policy Research (CEPR) organisiert.

Die Weltbank kooperiert mit dem IZA bei der Kon-

zeption und Ausrichtung der Annual IZA/World Bank 

Employment and Development Conference zu Fragen der 

Arbeitsmarktförderung in Entwicklungs- und Schwel-

lenländern. Gemeinsam mit der amerikanischen So-

ciety of Labor Economists (SOLE) führt das IZA das 

jährliche Transatlantic Meeting of Labor Economists durch, 

um den Dialog zwischen europäischen und amerikani-

schen Wissenschaftlern zu intensivieren.

Das wöchentliche IZA Research Seminar bietet die 

Gelegenheit zur Erörterung neuer Forschungsthemen 

und -methoden mit internationalen Experten. Den 

hoch qualif izierten wissenschaftlichen Nachwuchs in 

der Arbeitsmarktforschung fördert das IZA mit seiner 

jährlichen European Summer School in Labor Economics. Im 

Rahmen des IZA Tower Talk referieren und diskutieren 

prominente Gastredner aus Politik, Wirtschaft und 

Gesellschaft vor breitem Publikum.
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wAS uNSere FeLLowS MeINeN ...

“ Who’d have thunk it? IZA has widened the scope of labor 
economics and policy analysis to include more researchers, 
more countries, and more issues. It has moved from being 
a German center to a global center of economic analysis. 
Wow!”

richard B. Freeman (Harvard University)

“ In its relatively few years of existence, IZA has dramatical-
ly improved the interactions of labor economists with one 
another around the world, generating a true international 
community of labor economists for the first time. It has 
also successfully raised the profile of labor economics research 
and its implications for public policy within the academic and 
policy communities. Not bad for 15 years of work!”

Harry Holzer (Georgetown University)

“ In 15 years, IZA has become a benchmark of academic 
excellence and policy relevance. Through its fellows net-
work, its working papers series, its newly created academic 
journals and its awards, IZA is the think tank of reference 
in labor economics.”

elyès Jouini (Université Paris Dauphine)

“ I have for a while watched the remarkable intellectual en-
ergy that IZA has brought to the field of labor economics. 
Indeed, its contributions are so multifarious that it comes 
as a surprise to learn that it was founded only fifteen years 
ago. With technology advancing the way it is, I believe that the 
problem of labor will be more and more the center of global con-
cerns. So be prepared to have your hands full. Congratulations 
to IZA for the past and best wishes for the future. Congratu-
lations also for venturing more into the problems of labor in 
emerging economies.”

Kaushik Basu (The World Bank)

“ Over its short life IZA has developed into the major 
Centre for the study of labor economics in Europe. It has 
challenged and galvanized a new cohort of researchers all 
over the world into thinking more deeply about the urgent 
intellectual and policy issues of our times. If it has achieved all 
this while still only a teenager, what more will it accomplish 
when it becomes an adult”

John Van reenen (CEP, London School of Economics)

“ IZA is an amazing success: it has been a network with a 
worldwide visibility from the start, it has promoted fruitful 
exchanges between European and US labor economists, 
and it has contributed to the development of research in 
labor economics in Europe. Last but not least, through the policy 
implications of this research, it has contributed to the impressive 
economic success of Germany.”

etienne wasmer (Sciences Po, Paris)
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“ From a tiny group in 1997 IZA has become THE network 
of labor economists worldwide. Uniquely, it provides a fo-
rum for labor economists everywhere to exchange ideas.”

Daniel S. Hamermesh (University of Texas at Austin; 
Royal Holloway University of London)

“ IZA Director Klaus F. Zimmermann has succeeded in 
gathering the best European labor economists at a time 
when they were looking with envy at the American equiva-
lents. IZA became for labor economists the European 
NBER. We are all indebted to Klaus, and his dedication to 
furthering our common understanding of unemployment, wages, 
immigration, mobility and all topics of our discipline.”

Francis Kramarz (CREST-INSEE)

“ Klaus Zimmermann and his team founded this institution 
and quickly transformed it into a top research center. It is 
one of the hottest meeting points and a research labora-
tory that generates world class output. Congratulations to 
IZA on its 15th birthday!”

Kai Konrad (Max Planck Institute for Tax Law and Public 
Finance, Munich)

“ IZA’s ‘home base’ in Bonn has become a crossroads for 
the world‘s leading labor economists. Hardly a week goes 
by without a stimulating talk at the research frontier. Both 
in-house researchers and visitors are lucky to have such a 
cornucopia of expertise at their doorstep.”

peter Kuhn (University of California, Santa Barbara)

“ Happy anniversary. What a difference does 15 years 
make! Research in labor economics has truly become a 
world joint venture, with IZA at the forefront.  
Congratulations.”

olivier Blanchard (MIT)

“ IZA has made an enormous contribution to the economics 
discipline by providing a forum for the world‘s economists 
to share their research. Junior researchers in particular 
have benefited immensely from their interaction with 
IZA.”

Deborah Cobb-Clark (University of Melbourne)

“ For now 15 years IZA has been the place for economists to 
meet and exchange ideas on labor, migration and popula-
tion issues. It has succeeded in attracting a wide range of 
top scientists and papers across the globe. To assess IZA’s 
contribution let us imagine what would have been the world of 
labor, migration and population studies without it. Different 
for sure. Undoubtedly not as stimulating and interactive as it is 
now.”

pierre pestieau (CREPP, Université de Liège)
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Das IZA verfügt über eine markante und zugleich fle-

xible Agenda in Forschung und Beratung. Zur Zeit fä-

chert sich das Themenspektrum des IZA in gleich acht 

Schwerpunktforschungsbereiche und einen befriste-

ten Sonderforschungsbereich auf. Innerhalb dieser 

Forschungsprogramme führt das IZA gemeinsam mit 

seinem Netzwerk intensive Forschungsarbeiten durch, 

organisiert den fachlichen Diskurs, initiiert weltweit 

vernetzte Forschungsprojekte und stellt die fachlichen 

Resultate sofort und uneingeschränkt Wissenschaft 

und Öffentlichkeit zur Verfügung. Flankiert wird die-

se leistungsfähige Struktur durch einen ausgebauten 

Arbeitsmarktpolitische Analyse und Beratung

Erfolgreiche Politikreformen setzen evidenzbasierte Beratung auf höchstem Ni-

veau voraus. Das IZA betreibt deshalb über die kontinuierliche Auswertung seiner 

regulären Forschungsarbeit für die Zwecke der Politikberatung hinaus auch de-

zidierte Analysen im unmittelbaren Umfeld politischer Entscheidungsfindungen. 

Bestehende Politiken werden systematisch evaluiert und auf ihre Kosten-Nutzen-

Bilanz und Reformbedürftigkeit hin befragt. Gleichzeitig stellt das IZA konkrete 

Politikvorschläge zur Diskussion und beteiligt sich an der nationalen wie interna-

tionalen Debatte um künftige Arbeitsmarktreformen. 

Der Begriff der Arbeitsmarktpolitik ist dabei bewusst weit gefasst. Er umfasst 

alle Bereiche staatlichen Handelns, die mittelbare oder unmittelbare Auswirkun-

gen auf den Arbeitsmarkt besitzen. Im engeren Sinne gehören dazu die Maßnah-

men der so genannten aktiven Arbeitsmarktpolitik wie Arbeitsvermittlung, Qua-

Hilmar Schneider
( IZA-Direktor 
Arbeitsmarktpolitik)

Werner Eichhorst
( stellv. IZA-Direktor 
Arbeitsmarktpolitik)

inhaltlichen Schwerpunkt „Arbeitsmarktpolitik“. Hier 

werden zum einen die Analysen der IZA-Forschungs-

bereiche systematisch auf ihre Verwertbarkeit für die 

Zwecke der Beratung von Politik und Wirtschaft be-

fragt. Zum anderen werden hier gezielt Studien zu 

unmittelbar politikrelevanten Fragestellungen erarbei-

tet. Diese bewährte Struktur wird entsprechend den 

Anforderungen regelmäßig überprüft und angepasst. 

Jüngstes Beispiel für die flexible Reaktion auf neue 

Aufgabenstellungen ist die Schaffung eines eigenen 

IZA-Forschungsschwerpunkts zu Fragen von Umwelt 

und Beschäftigung.

IZA AuF eINeN BLICK (II): DIe AGeNDA
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lif izierung, Beschäftigungsmaßnahmen oder Lohnsubventionen, die in der Regel unter der Regie von öffentlichen 

Einrichtungen durchgeführt werden. Darüber hinaus zählt dazu aber auch die Ausgestaltung von arbeitsmarktre-

levanten Institutionen, wie etwa das Tarifrecht, der Kündigungsschutz, Arbeitsschutz- und Arbeitszeitregelungen, 

das Bildungssystem oder die Gesetzgebung zu Zuwanderung und Integration. Von besonderer Bedeutung ist das 

System der sozialen Sicherung, das neben der Grundsicherung zahlreiche passive Leistungen wie Arbeitslosengeld, 

Kurzarbeitergeld oder Altersteilzeit umfasst, die erhebliche Auswirkungen auf das Erwerbsverhalten und damit die 

Funktionsfähigkeit des Arbeitsmarktes ausüben können. 

Das IZA verfügt in Form eines ausgefeilten eigenen Politiksimulationsmodells (IZAΨMOD) über die erfor-

derlichen Techniken zur zuverlässigen Analyse von Arbeitsangebotsveränderungen infolge von Politikkorrek-

turen und zur Abschätzung der Beschäftigungseffekte von sozialstaatlichen und Steuerreformen. So können 

der Politik bereits vor Inkrafttreten von gesetzgeberischen Eingriffen Hinweise auf möglichen Korrekturbedarf 

gegeben werden.

evaluation arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen

Moderne Sozialstaaten verwenden erhebliche Mittel auf beschäftigungsfördernde 

und lohnstützende arbeitsmarktpolitische Programme. Für erfolgreiche Politikini-

tiativen ist die Evaluation dieser Maßnahmen unabdingbar. Besseres empirisches 

Wissen ist die Voraussetzung für zielgerichtete, effektive Politik. Welche Teilneh-

mer profitieren tatsächlich von einer Maßnahme? Wie wirkt die Maßnahme auf 

diejenigen, die nicht daran teilnehmen? Wie ändern sich die Programmeffekte im 

Zeitverlauf? Die Anwendung ökonometrischer Techniken erlaubt solide Antwor-

ten auf diese Fragen. Durch Simulationen, die auf empirisch erfassten individuel-

len Verhaltensmustern beruhen, lassen sich die Wirkungen einer Maßnahme sogar 

bereits vor ihrer Einführung abschätzen. Das IZA setzt diese wissenschaftlichen 

Instrumente ein, um präzise Kosten-Nutzen-Analysen zu erstellen und auf dieser 

Basis Empfehlungen zur Korrektur von Politikmaßnahmen zu erarbeiten.

Gerard J. van den Berg
(Universität Mannheim; IZA)

Marco Caliendo
(Universität Potsdam; IZA)

Patrick Arni
(IZA) www.iza.org/link/evaluation_de

 www.iza.org/link/arbeitsmarktpolitik
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Verhaltens- und personalökonomie

Was macht manche Beschäftigungsverhältnisse erfolgreicher als andere? Welchen 

Einfluss nehmen Politik und Gesetzgebung auf Verhalten und Nutzenkalküle von 

Beschäftigten? Neue Forschungsergebnisse haben zu einem besseren Verständnis 

der psychologischen Funktionsweisen von Anreizsystemen beigetragen und ge-

zeigt, dass neben dem Einkommen und dessen empfundener „Fairness“ diverse 

andere Faktoren wie das Arbeitsumfeld, die Arbeitnehmermoral und die Sicher-

heit des Arbeitsplatzes das individuelle Verhalten unmittelbar beeinflussen. Per-

sönliche Präferenzen und eine Vielzahl individueller Charakteristika etwa in Form 

von Risikobereitschaft oder -aversion und Ausdauer sind für den Arbeitsmarkter-

folg jedes Einzelnen ebenso relevant wie kognitive Fähigkeiten. Die Forschungsar-

beiten des IZA zur Verhaltens- und Personalökonomie liefern Unternehmen wie 

Politik wertvolle Erkenntnisse.

Steffen Altmann
(IZA)

Armin Falk
(Universität Bonn)

Migration

Die zunehmende globale Migration stellt Politik und Wirtschaft, aber auch die 

Wissenschaft vor große Herausforderungen: Wie verändern sich die Beweggründe 

und Einflussfaktoren für räumliche Mobilität? Wie lassen sich die Auswirkungen 

von Migration auf die Gesellschaften der Herkunfts- und Zielländer zuverlässig 

ermitteln? Wie kann Zuwanderung effizient gesteuert und die soziale und ökono-

mische Integration von Zuwanderern verbessert werden? Diesen und anderen Fra-

gen geht der IZA-Forschungsschwerpunkt zum Themenbereich Migration nach. 

Dabei werden Aspekte ethnischer Identität ebenso in den Fokus gerückt wie die 

Binnenwanderung innerhalb der Europäischen Union und die Wechselwirkungen 

zwischen Migration und Sozialstaat.

Martin Kahanec
(Central European University; IZA)

Amelie F. Constant
( George Washington University; 
Temple University; IZA)

Corrado Giulietti
(IZA)

 www.iza.org/link/verhalten

 www.iza.org/link/migration_de
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Arbeitsmärkte und Institutionen

Welchen Einfluss nehmen Gewerkschaften, Kündigungsschutzregelungen, Min-

destlöhne, Arbeitslosenversicherung und andere Elemente des Sozialstaates auf 

den Arbeitsmarkt und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit? Wie wirken sie sich 

auf den Arbeitsmarkterfolg des Einzelnen, auf Wachstum; Unternehmen und 

Einkommensentwicklung aus? Ein Schwerpunkt der Analysen innerhalb dieses 

IZA-Forschungsschwerpunkts liegt auf der Analyse von Institutionen auf der Mi-

kroebene und ihrer makroökonomischen Konsequenzen für die wirtschaftliche 

Entwicklung. Darüber hinaus gilt das Augenmerk den Wechselwirkungen zwi-

schen Arbeitsmärkten und Produkt- oder Finanzmärkten und ihren jeweiligen In-

stitutionen vor dem Hintergrund zunehmend globaler Märkte.

Konstantinos Tatsiramos
(University of Leicester; IZA) 

Pierre Cahuc
(Ecole Polytechnique; IZA) 

Arbeitsmärkte in Transformations- und Schwellenländern

Nach wie vor liefert die Untersuchung der Transformationsprozesse von Arbeits-

märkten im Übergang von zentral- zu marktwirtschaftlichen Ordnungen wich-

tige Erkenntnisse auch für die Reform etablierter westlicher Arbeitsmärkte. Im 

Mittelpunkt der IZA-Forschungsarbeiten auf diesem Gebiet stehen länderspe-

zif ische Anpassungsvorgänge auf dem Arbeitsmarkt, die Evaluation des Erfolgs 

von Arbeitsmarktreformen, Lehren für den Reformprozess in den „alten“ EU-

Volkswirtschaften sowie nicht zuletzt die Analyse von Arbeitsmarktprozessen, 

die in Verbindung mit der EU-Osterweiterung stehen. Der Fokus liegt sowohl 

auf den zentraleuropäischen Staaten als auch den Transformationsländern auf 

dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion. Darüber hinaus beschäftigt sich die 

Analyse mit der aufstrebenden Wirtschaftsmacht China und den dortigen Ar-

beitsmarktveränderungen.

Alexander Muravyev
(IZA)

Hartmut Lehmann
(University of Bologna; IZA)

 www.iza.org/link/institutionen

 www.iza.org/link/transformation
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Beschäftigung und entwicklung

In enger Kooperation mit der Weltbank treibt dieser IZA-Forschungsschwerpunkt 

wissenschaftliche Untersuchungen mit dem Ziel voran, durch eine gezielte Förde-

rung von Arbeitsmarktstrukturen die Volkswirtschaften in Entwicklungsländern 

voranzubringen und Armut zu bekämpfen. Während einige Entwicklungs- und 

Schwellenländer inzwischen im Rahmen gesellschaftlicher und ökonomischer Re-

formprozesse Kurs auf mehr Wirtschaftswachstum genommen haben, sehen sich 

andere Staaten weiterhin mit prekären Arbeitsmarktgegebenheiten konfrontiert, 

die zu hoher Arbeitslosigkeit, weiter wachsender sozialer Ungerechtigkeit und Aus-

grenzung durch Armut führen. Ein funktionierender Arbeitsmarkt ist der Schlüssel 

zu einem verbesserten Investitionsklima, für erfolgreiche Firmengründungen und In-

novationen sowie für die Entstehung von mehr und besseren Arbeitsplätzen. Auch 

strukturelle Reformen benötigen zur Absicherung ihrer gesellschaftlichen Akzep-

tanz stabile Arbeitsmärkte. 

Zukunft der Arbeit 

Die Zukunft der Arbeit wird durch den rasanten technologischen Fortschritt, die 

zunehmende Verflechtung internationaler Arbeitsabläufe und die gesellschaftli-

chen Alterungsprozesse infolge demografischer Veränderungen geprägt. Aber 

auch die heutigen Arbeitsmarktstrukturen und Politikentscheidungen reichen weit 

in die Zukunft hinein, indem sie unsere Bildungsaktivitäten, Erwerbsbeteiligung 

und Lebensarbeitszeit beeinflussen. Welche Eigenschaften befähigen in Zukunft 

zum Erfolg auf dem Arbeitsmarkt? Welche institutionellen Veränderungen und 

ökonomische bzw. sozialpolitische Maßnahmen können die Funktionsweise des 

Arbeitsmarktes verbessern? Diesen und anderen Fragen geht der IZA-Forschungs-

bereich zur Zukunft der Arbeit nach.

Andreas Peichl
(IZA)

David G. Blanchflower
(Dartmouth College; IZA)

 www.iza.org/link/zukunft

 www.iza.org/link/entwicklung

Stefano Scarpetta
(OECD; IZA)

David A. Robalino
(World Bank; IZA)

Alpaslan Akay
(IZA)

Theodora Xenogiani
(OECD; IZA)
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umwelt und Beschäftigung

Aspekte des Umweltschutzes erhalten zunehmend auch ökonomisches Gewicht. 

Umweltpolitische Entscheidungen beeinflussen nicht allein die Lebensqualität, 

sondern auch Industrien und Arbeitsmärkte. Kosten und Nutzen verbesserter Um-

weltbedingungen gilt es in Einklang zu bringen. Ebenso bedeutsam ist die Analyse 

der wirtschaftlichen Folgen von Klimawandel und Naturkatastrophen. Das IZA 

liefert innerhalb seines Forschungsprogramms verlässliche Informationen über 

die Wechselwirkungen von Umweltveränderungen, Umweltschutz und Produk-

tivität und prognostiziert die Arbeitsmarkteffekte umweltpolitischer Reformen.

Sonderprogramm: 
wachstum und Arbeitsmärkte in Niedrigeinkommensländern

Um das weltweite Wissen über die Arbeitsmärkte in Niedrigeinkommenslän-

dern zu verbessern, ist das IZA eine enge Kooperation mit dem Department for 

International Development (DFID) der britischen Regierung eingegangen. Der 

Schwerpunkt der internationalen Forschung zu Wachstum und Beschäftigung 

lag bislang auf entwickelten Staaten. Die Erkenntnisse sind jedoch nur bedingt 

auf Länder mit besonders problematischen Einkommensverhältnissen übertrag-

bar, weil dort in der Regel informelle Strukturen eine große Bedeutung haben. 

Zur Vorbereitung von Politikinitiativen sind deshalb erweiterte Forschungser-

kenntnisse wichtig. Im Rahmen des auf fünf Jahre angelegten gemeinsamen IZA/

DFID Growth and Labour Markets in Low Income Countries Programme (GLM 

| LIC) werden gezielt Forschungsvorhaben gefördert, die die bestehenden For-

schungslücken schließen können.  glm-lic.iza.org

Janneke Pieters
(IZA)

David Lam
(University of Michigan; IZA)

 www.iza.org/link/umwelt

Olivier Deschenes
(University of California, Santa 

Barbara; IZA)

Nico Pestel
(IZA) 
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Die unter dem Begriff der „Agenda 2010“ von der deut-

schen Bundesregierung seit 2003 umgesetzten Arbeits-

marktreformen haben einen entscheidenden Anteil an 

der aktuell vergleichsweise sehr günstigen Wettbewerbs-

position des deutschen Arbeitsmarkts im internationa-

len Vergleich. Vom „kranken Mann Europas“ hat sich die 

Bundesrepublik dank des entschlossenen Reformkurses 

innerhalb weniger Jahre zum heute international beach-

teten Vorbild entwickelt. Das IZA hat den deutschen 

Reformprozess von Beginn an konsequent unterstützt 

und sich ebenso aktiv an der Diskussion um die syste-

matische Evaluation der eingeleiteten Reformen betei-

ligt. Eine solche wissenschaftliche Begleitforschung war 

in der entscheidenden Phase der Arbeitsmarktreform 

explizit vom Gesetzgeber vorgesehen. An den in Auftrag 

gegebenen Evaluationen der einzelnen Politikmaßnah-

men war das IZA an wichtiger Stelle involviert.

Förderung von weiterbildungs-
maßnahmen sinnvoll

Der Bereich der beruflichen Weiterbil-

dung gewinnt zunehmend an Bedeutung. 

Lebenslanges Lernen wird die Zukunft der 

Arbeitswelt prägen. Deshalb war es für das 

IZA nur folgerichtig, zum Evaluationspro-

zess in den Jahren 2005 und 2006 eine de-

taillierte Erfolgsbewertung der reformier-

ten Förderung der beruflichen Weiterbildung (FbW) 

beizusteuern. 

Das Ziel der FbW-Reform bestand darin, Qua-

litätsverbesserungen durch Wettbewerb unter den 

Bildungsträgern und die Einführung eines Qualitäts-

managements in den Arbeitsagenturen zu erreichen. 

Unter anderem wurde dazu das Instrument des Bil-

dungsgutscheins und die Zertif izierung von Weiterbil-

dungseinrichtungen und Weiterbildungsmaßnahmen 

eingeführt. Die IZA-Studie ergab, dass Maßnahmen 

der beruflichen Weiterbildung entgegen verbreiteter 

Fehleinschätzungen bereits in der Zeit vor der Reform 

positive Effekte in Form verbesserter Beschäftigungs-

chancen für sich verbuchen konnten, die sich mit den 

Reformen weiter verbessert haben. Zum Zeitpunkt 

der IZA-Untersuchungen lag die Beschäftigungswahr-

scheinlichkeit der Teilnehmer an den reformierten 

FbW-Maßnahmen um bis zu 25 Prozent höher als bei 

den vor der Reform begonnenen Fördermaßnahmen.

Transferleistungen kontraproduktiv

Auch so genannte Transferleistungen waren Gegen-

stand der Evaluation durch das IZA. Transferleistungen 

verfolgen das Ziel, Arbeitnehmern, die von Umstruk-

turierungsmaßnahmen betroffen sind, den Transfer in 

neue Beschäftigungsverhältnisse zu erleichtern und so 

Arbeitslosigkeit zu vermeiden Transfermaßnahmen ge-

IZA eVALuIerT DeuTSCHe ArBeITSMArKTreForMeN
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Evaluation der Maßnahmen zur Umsetzung 
der Vorschläge der Hartz-Kommission
Bericht 2006

Hilmar Schneider   Ulf Rinne
Karl Brenke   Marc Schneider
Birgit Jesske   Jacob Steinwede
Lutz Kaiser   Arne Uhlendorff

February 2007
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hen über FbW hinaus, indem sie neben Qualifizierung 

unter anderem auch Vermittlungsaktivitäten einschlie-

ßen. Zudem geben sie den damit beauftragten Trägern 

einen flexiblen Handlungsrahmen für die Vermittlungs-

tätigkeit. Die Reform hat zu einem starken Rückgang 

der Teilnehmerzahlen geführt. Offenkundig hat das 

Instrument als bislang oft missbräuchlich praktizierte 

Frühverrentungsmöglichkeit stark an Bedeutung verlo-

ren. Dies kann als Erfolg der Reform verbucht werden 

und dürfte wesentlich dazu beigetragen haben, dass die 

Arbeitsmarktintegration durch Transferleistungen nicht 

mehr – wie vor der Reform - negativ beeinflusst wird. 

Zu rechtfertigen wären Transferleistungen jedoch nur, 

wenn sie die Beschäftigungsaussichten der Teilnehmer 

über das hinaus verbessern, was an Vermittlungsleis-

tungen durch die Agenturen für Arbeit ohnehin erbracht 

wird. Dies ist weder für Transfermaßnahmen noch für 

Transferkurzarbeitergeldprogramme der Fall. Die Er-

gebnisse waren für die Bundesregierung Anlass, das In-

strument weitgehend einzustellen. 

Förderung von existenzgründungen durch 
Arbeitslose erfolgreich

Gezielte Existenzgründungszuschüsse an Arbeitsuchen-

de waren ein wichtiges Instrument im Rahmen der deut-

schen Arbeitsmarktreform. Das IZA hat sich intensiv an 

der Evaluation dieser Förderprogramme beteiligt und 

dabei sein Augenmerk insbesondere auf die mittel- bis 

langfristigen Programmeffekte gelegt. In mehreren Un-

tersuchungen auf Basis umfangreicher Befragungen von 

Existenzgründern wurden die – wiederholt modifizierten 

– Förderbedingungen bewertet. Das gemeinsame Fazit 

dieser Studien ist eindeutig: Insgesamt hat 

sich die staatliche Förderung von Existenz-

gründungen aus der Arbeitslosigkeit heraus 

gut bewährt. Ein sehr hoher Prozentsatz ge-

förderter Existenzgründer ist auch in der kri-

tischen Phase nach Auslaufen der Förderung 

weiter selbstständig tätig und erwirtschaftet 

existenzsichernde Einkommen, andere haben 

erfolgreich einen Wechsel in abhängige Be-

schäftigung vollzogen. Auf diese Weise trägt 

die Förderung von Existenzgründungen zu 

einer positiven Arbeitsmarktentwicklung bei, 

während nur vergleichsweise geringe Mitnah-

meeffekte auftreten.

Der Umstand, dass die Politik ungeachtet 

der vom IZA vorgelegten und von anderen In-

stitutionen im Grundsatz bestätigten Analy-

sen zuletzt den Gründungszuschuss faktisch 

abgeschafft hat, ist ein beredtes Beispiel für 

die nach wie vor entwicklungsfähige Zusam-

menarbeit von Wissenschaft und Politik auf dem Gebiet 

der Arbeitsmarktreform.

www.iza.org/link/report7.pdf

www.iza.org/link/report10.pdf

IZA DP No. 3880

Die Nachhaltigkeit von geförderten
Existenzgründungen aus Arbeitslosigkeit:
Eine Bilanz nach fünf Jahren
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In vielfältiger Weise engagiert sich das IZA beratend in 

der europäischen Politik. Das Spektrum reicht dabei 

von der Mitwirkung in hochrangigen Beratungsgremi-

en der amtierenden Präsidenten der EU-Kommission, 

in die IZA-Direktor Klaus F. Zimmermann mehrfach 

berufen wurde, über die Erstellung von 

Expertisen für die Kommission und 

von ihr eingesetzte Expertengruppen 

bis hin zur regelmäßigen Beratung des 

Europäischen Parlaments.

Die an die EU-Kommission gerich-

teten IZA-Analysen thematisierten bis-

lang neben der Methodik zur verglei-

chenden Bewertung der Effekte von 

Arbeitsmarktpolitiken vor allem Fragen 

der sozialen und ökonomischen Inte-

gration ethnischer Minderheiten wie 

auch der geografischen Mobilität von 

Arbeitskräften innerhalb der EU.

Für das Europäische Parlament untersuchte das 

IZA unter anderem die erreichten Fortschritte der eu-

ropäischen Sozialagenda, die Arbeits marktintegration 

von Menschen mit Behinderungen und die Rolle sozi-

aler Schutzbestimmungen als stabilisierender Faktor 

im Verlauf der jüngsten Euro-Schuldenkrise. Auch die 

Arbeitsmarktintegration von Zuwanderern sowie ver-

gleichende Analysen zu den Alterssicherungssystemen 

in den EU-Staaten waren Gegenstand von IZA-Studien 

für das Europäische Parlament.

Das IZA legt über die aktive Beratung der EU-Insti-

tutionen hinaus großen Wert auf die europäische Ver-

netzung in Wissenschaft und Praxis und treibt sie auch 

über sein Netzwerk internationaler Po-

licy Fellows voran. Regelmäßig zeigen 

das IZA und sein Netzwerk Präsenz 

in Brüssel, wo stark politikorientierte 

Veranstaltungen durchgeführt werden. 

Auch zur OECD mit Sitz in Paris unter-

hält das IZA intensive partnerschaftli-

che Beziehungen.

Die deutsche Politik wird vom IZA 

ebenso intensiv und unabhängig bera-

ten. Angeführt von IZA-Direktor Klaus 

F. Zimmermann folgen IZA-Experten 

persönlichen Einladungen zur Mitwir-

kung in Expertengruppen auf Ebene der 

Bundesregierung oder zur Beratung von Ausschüssen 

und Fraktionen des Deutschen Bundestages. Auch 

Gremien der im Parlament vertretenen Parteien, das 

Bundespräsidialamt sowie verschiedene Landesre-

gierungen zählen auf das Beratungsangebot des IZA. 

Zahlreiche Bundesministerien vergeben Aufträge zur 

Erstellung fachlicher Gutachten an das IZA in dem 

Wissen um seine Kompetenz und Ideologiefreiheit. 

IZA BeräT eu-KoMMISSIoN, europäISCHeS pArLAMeNT 
uND DeuTSCHe poLITIK AuF HöCHSTer eBeNe
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Umfang und Aufgabenstellungen liefern dabei einen 

Hinweis auf den generell gestiegenen Beratungsbedarf 

der Politik durch die unabhängige Wissenschaft.

Für das Bundesministerium für Arbeit und Sozia-

les haben IZA-Wissenschaftler unter anderem Wege 

zur Schaffung von Arbeitsplätzen für Geringqua-

lif izierte skizziert, die Förderung der beruf lichen 

Weiterbildung evaluiert und Möglichkeiten zur Ak-

tivierung von Fachkräftepotenzialen vorgezeichnet. 

Dem Bundesministerium für Bildung 

und Forschung legte das IZA Studien 

zur Nachfrage nach internationalen 

hochqualif izierten Beschäftigten und 

zu den Perspektiven von Arbeitskräf-

tebedarf und -angebot bis zum Jahr 

2020 vor.

Wachstumsaspekte der europä-

ischen Arbeitsmarktpolitik, Effekte 

von Hinzuverdienstregelungen und 

die Bewertung von Modellen für eine 

existenzsichernde Beschäftigung wa-

ren bislang Gegenstand von IZA-For-

schungsarbeiten im Auftrag des Bun-

desministeriums für Wirtschaft. Des 

weiteren nahm das IZA für das Bun-

desministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend familienfreundliche 

f lexible Arbeitszeiten als Baustein ei-

ner Strategie zur Bewältigung des Fachkräftemangels 

unter die Lupe und stellte eine international verglei-

chende Benchmarking-Studie zu familienunterstüt-

zenden Dienstleistungen zur Verfügung.

Das IZA nutzt darüber hinaus gezielt auch die Me-

dien, um seine Auffassungen und Empfehlungen zu Ge-

hör zu bringen und Aufgaben der Politik zu benennen. 

Viele Anfragen an das Institut und Beauftragungen mit 

Expertisen resultieren aus der positiven Resonanz auf 

mediale Veröffentlichungen der IZA-Wissenschaftler.
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Beschäftigungspotenziale einer dualen
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I Z A  Research Report No. 13

Wachstumsaspekte der Arbeitsmarktpolitik – 
Von den Nachbarn lernen

Werner Eichhorst (Hrsg.)

April 2007
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Familienunterstützende Dienstleistungen: 
Internationale Benchmarking-Studie

Werner Eichhorst
Verena Tobsch

February 2008

R
E

S
E

A
R

C
H

 R
E

P
O

R
T

 S
E

R
IE

S

I Z A  Research Report No. 24

Analysis of the Social Agendas
Based on a study conducted for the European Parliament under contract 
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Copyright remains with the European Parliament
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Paul Marx (IZA)

April 2010
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External Dimension of EU Social Policy
Based on a study conducted for the European Parliament under contract 
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Copyright remains with the European Parliament

Werner Eichhorst (IZA)
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The Role of Social Protection as an Economic 
Stabiliser: Lessons from the Current Crisis
Based on a study conducted for the European Parliament under contract 
IP/A/EMPL/FWC/2008-002/C1/SC3
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Aktivierung von Fachkräftepotenzialen: 
Frauen und Mütter
(Kurzexpertise im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales)
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Michael J. Kendzia
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The Integration of Migrants and
its Effects on the Labour Market
Based on a study conducted for the European Parliament 
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Copyright remains with the European Parliament
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I Z A  Research Report No. 42

Pension Systems in the EU – 
Contingent Liabilities and Assets in the Public 
and Private Sector
Based on a study conducted for the European Parliament 
under contract IP/A/EMPL/FWC/2008-002/C1/SC5
Copyright remains with the European Parliament
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I Z A  Research Report No. 43

Study on Active Inclusion of Migrants
Commissioned by the European Union Programme  
for Employment and Social Solidarity - PROGRESS (2007-2013)  
Contract Reference Number VC/2009/0009
Copyright remains with the European Commission
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Où est l’islam des Lumières,
promis par Barack H. Obama
et les élites européennes as-
soupies ? Pas en Égypte ni en
Tunisie libérées de leurs des-

potes : il ne fait plus bon y être une femme
émancipée. Pas davantage en Libye, pays
déchiré et cible des salafistes qui ont tué
l’ambassadeur des États-Unis. En Syrie, le
soulèvement populaire contre le pouvoir
est semblablement menacé de récupéra-
tion par les plus fanatiques, épaulés par le
Qatar et l’Arabie saoudite, eux-mêmes
soutenus par l’Occident subjugué. En juin
2009, au Caire, Obama avait fait l’éloge de
« la tradition de tolérance de l’islam » en
annonçant des relations nouvelles avec le
mondemusulman.Àcetteoccasion, il avait
rappelé la force symbolique de son second
prénom, Hussein, et son attachement à la
culturede sonpère. Sanaïveté se lit dans ce
mondearabequi fourbit ses armes.
Voilà oùmène la « politique de l’apaise-

ment » américaine, source d’inspiration
pour une partie du monde politique fran-
çais, FrançoisHollandeen tête.Desconflits

multiformes se profilent, attisés par un is-
lamconquérant qui a jaugé les faiblesses de
son adversaire atavique. Les aspirations
démocratiques des « printemps arabes »
ont cédé la place, aumieux auxFrèresmu-
sulmans présentés comme «modérés »
par ceux qui ont déjà capitulé, au pire aux
illuminés de « l’islam des origines ».
Ceux-là hurlent leur haine des juifs et des
chrétiens au prétexte d’une minable vidéo
qui (sacrilège !) donne un visage à Maho-
met et (blasphème !) le critique. Obama
voulait faire la leçon à George W. Bush,
coupable d’appeler par leur nom les « isla-
mo-fascistes ». Les voilà qui paradent aux
quatre coinsde la planète.
L’Iran explosif confirme l’échec du soft

power, tarte à la crème du diplomatique-
ment correct. En 2009, la jeunesse ira-
nienne, aspirant à se libérer d’une théo-
cratie obscurantiste, scandait : «Obama,
es-tu avec eux ou avec nous ? » Elle a été
abandonnée parWashingtonqui, soucieux
de ménager les ayatollahs, a conforté un
régime dictatorial et apocalyptique rêvant
de rayer Israël de la carte. Depuis, la dicta-

ture se joue des embargos brandis pour
contrer son arsenal nucléaire, à deux
doigts d’être opérationnel. Engagé dans
une fuite en avant, l’Iran des mollahs peut
devenir le théâtre d’un conflit mondial. Il
n’est plus certain que les Israéliens bluffent
encore quand ils se disent prêts à détruire
les sites atomiques qui les menacent. Tel
est le bilan d’un angélisme d’État, à peine
écornépar l’exécutiondeBenLaden.
Ces échecs, qui s’ajoutent auxdégrada-

tions économiques et sociales des États-
Unis, pèseront lourd dans ces deux der-
niersmois de campagne présidentielle. Le
républicain Mitt Romney, qui talonne le
président sortant, tirera-t-il profit des
promesses non tenues de son adversaire
démocrate ? S’il est en tout cas une leçon
à tirer, c’est que la promotionde la démo-
cratie dans les pays musulmans devient
vite illisible dès qu’elle en vient à des
concessions avec l’islam politique. Quand
le département d’État américain et le
Conseil de l’Europe fustigent, comme ré-
cemment, la législation française interdi-
sant le voile intégral en public, ils mon-
trent qu’ils n’ont rien compris aux
exigences des islamistes d’Europe qui
mettent sans cesse à l’épreuve les capaci-
tés de résistance des pays d’accueil. Le
temps est venude leur dire : non.

Tenir tête aux intimidations
L’islam en Occident n’a pas à exiger un

statut à part. Or c’est ce privilège qui tend
à lui être accordé en France quand la
moindre critique est interprétée, notam-
ment par les médias dévots, comme un
« dérapage » ou un « racisme ». Libéra-
tion a parlé de « vidéo blasphématoire » à
propos de la série Z contre Mahomet.
Le Nouvel Observateur traite de « néo-fa-
chos » ceux qui, comme votre serviteur,
s’inquiètent du multiculturalisme, cheval
de Troie du totalitarisme islamique. L’« is-
lamophobie », brandie y compris à droite
quandAlain Juppé en fait un« point de cli-
vage », est une massue idéologique qui
voit une agression (donc,méritant riposte)
dans la contestation d’un comportement
en rupture avec le mode de vie du pays.
Quand le ministre de l’Intérieur, Manuel
Valls, réitère à propos d’une profanation
demosquéepar des excréments :« S’atta-

quer à une religion, c’est s’attaquer à la ré-
publique », il formule une phrase ambiguë
qui laisse comprendre, à ceux qui exigent
un délit de blasphème, qu’ils ont été en-
tendus. Il est inacceptable de s’attaquer à
un lieu de culte. Mais, héritage des Lumiè-
res, une religion peut être remise en cause
aumême titre qu’une autre pensée.
Ces soumissions et accommodements

sont des reculs qui confortent la propen-
sion de l’islam politique à l’intimidation.
Ces contritions tendent de surcroît à soli-
dariser les modérés avec les plus radicaux
en laissant croire qu’ils sont victimes d’un
Occident qui les rejette ; ce qui est faux en
regard des millions de musulmans qui ont
rejoint l’Europe. C’est pourquoi Charlie
Hebdoa sauvé l’honneur,mercredi, enpu-
bliant des caricatures sur Mahomet et ses
croyants (voir mon blog). Le devoir d’op-
position à l’intolérance et à l’obscurantis-
me oblige à tenir tête aux menaces. Il est
navrant que ce rôle revienne à un hebdo-
madaire satirique qui a fait du mauvais
goût sa marque de fabrique. Mais les actes
de rébellion sont trop rares, surtout dans la
pressedegauche,pour faire la finebouche.
Il est d’ailleurs heureuxqu’à cette occasion
leministrede l’Intérieur ait clarifié sonap-
proche idyllique de l’islam, en rappelant
que la liberté d’expression était un « droit
fondamental ». Osera-t-il l’épreuve de
force, ce risque que fait courir l’emprise
insidieuse de l’islamisme sur les esprits ?

En arriver là…
L’islam des Lumières est probablement

atteignable. Il a su produire des merveilles
artistiques, exposées au Louvre depuis
mercredi. Mais il est faux de prétendre
qu’il est déjà là. Samedi, des salafistes et
des jeunes des cités projettent de renouve-
ler, à Paris, leur manifestation contre les
États-Unis, l’Occident et les Juifs. Les bel-
les âmesqui ont permis d’en arriver làme-
surent-elles leur responsabilité ?

Au fou !
Dans ce contexte, des socialistes veulent

accélérer l’instaurationdudroit devotedes
étrangerspour les élections locales.À61%,
les sondés viennent de faire savoir leur op-
position. Leur faut-il, enplus, crier au fou !
blog.lefigaro.fr/rioufol
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La compétition entrenations
est positive pour les populations
et les économies, et c’est un
facteurd’élévationduniveau
devie. Le choixde la cible
est toutefois essentiel. François

Hollande a choisi l’Allemagne comme
cible de ses ambitions. Ce choix s’inscrit
dans la continuité d’une campagne
présidentielle pendant laquelle les deux
candidats ont beaucoupdébattu
des secrets de la réussite économique
allemande.Après son élection, au lieu
de rechercherdans la stratégie allemande
les éléments susceptibles de fonctionner
enFrance, le nouveauprésident a choisi
d’opposer austérité et croissance. Si sa
posturede championde la croissance lui
a valuun soutienpolitique–desÉtats-
Unis à laGrèce– elle a apporté peude
résultats.Dans le vraimondede la réforme
économique, les déclarations abstraites en
faveurde la« croissance »ont peu
d’impact.M.Hollande ad’ailleurs
introduit un fauxdébat : une simple
comparaison statistiquedesPIB
allemands
et français suffit àmontrer que
l’Allemagnen’est évidemmentpas
« anticroissance ».
Il faut doncque le président français

abandonne sa rhétoriquede campagne

pour s’atteler rapidement aux travaux
pratiques. L’Allemagne redoute
par-dessus tout devoir se reproduire le
même schémaqu’à l’arrivée aupouvoir
deNicolas Sarkozy en2007 : près d’une
année gâchée à la poursuite d’idées
fallacieuses avant le retour à la réalité.
Vu la gravité de la crise de l’euro, une telle
erreurn’est plus possible. Il faut d’urgence
s’attaquer aux sources domestiques des
problèmes économiques (micro-réformes
sectorielles, réductiondesdépenses
et réforme fiscale).

Desmesures ont été prisesmais,même
si le chômagedes jeunes est préoccupant,
est-il judicieuxde consacrer 2milliards
d’euros à la créationde 100000emplois
pour eux ?L’intention, louable, est
entachéededirigisme. EnFrance, le coût
du travail a grimpéplus vite que les gains
deproductivité, plombant compétitivité
internationale et rentabilité des
entreprises. Si les effets sur la demande

intérieure ont pu être positifs à court
terme, l’investissement des entreprises
a été découragé.Or celui-ci est impératif.
Endehors de quelques secteurs comme
le luxe, l’économie française n’est pas
assez spécialisée pour aborder l’avenir.

I l existe desmoyensdirects d’agir.
L’assouplissement dumarchédu travail

et l’abaissement de son coût serviraient
l’économie française. C’est la stratégie
qu’a adoptée le principal concurrent
européende la France, qui n’est pas
l’Allemagnemais leRoyaume-Uni.
Depuis unedizained’années, les deux
pays se talonnent. Longtemps,
les Français ont tenu la corde ; enmême
tempsqu’elle se financiarisait, l’économie
britannique se désindustrialisait de façon
inquiétante. Le gouvernementCameron
s’est employé à rectifier le tir et à
promouvoir l’activitémanufacturière.
Certes, le Royaume-Uni peut jouer sur
son tauxde change.Mais la productivité
a été stimulée dans les usines, faisant
affluer les investissements directs
étrangers et incitant les entreprises
britanniques à investir. Ce redressement
industriel devrait inspirer la France.
OrM.Hollande apréféré demander

à l’Allemagned’assouplir sa position
vis-à-vis de l’inflation, des salaires

et des investissements, ce qui ne résoudra
pas lemalaise français. Il ne rime à rien
dedire auxFrançais que cen’est pas à eux
mais auxAllemandsde changer. En effet,
il y a fort à parier que lesAllemandsvont
faire preuvede souplesse dans la conduite
duprogrammede croissance, parce que,
pour eux, austérité et croissancevont
depair.M.Hollande risque alors de se
retrouver dans une situation calamiteuse,
se targuant (à tort) d’avoir fait changer
d’avis lesAllemands sans réussir
à améliorer notablement son économie.
Il n’est pas très efficacede sedéclarer

favorable à une stratégie de croissance
en se contentant de chercher à financer
lemodèle économique français en l’état.
Seules obtiendront des résultats
les économies prêtes à optimiser leurs
méthodes en continu, sans se cramponner
àunmodèle révolu. Les pays scandinaves
ont prouvéque cet objectif - tendre
vers la croissance sans coupedans les aides
sociales - était réalisable. Lenouveau
président ferait doncbiende réfléchir
aux facteurs de réussite des économies
scandinaves et britannique, plutôt
qued’être obsédépar l’Allemagne.
Lapremière optionouvre à la France
unevoie d’avenir ; la seconde la laisse
engluéedans le passé.
(Traduit de l’anglais par FrançoiseWirth)

« Est-il judicieux de
consacrer 2 milliards d’euros
à la création de 100000
emplois pour les jeunes?»

Klaus F.
Zimmermann

Le directeur de l’Institut
pour l’étude du travail (Iza)
pointe le défaut français
qui consiste à exiger
des autres pays demodifier
leur politique économique
sans remettre en cause
la sienne.
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Der Begriff lässt sich in Deutschland nur im Kontext der sozialen Markt-
wirtschaft verstehen. Damit ist der ökonomisch und gesellschafts-
politisch notwendige soziale Ausgleich über staatliche Eingriffe ge-
meint. Kennzeichnend dafür ist ein produktives Miteinander von Öko-
nomie und Sozialstaat. Soziale Gerechtigkeit meint jedoch im Ver-
ständnis mancher die Gewährung großzügigerer Sozialtransfers.
Auch wenn die Forderung nach weniger Zumutungen für Arbeitslo-
se vielleicht gut gemeint ist, so ist sie doch kurzsichtig. Die Folgen
einer solchen Politik sind augenfällig: Die Arbeitslosigkeit ist hoch,
viele Erwerbspersonen haben enorme Schwierigkeiten, auf dem Ar-
beitsmarkt Fuß zu fassen, manche werden auf Dauer vom Erwerbs-
leben ausgeschlossen. Und gerade wegen steigender Arbeitslosigkeit
haben auch Einkommensunterschiede und Armut in Deutschland zu-
genommen. Dies geht einher mit hohen Steuer- und Abgabenbelas-
tungen auch mittlerer Einkommen. Schließlich steckt in einem sol-
chen System einer der Gründe, warum die wirtschaftliche Dynamik
in Deutschland so gering ausfällt. Es verschlechtert die Lebensper-
spektiven vieler Menschen und erhöht so das Risiko der Arbeitslo-
sigkeit, das weniger wettbewerbsfähige Erwerbspersonen am härtes-
ten trifft.

Alimentierung von Transferbeziehern ist weder 
tragfähig noch gerecht 
Ein solches System ist weder zukunftstauglich noch sozial gerecht.
Transferbezieher werden in ihren Chancen auf Beschäftigung beein-
trächtigt anstatt ihnen Zugänge zum Arbeitsmarkt zu eröffnen. Die
Gleichung »hohe Transferleistungen = soziale Gerechtigkeit«  steht
für ein statisches Denken, nicht für ein dynamisches. Großzügige und
lange gewährte Transferleistungen verlängern die Arbeitslosigkeit.
Sind hingegen Transferleistungen weniger großzügig, dann wird eher
ein niedrig entlohnter Job angenommen, der auch einen Einstieg in
den Arbeitsmarkt bieten kann. Gerechtigkeit, verstanden als Fairness,
stützt sich auf zwei Grundprinzipien: 
1. Jeder hat das Recht auf umfangreiche Grundfreiheiten – soweit und
in dem Maße, wie dadurch die jeweiligen Freiheiten der anderen nicht
verletzt werden. 

2. Soziale und wirtschaftliche Ungleichheiten sind so zu gestalten,
dass erstens vernünftigerweise zu erwarten ist, dass sie zu jeder-
manns Vorteil dienen, und zweitens mit Positionen verbunden sind,
die jedem offen stehen. 
Dies bedeutet, dass Sozialsystem und Arbeitsmarkt so gestaltet wer-
den sollten, dass sie klare Vorteile für alle Bürger bieten und allen oh-
ne Barrieren eine faire Chance auf Teilhabe eröffnen. Zum einen dür-
fen wirtschaftliche Aktivitäten nicht ohne berechtigten Grund ge-
hemmt werden, denn gerade durch die Flexibilisierung der Rahmen-
bedingungen entstehen neue Chancen. Zum anderen muss eine gerechte
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik jedem, der darauf angewiesen ist, ei-
nen verlässlichen materiellen Schutz vor den grundlegenden Exis-
tenzrisiken wie Arbeitslosigkeit gewähren. Gleichzeitig muss eine aus-
reichende Unterstützung bei der Suche nach Möglichkeiten zur Ar-
beitsaufnahme angeboten werden. Im Gegenzug ist der Stellensu-
chende verpflichtet, die angebotenen Hilfen anzunehmen und eigene
Initiative zu entfalten. Ein dauerhafter Bezug von Transferleistungen
bei Erwerbsfähigkeit ist gegenüber den Steuerzahlern, die dafür auf-
kommen müssen, nicht sozial gerecht, und hohe Steuer- und Abga-
benlasten behindern überdies die Schaffung zusätzlicher Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. 

Gerechtigkeit als faire Chance auf Teilhabe am 
Erwerbsleben 
Diese Elemente finden sich in Hartz IV wieder: 
� eine moderate Senkung der Leistungen für manche, nicht für alle
Langzeitarbeitslosen, 
� verstärkte Anreize zur Arbeitsaufnahme und 
� das konsequente Einfordern von mehr Eigenbemühungen bei gleich-
zeitigem Angebot besserer Unterstützung. 
Soziale Gerechtigkeit, verstanden als faire Chance auf Teilhabe am Ar-
beitsmarkt, erfordert also Reformen, die kurzfristig zunächst Einbu-
ßen darstellen, aber langfristig nützen. Jeder Leistungsempfänger, der
zum Steuer- und Beitragszahler wird, hilft, das System von Lasten zu
befreien und trägt dazu bei, Spielraum für dringend notwendige Zu-
kunftsinvestitionen zu verschaffen. 

Soziale Gerechtigkeit – aktivieren
statt alimentieren 

www.iza.org eichhorst@iza.org

Stimmen zur Zukunft der Arbeit
www.personalwirtschaft.de
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Dr. Werner Eichhorst, Arbeitsmarktforscher, Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit, IZA 

»Soziale Gerechtigkeit« ist ein Begriff, der gerne von jenen verwandt
wird, die strukturelle Reformen von Arbeitsmarkt und Sozialstaat 
ablehnen. Besonders lebhaft wird er im Kontext von Hartz IV bemüht.
Die Debatte um soziale Gerechtigkeit greift jedoch tiefer. 
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THREE times in my life (so far), I have concluded that
my understanding of the world was substantially wrong.
The first time was after the passage in 1994 of the North
America Free Trade Agreement (NAFTA), when the flow
of finance to Mexico to build factories to export to the larg-
est consumer market in the world was overwhelmed by
the flow of capital headed to the United States in search of
a friendlier investment climate. The result was the Mexi-
can peso crisis of later that year (which I, as US Assistant
Secretary of the Treasury, had to help contain).

My second epiphany came in the fall and winter of
2008, when it became clear that large banks had no con-
trol over either their leverage or their derivatives books,
and that the world’s central banks had neither the power
nor the will to maintain aggregate demand in the face of a
large financial crisis.

The third moment is now. Today, we face a nominal de-
mand shortfall of 8 per cent relative to the pre-recession
trend, no signs of gathering inflation, and unemployment
rates in the North Atlantic region that are at least three
percentage points higher than any credible estimate of the
sustainable rate. And yet, even though politicians who fail
to safeguard economic growth and high employment tend
to lose the next election, leaders in Europe and the US are
clamouring to enact policies that would reduce output and
employment in the short run.

Am I missing something here?
I had thought that the fundamental issues in macroeco-

nomics were settled in 1829. Back then, even Jean-Bap-
tiste Say no longer believed in Say’s Law of business-cycle
frequencies. He knew very well that a financial panic and
excessive demand for financial assets could produce defi-
cient demand for currently-produced commodities and
for labour, and that while such a short-run breakdown of
Say’s Law might be temporary, it was nonetheless highly
destructive.

Armed with that insight, the disease of the business cy-
cle should be addressed in one or more of three ways.
� Don’t go there in the first place. Avoid whatever it is –
whether an external drain under the gold standard or a
collapse of long-term wealth – that creates a shortage of,
and excess demand for, financial assets.
� If you fail to
avoid the prob-
lem, then have
the government
step in and spend
on currently pro-
duced goods and
services in order
to keep employ-
ment at its normal
levels to offset pri-
vate-sector spend-
ing cuts.
� If you fail to avoid the problem, then have the govern-
ment create and provide the financial assets that the pri-
vate sector wants to hold in order to get the private sector
to resume its spending on currently produced goods and
services.

There are a great many subtleties to how a govern-
ment should attempt to pursue each of these policy op-
tions. Attempts to carry out one of the three may exclude
or interfere with attempts to carry out the others. And, if
inflationary expectations become embedded in an econo-
my, it may be impossible for any of the three cures to
work. But that is not our situation today.

Yet, somehow, all three of these cures are now off the
table. There is no likelihood of reforms of Wall Street and
Canary Wharf aimed at diminishing the likelihood and se-
verity of any future financial panic, and no likelihood of
government intervention to restore the normal flow of
risky finance through the banking system. Nor is there
any political pressure to expand or even extend the anae-
mic government stimulus measures that have been under-
taken.

Meanwhile, the European Central Bank is actively look-
ing for ways to shrink the supply of financial assets that it
provides to the private sector, and the US Federal Reserve
is under pressure to do the same. In both cases, it is
claimed that further expansionary asset-provision poli-
cies run the risk of igniting inflation.

Yet no likelihood of inflation can be seen when track-
ing price indexes or financial-market readings of forecast
expectations. And no approaching government debt crisis
in the core economies can be seen when tracking govern-
ment interest rates.

Nevertheless, when you listen to the speeches of policy-
makers on both sides of the Atlantic, you hear presidents
and prime ministers say things like: “Just as families and
companies have had to be cautious about spending, gov-
ernment must tighten its belt as well.”

And here we reach the limits of my mental horizons as
a neoliberal, as a technocrat, and as a mainstream neo-
classical economist. Right now, the global economy is suf-
fering a grand malseizure of slack demand and high unem-
ployment. We know the cures. Yet we seem determined to
inflict further suffering on the patient. – PS

The writer, a former US assistant secretary of the
treasury, is professor of economics at the University of
California at Berkeley and a research associate at the

National Bureau for Economic Research

By KLAUS F ZIMMERMANN

T
HE death of global manufac-
turing appears to have been
announced prematurely.
This proved to be great news
for Germany. Due to the per-
formance of its export sector,
the German economy man-
aged to exit the recession in
the second quarter of 2009.

Since then, the economy has continued to
recover, posting healthy – and even unex-
pectedly high – growth figures. And unem-
ployment is remarkably low.

However, this is the kind of good news
that can go sour quickly. For now, German
brands may still be able to command a
price premium. But given the relentless
pace of global competition, the writing is al-
ready on the wall. Germany’s competitive
advantage is unlikely to last another 15-20
years.

Germany, along with other manufactur-
ing powerhouses, including the United
States, Japan, and South Korea, sees com-
panies in former developing countries, es-
pecially in Asia, investing heavily in R&D,
managerial training, and education.

Chinese companies in particular, often
highly subsidised by their government and
relying on vast economies of scale, are
grabbing market share in some industries,
such as solar panels and telecommunica-
tions equipment, more quickly than any-
one anticipated.

In short, while the German economy
benefits from the nascent global economic
recovery by providing cars, machinery,
and equipment for the next growth cycle in
manufacturing, the current period at most
represents some valuable breathing space

during which the country needs to develop
and implement a strategy for prospering in
a post-manufacturing world.

The only way for an economy to suc-
ceed in that new world will be to innovate
– develop new technologies, invent new
products, and come up with new ideas bet-
ter and faster than its competitors and, im-
portantly, faster than they can be copied
by others.

Innovation, though, is notoriously diffi-
cult to measure. There are plenty of global
measures of innovation, and you could
think that Germany has nothing to worry
about on the innovation front. For exam-
ple, it ranks second on the INSEAD innova-
tion index, just behind the United States.

But other innovation indices are less
kind. For example, in the Standard &
Poor’s/BusinessWeek Global Innovation In-
dex, a tradable index of the 25 most inno-
vative global companies, the United States
is represented by 16 companies and Japan
by four. Five other countries, including
Germany, have one company each.

And in the DIW Berlin Innovation Indi-
cator, Germany ranks as a laggard. This
analysis looked at 17 leading industrial na-
tions, and Germany places right in the mid-
dle, in ninth place overall. Over the years,
a three-tier hierarchy has developed in our
innovation index: There are the leaders,
then the outright laggards (such as Spain
and Italy), and perched in the uncomforta-
ble middle are the C-level students, of
which Germany is one.

What is disconcerting from a German
perspective is that the country has moved
from a top position to the middle of the ta-
ble. One wonders: Could it be that Germa-
ny, with its welfare state, solid safety net,

and consensus-based politics, has created
a population that is simply too prosperous
to invent anything new and too content
with its lot in life to want to change any-
thing – even for the better?

Could it be that, for all their prosperity
and security, Germans are too reluctant to
take risks and too complacent – in short,
too happy?

It is a well-known fact that more crea-
tive – and more successful – people also of-
ten tend to be less satisfied. Happiness
and/or a pronounced degree of content-
ment don’t seem to feed ambition or create
the fire in the belly that is required to suc-
ceed in a competitive environment, or so
one would assume.

However, this line of reasoning is not
necessarily on target. Nordic countries, no-
tably Finland, Sweden, and Denmark, con-
sistently finish near the top in most innova-
tion indices.

In the DIW index, all three Nordics,
joined by another extremely prosperous
country, Switzerland, place right behind
the United States and make up the first tier
of global innovators. Yet, those countries
tend to provide an even cosier social envi-
ronment and an even stronger safety net
for their people than Germany.

Sweden is famous, of course, for its so-
cial protections – and in the 1970s, its wel-
fare state was habitually blamed for dis-
couraging entrepreneurship and creating
a stagnant economic environment.

Its rise through the ranks of innovators
has occurred in the past two decades – and
while there was some smart trimming,
Sweden’s social welfare state was not ex-
actly being dismantled during this time.

According to the DIW study, Sweden

has the best social climate for innovation
in the world, beating out even the formida-
ble United States.

And speaking of the United States, the
regions most often associated with innova-
tion and cutting-edge technological devel-
opments are California and Massachu-
setts. Sure, these states are home to some
of the country’s leading universities (Mas-
sachusetts is home to Harvard and MIT,
while California has CalTech, Stanford,
and UC-Berkeley).

But these states are often – at least in
less adverse budgetary times than today –
viewed as being among the more progres-
sive-minded in the country and providing
a generous social safety net.

It is clearly not generous social support
that is keeping Germans from taking risks.
Indeed, one might even expect a strong so-
cial safety net to encourage would-be inno-
vators to take on the risk of failure more
willingly.

Innovators and entrepreneurs can try –
and those who don’t succeed will still face
the possible loss of their private assets. But
the social safety net will provide a neces-
sary cushion in terms of health benefits
and other social services for the would-be
entrepreneur – and for his or her family.

Instead, what is keeping Germans from
taking risks is Germans themselves. Ger-
many doesn’t need to change its social sys-
tem or cut its welfare state in order to inno-
vate more effectively. It needs instead to en-
courage risk-taking and improve the capac-
ity to innovate. We’ve got – at most – two
decades to get this right. The clock is tick-
ing.

The writer is the director of the Institute
for the Study of Labour, Germany

LAST weekend’s by-elections in Taiwan which saw the
opposition win again and former vice-president Annette
Lu’s announcement that she intends to launch a bid for
the presidency marked the opening salvo in what is shap-
ing up as a year-long presidential campaign.

There is some way to go before her Democratic Pro-
gressive Party (DPP) decides on its candidate for the pres-
idency in May. She faces formidable rivals in Tsai
Ing-wen, 55, the party leader, and in Su Tseng-chang, a
former premier.

Ms Tsai is a capable organiser and is seen as a poten-
tially strong challenger against President Ma Ying-jeou’s
re-election bid in 2012. Mr Su, 63, who has also been ac-
tively positioning himself for the DPP candidacy, is an en-
thusiastic user of social media, including Facebook. Ms
Lu has remained active politically since leaving office in
2008 and has developed a network of supporters, do-
nors and advisers through a magazine she launched in
2009, the Formosa Weekly.

True, she has detractors. Many wonder if the

66-year-old can pull off a modern campaign that would
draw back the centrist vote, a segment the DPP lost in
the 2008 presidential election – seen as pivotal to the par-
ty’s chances next year.

A poll of voting intentions shows that if an election
were held now, President Ma of the Kuomintang (KMT)

would take 41 per cent of the vote
against 39 per cent for Mr Su. Ms
Tsai would garner 37 per cent
against Mr Ma while Ms Lu would
take only 17 per cent.

As in most democracies, the presidential campaign
will turn on how the economy performs. Mr Ma likes to
tout the success of his pro-China policy, especially the
Economic Cooperation Framework Agreement with Bei-
jing which, in his reckoning, was instrumental in ena-
bling Taiwan’s economy to grow nearly 11 per cent last
year – the strongest gain since 1986.

Even so, there are looming problems. Asset prices
are rising sharply and the property bubble could become

a major issue in the campaign. For instance, home pric-
es in Taipei have soared as much as 73 per cent in the
past five years. The average household income has risen
only 1.2 per cent in the same period. Ordinary wage
earners in the major cities can no longer afford to buy
property. The DPP has sought to capitalise on this issue,
among several, with some success.

The weekend’s by-elections in southern Taiwan for
two legislators – the first poll since the highly competi-
tive special municipality elections last November – saw
the DPP hammering home the issue of distribution of
wealth. It also pushed its China policy based on a recog-
nition of Taiwan’s separate identity. In the event, the
DPP has now won nine out of 12 seats contested in legis-
lative by-elections since 2008.

Still, Mr Ma’s KMT has formidable resources and he
has the advantage of incumbency. Unless external
events – such as a push by Beijing for political ties – up-
set Taiwan’s voter sentiment, the race remains wide
open.
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Das IZA und seine Experten legen aus gegebenem Anlass 

sowohl thesenartige Reformvorschläge als auch umfas-

send ausgearbeitete programmatische Stellungnahmen 

zur Arbeitsmarktpolitik vor, initiiert Reformaufrufe an 

die Politik oder beteiligt sich an ihnen. Diese bewusst an 

die Öffentlichkeit gerichteten Aktivitäten dienen dem 

IZA DP No. 24

Petersberger Erklaerung: Anstoesse fuer eine
zukunftsgerichtete Arbeitsmarktpolitik
Klaus F. Zimmermann
Michael C. Burda
Juergen von Hagen
Kai Konrad
Friedrich Schneider
Gerd G. Wagner

D
I

S
C

U
S

S
I

O
N

 P
A

P
E

R
 S

E
R

I
E

S

Forschungsinstitut
zur Zukunft der Arbeit
Institute for the Study
of Labor

October 1998

IZA COMPACT – Sonderausgabe November 2002 Sieben Bausteine für eine moderne Arbeitsmarktpolitik   1

Bessere Rahmenbedingungen für mehr Beschäftigung

Das Arbeitslosigkeitsproblem in Deutschland harrt nach wie
vor der dringend benötigten Lösungen. Seit den siebziger
Jahren steigt der  Sockel der Arbeitslosigkeit von Rezession
zu Rezession. Anders als in den meisten anderen Industrie-
ländern ist der Rückgang der Arbeitslosigkeit in einer Phase
konjunktureller Erholung schwächer als ihr Anstieg in der
Rezession davor. Mehr noch: Das Risiko der Arbeitslosigkeit
ist nicht gleichmäßig verteilt. Es trifft in erster Linie gering
Qualifizierte und Ältere. Insbesondere für Letztere bedeutet
arbeitslos zu werden allzu häufig auch, dauerhaft arbeitslos
zu bleiben.

An der Verfestigung der Arbeitslosigkeit lässt sich
ablesen, dass die Beschäftigungskrise in Deutschland vor
allem struktureller Natur ist. Wesentliche Quelle der
Strukturprobleme sind Fehlanreize, die von den Institu-
tionen des Arbeitsmarkts ausgehen. Der Ausbau des
Wohlfahrtsstaats hat in gut gemeinter Absicht zahlreiche
Schutzrechte geschaffen. Dabei wurde es jedoch häufig
versäumt sicherzustellen, dass die am Arbeitsmarkt
beteiligten Akteure – Arbeitnehmer, Arbeitslose, Unter-
nehmen, Gewerkschaften und Politik – Entscheidungen
im Sinne des Gemeinwohls treffen. Mit Appellen lässt sich
dieses Defizit nicht beseitigen. So bleibt der Ruf nach
mehr Beschäftigung von Älteren  wirkungslos, wenn der
Staat durch Programme zur Frühverrentung gleichzeitig
die Ausgliederung älterer Arbeitnehmer aus den Betrieben
fördert. Arbeitsplätze im Niedriglohnsektor können nicht
entstehen, wenn die soziale Absicherung für gering
Qualifizierte dafür sorgt, dass die Ausübung einer legalen
Erwerbstätigkeit für sie finanziell unattraktiv ist. Auf-
forderungen zur Lohnmäßigung verhallen ungehört, wenn
der Staat bereit ist, die negativen  Beschäftigungsfolgen

Reformbaustelle Arbeitsmarkt

einer überzogenen Lohnpolitik durch arbeitsmarktpoli-
tische Maßnahmen aufzufangen.

Die Botschaft lautet daher: Die Wirtschaftspolitik muss
die Rahmenbedingungen für private Akteure so erneuern,
dass  effizientes Wirtschaften möglich wird. Arbeitsmarkt-
und Sozialpolitik müssen klar voneinander getrennt werden,
um die bisherige Vermischung gegensätzlicher Ziele zu
überwinden, die sich lähmend auf Wachstum und Be-
schäftigung auswirkt. Nur unter diesen Voraussetzungen
lässt sich die Funktionsfähigkeit des Arbeitsmarkts so
verbessern, dass in Zukunft ein deutlicher Beschäftigungs-
zuwachs erreicht werden kann.

Diesem Anliegen sind die sieben Reformbausteine des
IZA für eine moderne Arbeitsmarktpolitik verpflichtet. Sie
zielen auf verbesserte  Arbeitsanreize und eine radikale
Neuordnung der arbeitsmarktpolitischen Institutionen. Ein
Kernbaustein ist die vollständige Trennung von Arbeits-
losenversicherung und aktiver Arbeitsmarktpolitik. Damit
gehen die hier vorgelegten Empfehlungen weit über die
Vorschläge der Hartz-Kommission zur Reform der Bundes-
anstalt für Arbeit hinaus. Die Reformbausteine des IZA geben
außerdem Anstöße für ein neues Verständnis der Tarif-
autonomie, für mehr Flexibilität der Arbeitsbeziehungen, für
eine verantwortliche Bildungspolitik und für angemessene
Antworten auf die demographische Herausforderung.

Zur Therapie des deutschen Arbeitsmarkts fehlt es
weniger an ökonomischer Erkenntnis als an der notwendigen
gesellschaftlichen Konfliktbereitschaft. Die Reformbausteine
des IZA enthalten die ökonomischen Leitlinien für eine
moderne Arbeitsmarktpolitik. Bessere Rahmenbedingungen
für mehr Beschäftigung sind möglich. Sie erfordern aller-
dings den Mut der politisch Verantwortlichen.

Sieben Bausteine für eine moderne Arbeitsmarktpolitik
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•  Schon zu Beginn seiner Tätigkeit ließ das IZA mit der von fünf prominenten Wirtschafts-

wissenschaftlern und IZA-Direktor Klaus F. Zimmermann gemeinsam erarbeiteten „Pe-

tersberger Erklärung: Anstöße für eine zukunftsgerichtete Arbeitsmarktpolitik“ aufhor-

chen, in der 1998 unter anderem eine verhaltensanreizorientierte Beschäftigungspolitik, 

eine Reform der Einkommenbesteuerung sowie eine selektive Zuwanderungspolitik gefor-

dert wurden. Diese Erklärung bildete den Auftakt zu einer Reihe markanter Positionspa-

piere des IZA im weiteren Zeitverlauf.  ftp.iza.org/dp24.pdf

•  Im Jahr 2002 präsentierte das IZA ein detailliertes Arbeitsmarktprogramm zu al-

len relevanten Reformfragen von der Renten- bis hin zur Bildungsreform. Zu die-

sem Zeitpunkt zeigt sich die deutsche Politik noch wenig reformbereit. Das Kon-

zept zeichnete eine politische Kurskorrektur für Deutschland vor, der die Politik in 

einigen Teilen später gefolgt ist, während andere Überlegungen bis heute nichts von 

ihrer Aktualität verloren haben. Das IZA-Programm umfasste unter anderem Emp-

fehlungen zur Reform der Arbeitslosenversicherung, zur Modernisierung der Tarif-

autonomie, für eine demografiefeste Rentenversicherung sowie zur Arbeitsmarktfle-

xibilisierung und anreizorientierten Sozialstaatsreform nach dem Workfare-Prinzip. 

  ftp.iza.org/compacts/iza_compact_de_12.pdf

proGrAMMATISCHe poSITIoNeN 
IN Der DeuTSCHeN ArBeITSMArKTDeBATTe: eIN ÜBerBLICK

Ziel, die Akzeptanz von arbeitsmarkt- und sozialpoli-

tischen Modernisierungsbemühungen zu stärken. Das 

IZA kommt damit seinem Auftrag nach, als treibende 

Kraft eines an ökonomischen Effizienzgesichtspunkten 

und Aspekten der sozialen Gerechtigkeit orientierten 

Reformprozesses Position zu beziehen.
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1

Deutschland steht vor einer entscheidenden Wei-
chenstellung. Die dramatisch hohe Arbeitslosig-
keit und die Finanzkrise der sozialen Sicherungs-
systeme erfordern eine fundamentale Neuorien-
tierung der Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und Sozi-
alpolitik. Nur so lassen sich die gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Herausforderungen meistern,
die technischer Fortschritt, Globalisierung und
demographischer Wandel mit sich bringen.

In dieser Situation muss die Politik endlich ihre
Fähigkeit zu substanziellen Reformen unter Be-
weis stellen. Weiteres Zögern oder Zugeständ-
nisse an die Besitzstandswahrer in den einzel-
nen Interessengruppen führen Deutschland nur
noch tiefer in die Sackgasse ökonomischen Still-
stands. Wenn jetzt nicht konsequent gehandelt
wird, dann droht der Anschluss an den in anderen
Ländern längst begonnenen Anpassungsprozess
endgültig verloren zu gehen.

Die Einleitung von Reformen dient auch der so-
zialen Gerechtigkeit. Wer auf Zeit spielt oder die
nötigen Veränderungen behindert, verbaut Ar-
beitslosen die Rückkehr in Beschäftigung und ris-
kiert den Kollaps der sozialen Sicherungs-
systeme. Betroffen wären davon gerade diejeni-
gen, die der Solidarität durch die Gesellschaft
bedürfen. Darüber hinaus gefährdet die Fortset-
zung einer Politik der Unentschlossenheit die Zu-
kunftsperspektiven nachwachsender Generatio-
nen.

Die Bereitschaft zur Veränderung ist in der Ge-
sellschaft spürbar. Jedoch ist politische Führungs-
stärke erforderlich, um die Reformkräfte zu bün-
deln und die überfälligen Modernisierungen ge-
gen den Widerstand der Bedenkenträger durch-
zusetzen. Die Rückkehr zu Wachstum und Voll-

Den Reformaufbruch wagen!
Aufruf von 300 Ökonomen an die politischen Entscheidungsträger
Mai/August  2003

beschäftigung und die Herstellung von Nachhal-
tigkeit in der sozialen Sicherung sind möglich,
wenn jetzt rasch und unbeirrbar Kurs auf die dazu
notwendigen Reformen genommen wird.

Fehlanreize auf dem Arbeitsmarkt beseitigen

Die geplante Begrenzung der maximalen Bezugs-
dauer von Arbeitslosengeld auf 18 Monate, die
Zusammenlegung von Arbeitslosen- und Sozial-
hilfe auf dem Niveau der Sozialhilfe und die
Leistungskürzung bei Ablehnung einer zumutba-
ren Beschäftigung sind Voraussetzungen dafür,
dass einfache Tätigkeiten attraktiver werden und
es sich für Arbeitslose wieder lohnt, eine Arbeit
aufzunehmen. Das Ziel besteht darin, ihre Ein-
kommen durch Erwerbsarbeit zu verbessern und
so ein ausgetrocknetes Segment des Arbeits-
marktes neu zu beleben. Die Reform des Kündi-
gungsschutzes trägt dazu bei, Einstellungs-
hemmnisse bei den Unternehmen abzubauen. Es
ist falsch zu behaupten, die Leidtragenden sol-
cher Veränderungen seien die sozial Schwachen.
Ein Blick über die nationalen Grenzen zeigt, dass
die in Deutschland alarmierend hohe Arbeitslo-
sigkeit von Älteren und Geringqualifizierten kei-
nem Naturgesetz folgt, sondern das Ergebnis von
Fehlanreizen ist. Sie gilt es zu beseitigen, damit
auch in Deutschland verbesserte Beschäftigungs-
perspektiven für alle Problemgruppen des Ar-
beitsmarktes entstehen können.

Mehr Generationengerechtigkeit bewirken

Leitgedanke einer nachhaltigen Rentenpolitik
muss die Generationengerechtigkeit sein. Die
Abschaffung von Frühverrentungsanreizen und die
Anhebung des Renteneintrittsalters ersetzen kein
umfassendes Reformkonzept wie die Ausweitung
kapitalgedeckter Systeme. Sie sind jedoch zwin-
gend notwendig, um die langfristige Finanzier-
barkeit der sozialen Sicherungssysteme zu ge-
währleisten und zukünftige Generationen zu ent-
lasten. Erforderlich werden diese Korrekturen
auch, weil die Erfahrung und die Produktivkraft

•  Mitte 2003 unterzeichneten auf Initiative des IZA rund 300 namhafte Ökonomen vor 

dem Hintergrund der Debatte um die von der damaligen Bundesregierung initiierte 

„Agenda 2010“ einen öffentlichen Aufruf mit dem Ziel, die Reformkräfte breit zu un-

terstützen. Diese Initiative zählt bis heute zu den eindrucksvollsten Stellungnahmen der 

deutschen Wirtschaftswissenschaftler im politischen Reformprozess und verhallte nicht 

ungehört.  www.iza.org/de/webcontent/news/aufruf_zur_agenda_2010.pdf

•  Im Jahr 2006 stellten IZA-Experten ihr Workfare-Konzept breit zur Diskussion und 

stimulierten damit die Debatte über die Stärkung positiver Erwerbsanreize für Bezie-

her von Sozialtransfers nach dem Prinzip von Leistung und Gegenleistung. Zugleich 

lieferte das Konzept ein Plädoyer gegen die Einführung von Kombilohnmodellen in 

Deutschland. Während Kombilöhne heute in der politischen Debatte keine Rolle 

mehr spielen, werden Kernelemente des Workfare-Konzepts inzwischen zumindest 

implizit verbreitet umgesetzt.  ftp.iza.org/compacts/iza_compact_de_24.pdf

•  Ende 2008 übernahm das IZA mit einem aktualisierten Arbeitsmarktprogramm er-

neut die Initiative, um einsetzender Reformmüdigkeit im Zeichen der globalen Fi-

nanzkrise entgegen zu treten und die Erfolgsperspektiven weiterer Modernisierungs-

schritte herauszustellen. Das Programm würdigt die erreichten Reformfortschritte 

im Rahmen der „Agenda 2010“ und benennt die Aktionsfelder einer konsequent an 

diese Fortschritte anknüpfenden Politik.  ftp.iza.org/sp2.pdf

•  Hierauf aufbauend legten die Fachleute des IZA im Frühjahr 2010 eine „Agenda 2020“ 

vor, in der konkrete Wege aufgezeigt werden, innerhalb eines Jahrzehnts wieder Voll-

beschäftigung in Deutschland zu erreichen. Das Konzept setzt einen Schwerpunkt bei 

Bildungsreformen und mahnt die Politik, die demografischen Veränderungen ernster 

als bislang zu nehmen.  ftp.iza.org/sp24.pdf

Mit diesen Initiativen trat und tritt das IZA an die Spit-

ze der politisch denkenden Arbeitsmarktforschung in 

Deutschland. Es bezieht kompetent und unparteiisch 

Position. Ganz im Sinne seines Auftrags zur Erarbei-

tung und Vermittlung von Zukunftskonzepten steht 
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Die Zukunft der Arbeit denken

IZA-FELLOW EDMUND PHELPS WIRD MIT 
DEM NOBELPREIS AUSGEZEICHNET

Edmund S. Phelps (Colum-
bia University) erhält den 
diesjährigen Nobelpreis für 
Wirtschaftswissenschaften. 
Phelps habe „unser Verständ-
nis über die Zusammenhänge 
zwischen kurzfristiger und 
langfristiger Wirtschaftspoli-
tik vertieft“, hieß es in der Begründung 
des Preiskomitees. Seit Dezember 2001 
ist Phelps Research Fellow des IZA.

Die gegenwärtige arbeitsmarktpolitische 
Debatte in Deutschland konzentriert sich 
vor dem Hintergrund anhaltend hoher 
Arbeitslosigkeit stark auf die Frage der 
flächendeckenden Einführung von Kombi-
löhnen. Dabei wird häufig übersehen, dass 
Kombilöhne nur dann effektiv funktionie-
ren können, wenn im Gegenzug die soziale 
Grundsicherung reduziert wird. Die öffent-
liche Reaktion auf entsprechende Konzepte 
zeigt jedoch, dass hierfür kaum ein politi-
scher Konsens zu erzielen sein dürfte. Das 
IZA plädiert schon seit längerem für eine 
wirksamere und zugleich fairere Alternati-
ve, mit der sich die dringend erforderliche 
Steigerung der Anreize zur Aufnahme gering 
entlohnter Tätigkeiten erzielen lässt, ohne 
das heutige Niveau der Grundsicherung in 
Frage zu stellen. Diese auch als „Workfare“ 
bezeichnete Alternative beruht auf dem ein-
fachen Prinzip von Leistung und Gegenleis-
tung. Simulationsrechnungen des IZA zeigen, 
dass damit mehr als 800.000 zusätzliche 
Jobs geschaffen werden könnten. Workfare 
erweist sich damit allen derzeit diskutierten 
Kombilohnmodellen als deutlich überlegen. 
Zwischen Workfare und Kombilöhnen gibt 
es im Übrigen keinen Kompromiss. Die Poli-
tik muss sich für einen der beiden Wege ent-
scheiden. Nichts spricht dagegen, die bessere 
Alternative zu wählen. Sie lautet: Workfare! 

Ausgangslage der politischen Diskussion

Die hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland ist 
in erster Linie ein Problem des unterentwickel-
ten Niedriglohnsektors. Negative Erwerbsan-
reize des sozialen Sicherungssystems sorgen 
für hohe sogenannte implizite Mindestlöh-
ne. Sie bewirken, dass es sich für Menschen, 
die nur einen geringen Marktlohn erzielen 
könnten, häufig nicht lohnt, einer regulären 
Erwerbstätigkeit nachzugehen. Der Lohn, 
den sie damit erzielen können, läge nicht 
weit genug über dem staatlich garantierten 
Grundeinkommen in Form von Arbeitslosen-
geld II zuzüglich Wohnkostenzuschüssen und 

sonstigen Beihilfen. Ein völlig rationales, nie-
mandem vorzuwerfendes Zeit-Nutzen-Kalkül 
führt dann in vielen Fällen zu der Entschei-
dung, keine Erwerbsarbeit aufzunehmen. 

Denn die Betroffenen stehen vor dem Pro-
blem, dass das von ihnen erzielbare Erwerbs-
einkommen zum weitaus größten Teil auf den 
Unterstützungsanspruch angerechnet wird. 
In dem Maße, wie Erwerbseinkommen erzielt 
wird, sinkt – vereinfacht ausgedrückt – der Un-
terstützungsanspruch. Ein alleinstehender Be-
zieher von Arbeitslosengeld II (ALG II) kommt 
gegenwärtig bei einem als realistisch anzuneh-
menden Wohnkostenzuschuss von 320 Euro im 
Durchschnitt auf ein monatliches Einkommen 
von etwa 665 Euro, wenn er über keine weite-
re Einkommensquelle verfügt. Würde er statt 
dessen ganztags für sieben Euro brutto in der 
Stunde arbeiten, beliefe sich sein verfügbares 
Nettoeinkommen derzeit auf gut 900 Euro. 
Dies reicht als Arbeitsanreiz häufig nicht aus: 
Der zusätzliche Zeitaufwand beträgt im vor-
liegenden Beispiel 170 Stunden pro Monat 
(entsprechend einer 40-Stunden-Woche), der 
zusätzliche Ertrag liegt aber nur bei etwa 240 
Euro im Monat. Das entspricht einem margina-
len Stundenlohn von 1,40 Euro und dürfte den 
meisten Menschen die Sache nicht wert sein.

Für viele Menschen lohnt es sich oft nicht, 
einer regulären Vollzeitarbeit nachzugehen, 
weil sie aufgrund zu geringer oder durch lan-
ge Arbeitslosigkeit entwerteter Qualif ikation 
auf dem Arbeitsmarkt nur wenig mehr als 
das Grundsicherungsniveau verdienen könn-
ten. Hierbei handelt es sich keinesfalls um 
ein Randphänomen. Legt man die Zahl der 
erwerbsfähigen Bezieher von Arbeitslosen-
geld II zugrunde, dann sind derzeit knapp 3 
Millionen der registrierten Arbeitslosen von 
dem geschilderten Problem betroffen. Das 
entspricht einem Anteil von zwei Dritteln an 
allen registrierten Arbeitslosen. Vor diesem 
Hintergrund erscheint die Einführung eines 
Kombilohns auf den ersten Blick durchaus 
naheliegend. Mit Hilfe einer staatlichen Lohn-
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Überwindung der Beschäftigungkrise
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Vollbeschäftigung ist keine Utopie – 
Arbeitsmarktpolitisches Programm des IZA

1    Herausforderungen des kommenden Jahrzehnts meistern
Der Arbeitsmarkt in Deutschland hat mit den Arbeitsmarktreformen der letzten Jahre eine 
Vielzahl tiefgreifender Veränderungen erfahren. Mit der Abkehr von einer Politik der Prämie-
rung von Nicht-Arbeit, der Liberalisierung der Zeitarbeit und einer nach Wirtschaftlichkeits-
gesichtspunkten erfolgten Organisationsreform der Arbeitsverwaltung ist es erstmals seit 
drei Jahrzehnten gelungen, die Sockelarbeitslosigkeit zurück zu drängen. Begleitet wurden 
die Arbeitsmarktreformen von konsequenten Sanierungsmaßnahmen in den Betrieben und 
einer angemessenen Lohnzurückhaltung der Gewerkschaften. Alles zusammen hat dazu 
geführt, dass die internationale Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen seit Beginn 
des Jahrzehnts erheblich gestiegen ist. Am markantesten äußert sich der erzielte Fortschritt 
im Rückgang der Arbeitslosigkeit um mehr als 1,5 Millionen seit 2005 und einem Anstieg der 
Erwerbstätigenquote der Älteren um fast 15 Prozentpunkte auf über 50% in nur vier Jahren. 
Es spricht deshalb alles dafür, dass Deutschland damit auch gegen die derzeit beginnende 
Konjunkturkrise erheblich besser gewappnet ist als je zuvor. 

Gleichwohl verbleibt eine Reihe von bislang ungelösten langfristigen Problemen, denen sich 
die Politik im vor uns liegenden neuen Jahrzehnt stellen muss: Die von den Strukturproble-
men am schwersten betroffene Gruppe der Langzeitarbeitslosen hat von der derzeitigen 
Erholung des Arbeitsmarktes bislang nicht genügend profitiert. Der bereits heute spürba-
re Fachkräftemangel droht sich in Anbetracht des absehbaren demographischen Wandels  
zu einer ernsten Wachstumsbremse zu entwickeln. Und nicht zuletzt unterliegt die Politik 
der Gefahr, das Erreichte angesichts einer verbesserten Haushaltslage wieder aufs Spiel zu 
setzen, indem sie Alimentierungsansprüche erneut und vor allem zu Lasten der Sozialversi-
cherungssysteme ausweitet. Dies ist insofern besonders problematisch als die globale Wett-
bewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen aufgrund des demographischen Wandels künftig  
ohnehin bereits durch steigende Beitragssätze zur Sozialversicherung strapaziert werden 
wird. 

Viele Bürger empfinden es darüber hinaus als Problem, dass sich infolge der Arbeitsmarkt-
reformen der Niedriglohnsektor ausgedehnt hat. Statt einen Erfolg darin zu sehen, dass 
Menschen, die ansonsten mit Langzeitarbeitslosigkeit konfrontiert worden wären, nunmehr 
im Rahmen von Zeitarbeit oder befristeten Beschäftigungsverhältnissen zu relativ geringen 
Löhnen arbeiten, sieht sich die Politik mit dem Vorwurf einer vermeintlich wachsenden 
Ungleichheit und einer Prekarisierung von Erwerbstätigkeit konfrontiert. Auch die im Zuge der 
Arbeitsmarktreformen nachweislich gestiegene Konzessionsbereitschaft von Arbeitslosen, die 
einerseits dazu geführt hat, dass Stellen heute schneller besetzt werden können als früher 
und andererseits wirksam verhindert, dass die Betroffenen in den Teufelskreis aus Langzeit-
arbeitslosigkeit und Maßnahmenkarrieren geraten, wird dennoch in erster Linie als Zumu-
tung statt als Problemlösung empfunden. Es kommt deshalb zum einen darauf an, die Chan-
cen aufzuzeigen, die aus der Zunahme der Risiken entstanden sind. Hier sind die politisch 
Verantwortlichen gefordert, Kurs zu halten, Aufklärung zu leisten und sich nicht zum Spielball 
von Partikularinteressen zu machen. Zum anderen muss die Politik einen nachhaltigen Beitrag 
zur Förderung der Chancengleichheit leisten. Dies betrifft in erster Linie das Bildungssystem. 
Bildungserwerb darf nicht länger eine Frage der sozialen Herkunft sein.
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das IZA auch künftig bereit, wenn es darum geht, den 

deutschen Reformprozess zu unterstützen. Die auf 

diesem Wege bislang erreichten Erfolge bestätigen 

auch den Kurs des IZA.
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Lange Zeit suchte die deutsche Arbeitsmarktpoli-

tik Auswege aus der (inzwischen erfolgreich über-

wundenen) Beschäftigungskrise auch in Form von 

Kombilohnmodellen. Di-

verse Konzepte wurden 

entwickelt, diskutiert, 

teils erfolglos erprobt 

und wieder verworfen. 

Allen gemeinsam war die 

Ausgangsüberlegung, zu 

niedrige Erwerbseinkom-

men, die die Menschen 

angesichts fast gleich 

hoher oder gar höherer 

Grundsicherung durch 

sozialstaatliche Transfers 

von der Aufnahme einer 

Erwerbsarbeit häufig abhalten, mit 

staatlichen Mitteln f lächendeckend so 

weit aufzustocken, dass sich reguläre 

Beschäftigung wieder „rechnet“.

Heute ist vom Kombilohn kaum 

mehr die Rede, sieht man von der 

Möglichkeit des „Aufstockens“ von 

Transfers durch Erwerbstätigkeit ab. Dass der Kom-

bilohn in Deutschland nicht über das Versuchssta-

dium hinausgelangt ist, kann sich auch das IZA als 

Erfolg anrechnen: In zahlreichen Untersuchungen 

hat das Institut unterschiedliche Kombilohnmodelle 

objektiv-kritisch analysiert und kam dabei jeweils zu 

dem Schluss, dass bei explodierenden Kosten 

zugleich gravierende Nebenwirkungen eintre-

ten würden, sofern nicht zugleich eine erheb-

liche Absenkung des Transferniveaus vollzogen 

wird. Erhebliche Beschäftigtengruppen würden 

ihre Erwerbstätigkeit dann nach völlig rationa-

lem Kalkül reduzieren, um ebenfalls eine staat-

liche Bezuschussung zu erhalten 

und mit diesen Fördergeldern bei 

geringerem Zeiteinsatz f inanziell 

gleich gut gestellt zu sein. Diese 

Fehlanreize würden den Gesamtef-

fekt jedes Kombilohns dominieren 

und die rechnerischen Pro-Kopf-

Kosten in absurde Dimensionen 

steigen lassen.

Die Experten des IZA haben des-

halb nachdrücklich vor der Umset-

zung von Kombilöhnen in Deutsch-

land gewarnt und schon im Jahr 

2002 ein alternatives Konzept zur 

Stärkung positiver Erwerbsanreize präsentiert. Un-

ter dem Begriff „IZA-Workfare-Konzept“ hat es die 

wissenschaftliche, öffentliche und politische Debatte 

DIe rICHTIGeN ArBeITSANreIZe SCHAFFeN:  
pro worKFAre, CoNTrA KoMBILoHN

IZA DP No. 587

Kombilohn oder Workfare? Zur Wirksamkeit
zweier arbeitsmarktpolitischer Strategien
Holger Bonin
Wolfram Kempe
Hilmar Schneider
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um das „Fördern und Fordern“ von Arbeitsuchenden 

seitdem maßgeblich beeinflusst.

Das IZA-Workfare-Konzept basiert auf dem 

Grundgedanken, soziale Transferleistungen an Ar-

beitslose an deren Bereitschaft zu knüpfen, dafür 

eine Gegenleistung in Form einer sinnvollen Voll-

zeit-Beschäftigung (Weiterbildung, Bewer-

bungsaktivitäten, sozial nützliche Tätigkeit) 

zu erbringen. Dieses Prinzip von Leistung und 

Gegenleistung ist sozial gerecht – es reduziert 

nicht etwa das Transferniveau, sorgt aber da-

für, dass die Aufnahme einer 

Erwerbstätigkeit für Transfer-

empfänger wesentlich attrakti-

ver wird. Anders als im Status 

quo reicht es beim Workfare-

Konzept schon aus, wenn sich 

mit Erwerbstätigkeit ein höhe-

res Einkommen erzielen lässt 

als im Transferbezug.

Daraus resultiert, wie IZA-

Untersuchungen eindrucksvoll 

belegt haben, ein deutlicher 

Beschäftigungszuwachs unter 

zuvor Arbeitslosen und damit 

einhergehend eine fundamen-

tale Entlastung der Sozialkassen, deren Transferleis-

tungen auf die tatsächlich Bedürftigen konzentriert 

werden können. Das IZA hat in Form verhaltensöko-

nomischer Studien auch den Nachweis erbracht, dass 

Workfare von der Bevölkerung mit großer Mehrheit 

als ein faires Prinzip empfunden wird.

Der Grundgedanke des IZA-Workfare-Konzepts 

wird heute von zahlreichen lokalen Arbeitsagenturen 

und Kommunen erfolgreich praktiziert. Dies wurde 

durch gesetzgeberische Korrekturen möglich, die es 

den Arbeitsvermittlungen 

inzwischen weit eher ge-

statten, die Auszahlung von 

Transfers an Bedingungen 

zu knüpfen. Ein allgemei-

nes Bekenntnis der Politik 

zum Workfare-Konzept von 

Leistung und Gegenleistung 

steht zwar noch aus, doch 

die bislang erzielten Erfol-

ge geben dem IZA-Konzept 

Recht.

I Z A  COMPACT
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IZA-FELLOW EDMUND PHELPS WIRD MIT 
DEM NOBELPREIS AUSGEZEICHNET

Edmund S. Phelps (Colum-
bia University) erhält den 
diesjährigen Nobelpreis für 
Wirtschaftswissenschaften. 
Phelps habe „unser Verständ-
nis über die Zusammenhänge 
zwischen kurzfristiger und 
langfristiger Wirtschaftspoli-
tik vertieft“, hieß es in der Begründung 
des Preiskomitees. Seit Dezember 2001 
ist Phelps Research Fellow des IZA.

Die gegenwärtige arbeitsmarktpolitische 
Debatte in Deutschland konzentriert sich 
vor dem Hintergrund anhaltend hoher 
Arbeitslosigkeit stark auf die Frage der 
flächendeckenden Einführung von Kombi-
löhnen. Dabei wird häufig übersehen, dass 
Kombilöhne nur dann effektiv funktionie-
ren können, wenn im Gegenzug die soziale 
Grundsicherung reduziert wird. Die öffent-
liche Reaktion auf entsprechende Konzepte 
zeigt jedoch, dass hierfür kaum ein politi-
scher Konsens zu erzielen sein dürfte. Das 
IZA plädiert schon seit längerem für eine 
wirksamere und zugleich fairere Alternati-
ve, mit der sich die dringend erforderliche 
Steigerung der Anreize zur Aufnahme gering 
entlohnter Tätigkeiten erzielen lässt, ohne 
das heutige Niveau der Grundsicherung in 
Frage zu stellen. Diese auch als „Workfare“ 
bezeichnete Alternative beruht auf dem ein-
fachen Prinzip von Leistung und Gegenleis-
tung. Simulationsrechnungen des IZA zeigen, 
dass damit mehr als 800.000 zusätzliche 
Jobs geschaffen werden könnten. Workfare 
erweist sich damit allen derzeit diskutierten 
Kombilohnmodellen als deutlich überlegen. 
Zwischen Workfare und Kombilöhnen gibt 
es im Übrigen keinen Kompromiss. Die Poli-
tik muss sich für einen der beiden Wege ent-
scheiden. Nichts spricht dagegen, die bessere 
Alternative zu wählen. Sie lautet: Workfare! 

Ausgangslage der politischen Diskussion

Die hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland ist 
in erster Linie ein Problem des unterentwickel-
ten Niedriglohnsektors. Negative Erwerbsan-
reize des sozialen Sicherungssystems sorgen 
für hohe sogenannte implizite Mindestlöh-
ne. Sie bewirken, dass es sich für Menschen, 
die nur einen geringen Marktlohn erzielen 
könnten, häufig nicht lohnt, einer regulären 
Erwerbstätigkeit nachzugehen. Der Lohn, 
den sie damit erzielen können, läge nicht 
weit genug über dem staatlich garantierten 
Grundeinkommen in Form von Arbeitslosen-
geld II zuzüglich Wohnkostenzuschüssen und 

sonstigen Beihilfen. Ein völlig rationales, nie-
mandem vorzuwerfendes Zeit-Nutzen-Kalkül 
führt dann in vielen Fällen zu der Entschei-
dung, keine Erwerbsarbeit aufzunehmen. 

Denn die Betroffenen stehen vor dem Pro-
blem, dass das von ihnen erzielbare Erwerbs-
einkommen zum weitaus größten Teil auf den 
Unterstützungsanspruch angerechnet wird. 
In dem Maße, wie Erwerbseinkommen erzielt 
wird, sinkt – vereinfacht ausgedrückt – der Un-
terstützungsanspruch. Ein alleinstehender Be-
zieher von Arbeitslosengeld II (ALG II) kommt 
gegenwärtig bei einem als realistisch anzuneh-
menden Wohnkostenzuschuss von 320 Euro im 
Durchschnitt auf ein monatliches Einkommen 
von etwa 665 Euro, wenn er über keine weite-
re Einkommensquelle verfügt. Würde er statt 
dessen ganztags für sieben Euro brutto in der 
Stunde arbeiten, beliefe sich sein verfügbares 
Nettoeinkommen derzeit auf gut 900 Euro. 
Dies reicht als Arbeitsanreiz häufig nicht aus: 
Der zusätzliche Zeitaufwand beträgt im vor-
liegenden Beispiel 170 Stunden pro Monat 
(entsprechend einer 40-Stunden-Woche), der 
zusätzliche Ertrag liegt aber nur bei etwa 240 
Euro im Monat. Das entspricht einem margina-
len Stundenlohn von 1,40 Euro und dürfte den 
meisten Menschen die Sache nicht wert sein.

Für viele Menschen lohnt es sich oft nicht, 
einer regulären Vollzeitarbeit nachzugehen, 
weil sie aufgrund zu geringer oder durch lan-
ge Arbeitslosigkeit entwerteter Qualif ikation 
auf dem Arbeitsmarkt nur wenig mehr als 
das Grundsicherungsniveau verdienen könn-
ten. Hierbei handelt es sich keinesfalls um 
ein Randphänomen. Legt man die Zahl der 
erwerbsfähigen Bezieher von Arbeitslosen-
geld II zugrunde, dann sind derzeit knapp 3 
Millionen der registrierten Arbeitslosen von 
dem geschilderten Problem betroffen. Das 
entspricht einem Anteil von zwei Dritteln an 
allen registrierten Arbeitslosen. Vor diesem 
Hintergrund erscheint die Einführung eines 
Kombilohns auf den ersten Blick durchaus 
naheliegend. Mit Hilfe einer staatlichen Lohn-
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Mit dem bewährten Analyseinstrumentarium des 

IZA (IZAΨMOD) lassen sich sowohl Fiskal- und Ver-

teilungswirkungen als auch Beschäftigungseffekte 

von Politikkonzepten zuverlässig abschätzen. Wie-

derholt haben die Experten des Instituts im Rahmen 

von Simulationsstudien die Auswirkungen neuer Vor-

schläge zur Reform des Steuer- und Transfersystems 

untersucht. Ausgehend von dieser Ana-

lysebasis legte ein IZA-Autorenteam im 

Jahr 2012 ein Konzept für die Ablösung 

des gegenwärtigen, unnötig komplexen 

und intransparenten deutschen Steuer- 

und Transfersystems durch ein einheitlich 

steuerfinanziertes Abgabensystem vor.

Der Reformvorschlag sorgt für eine 

deutliche Vereinfachung des Steuertarifs 

und senkt zugleich die Einkommensun-

gleichheit, ohne die Staatsverschuldung 

zu erhöhen. Das besondere Element des 

neuen Vorschlags ist die Integration der regressiv wir-

kenden Sozialversicherungsbeiträge in den progressiven 

Einkommensteuertarif. Sozialversicherungsabgaben 

und Einkommensteuer müssen dann nicht mehr ge-

trennt abgeführt werden, sondern es gibt nur noch eine 

Zahlung an den Staat. Die integrierte Einkommensteu-

er finanziert sowohl die sozialen Sicherungssysteme als 

auch andere Leistungen des Staates wie Investitionen in 

Bildung oder Infrastruktur.

Durch diese Zusammenlegung zu einer Zahlung 

kann jeder Bürger seine Steuerlast leicht nachvollzie-

hen. Zudem sieht das Konzept vor, die komplizier-

te Tarifformel durch einen einfacheren Stufentarif 

zu ersetzen sowie zahlreiche Steuervergünstigungen 

und Ausnahmetatbestände abzuschaffen. Auch das 

Ehegattensplitting, das sein ursprüngliches famili-

enpolitisches Ziel schon lange verfehlt 

und es für Frauen unattraktiv macht zu 

arbeiten, würde dem Vorschlag zufol-

ge abgeschafft. Familien mit Kindern 

würden eine einkommensunabhängige 

Steuergutschrift erhalten, die Kindergeld 

und Kinderfreibetrag ersetzt. Eine Simu-

lationsrechnung zeigt, dass ein solcher, 

transparenter Steuertarif vor allem die 

unteren und mittleren Einkommensgrup-

pen entlasten und nur die oberen zehn 

Prozent stärker belasten würde. Außer-

dem würde der Vorschlag zu einer beachtlichen Dy-

namik auf dem Arbeitsmarkt führen – rund eine halbe 

Million neue Jobs könnten entstehen. Insbesondere 

hochqualif izierte Frauen hätten einen deutlich stärke-

ren Anreiz, ihr Arbeitsangebot auszudehnen. Dies wäre 

angesichts des heraufziehenden Fachkräftemangels in 

Deutschland eine weitere positive Begleiterscheinung 

der Reform.

�  ftp.iza.org/sp49.pdf
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Eine verstärkte Mobilisierung des Fachkräftepotenzi-

als von Frauen und Müttern zählt zu den wichtigsten 

Stellschrauben der Arbeitsmarktpolitik im Zeichen des 

demografischen Wandels. Erhebliche Humankapital-

ressourcen junger Frauen werden bislang missachtet, 

weil es entweder an hinreichend flexiblen Arbeitsplätzen 

oder angemessenen Kinderbetreuungsangeboten fehlt. 

Gleichzeitig geht die fiskalische Förderung der Familien 

in ihrer derzeitigen Ausgestaltung zwar mit einer im in-

ternationalen Vergleich guten materiellen Absicherung, 

aber auch mit einer hohen Grenzbelastung der zweiten 

Verdiener oberhalb geringfügiger Teilzeittätigkeit einher. 

Damit wird noch immer ein Modell praktiziert, das Ein-

Verdiener- oder Hinzuverdiener-Familien begünstigt und 

Zwei-Verdiener-Familien benachteiligt. Dies 

spiegelt sich auch im Erwerbsverhalten der 

Eltern deutlich wider. 

In einer ganzen Serie ausführlicher 

Studien hat das IZA eine kritische Be-

standsaufnahme der Familienpolitik 

in Deutschland unter Arbeitsmarkt-

gesichtspunkten vorgenommen und 

Handlungsempfehlungen für eine bes-

sere Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf vorgelegt. Dabei zeigen die Experten 

des Instituts die erheblichen Beschäfti-

gungspotenziale auf, die sich aus ver-

stärkten Anstrengungen zum Ausbau 

der frühkindlichen und schulergänzenden ganztägigen 

Betreuungsangebote und einer familienfreundlicheren 

betrieblichen Praxis ergeben würden. In den Unterneh-

men sieht das IZA noch Nachholbedarf hinsichtlich ar-

beitnehmerorientiert flexibilisierter Arbeitszeiten auf 

allen Qualifikationsstufen und Angeboten zu alternie-

render Telearbeit, Jobsharing, vollzeitnaher Teilzeitarbeit 

und größerer Betriebsnähe von Frauen in Elternzeit etwa 

durch Weiterbildungsoptionen. Unter Anreizgesichts-

punkten hat sich auch das Prinzip des Ehegattensplit-

tings im deutschen Einkommensteuerrecht überlebt und 

sollte durch individuelle Besteuerung ersetzt werden. 

Über 1,5 Millionen vollzeitäquivalente Erwerbswün-

sche von Müttern mit Kindern unter 16 Jahren ließen 

sich allein dann in die Tat umset-

zen, wenn das Angebot öffentlicher 

und betrieblicher Kinderbetreu-

ungsmöglichkeiten entsprechend 

ausgebaut würde. Die Forschungs-

arbeiten des IZA verdeutlichen die 

großen Chancen, die gerade ange-

sichts des heraufziehenden Fach-

kräftemangels in einer erwerbsan-

reizorientierten Familienpolitik 

liegen. 

 IZA Research Reports 17, 30, 33, 37, 39
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Auf breiter Front setzt sich das IZA in Deutschland, Eu-

ropa und weltweit für eine stärkere ökonomische Steu-

erung der Migrationsformen und eine systematische 

Integration von Zuwanderern in die Gesellschaften und 

Arbeitsmärkte der Zielländer ein. Unter dem Aspekt 

der Ausschöpfung von Humankapitalpotenzialen, aber 

auch der sozialen Gerechtigkeit, wird eine vorausschau-

ende Zuwanderungs- und Integrationspolitik immer 

wichtiger. Der IZA-Forschungsschwerpunkt „Migrati-

on“ wurde zu diesem Zweck besonders stark ausgebaut 

und hat die Debatte um die Zukunft von Migration und 

Integration in den letzten Jahren mit seinen umfangrei-

chen wissenschaftlichen Arbeiten und Politikvorschlä-

gen erheblich beeinflusst.

IZA leistet Bestandsaufnahme sozialer und 
ökonomischer Integration

Mit mehrjähriger Unterstützung der Volkswagen Stif-

tung hat das IZA innerhalb eines interdisziplinären 

Forschungsverbunds die bis dahin kaum untersuchte 

Bedeutung ethnischer Identitäten für die soziale und 

Arbeitsmarkteingliederung studiert und ein innovatives 

Instrument zur Messung der individuellen Intensität die-

ses Zugehörigkeitsgefühls entwickelt. Einflussfaktoren 

wie Spracherwerb, Einbürgerung und Eheschließung 

wurden dabei ebenso analysiert wie das selbstständige 

Unternehmertum in „ethnischen Märkten“. Die Unter-

suchungen zeigen, dass die Identitätsfindung von Mi-

granten von nicht zu unterschätzender Bedeutung für 

ihren wirtschaftli-

chen Erfolg ist. Eine 

vorausschauende 

Migrations- und Integrationspolitik muss diese Wir-

kungsmechanismen im Blick behalten, wenn es darum 

geht, die „richtigen“ Migranten zu gewinnen und sie 

erfolgreich zu integrieren. Vollständige Assimilation, so 

das IZA-Urteil, ist dabei nicht erstrebenswert, während 

es zu verhindern gilt, dass sich Zuwanderer nur auf die 

mitgebrachte Identität zurückziehen (Separation) oder 

zwischen den Welten nach ihrer Identität suchen (Mar-

ginalisierung). Nachhaltig erfolgreiche ökonomische In-

tegration setzt Gleichberechtigung, ethnische Vielfalt, 

aber auch hinreichenden Spracherwerb voraus.

Im Auftrag der Europäischen 

Kommission legte das IZA im Jahr 

2007 eine umfangreiche Studie 

zur sozialen und Arbeitsmarktin-

tegration ethnischer Minderheiten in Europa vor. Für 

Millionen von Angehörigen ethnischer Minderheiten in 

Europa stellen soziale und wirtschaftliche Ausgrenzung 

weiterhin eine tägliche Herausforderung dar, zeigen die 

Analysen. Erhebliche ökonomische und Humankapi-

talpotenziale bleiben somit ungenutzt. Basierend auf 

umfangreichen Befragungen und den Berichten einer 

Arbeitsgruppe von Länderexperten identifizierte die 

KLAreS KoNZepT DeS IZA Zu MIGrATIoN uND INTeGrATIoN
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IZA-Studie neben diesen Defi-

ziten auch erfolgversprechende 

„good practice“-Beispiele und 

politische Optionen auf dem 

Weg zu besserer Integration. 

Die Forschungsergebnisse lie-

gen inzwischen auch in Buch-

form vor und fanden Eingang 

in die Handlungsempfehlungen 

der von der EU-Kommission 

eingesetzten „High Level Ad-

visory Group of Experts on the Social Integration of 

Ethnic Minorities and their Full Participation in the La-

bour Market“. Einer Segmentierung des Arbeitsmarktes 

entlang der Grenzen ethnischer Zugehörigkeit entgegen 

zu wirken, zählt zu den wichtigsten Aufgaben im Rah-

men der europäischen Arbeitsmarktintegration.

Im Rahmen seiner regelmäßigen Beratung des Eu-

ropäischen Parlaments hat das IZA im Jahr 2011 eine 

Bestandsaufnahme der gesellschaftlichen, ökonomi-

schen und rechtlichen Situation von Zuwanderern in 

den EU-Staaten vorgenommen. Damit liegt eine wei-

tere Grundlage für entsprechende Entscheidungsfin-

dungen auf europäischer Ebene vor. Für die EU-Kom-

mission untersuchte das IZA im Jahr 2012 zudem das 

Ausmaß der tatsächlichen sozialen Inklusion von Mig-

ranten in den europäischen Staaten. Die IZA-Forscher 

widersprechen dabei dem landläufigen Vorurteil eines 

„Politikversagens“ in Form zu großer Sozialausgaben 

für Migranten. Faktisch ist eher das Gegenteil festzu-

stellen – ein „Versagen“ der Sozialpolitik gegenüber 

Zuwanderern. Deren Anteil an den in Anspruch ge-

nommenen Sozialleistungen ist insgesamt geringer als 

unter vergleichbaren Einheimischen in der EU. Auch 

kann nicht die Rede von einer„ Magnetwirkung “ des 

jeweiligen sozialstaatlichen Unterstützungsniveaus auf 

das Wanderungsverhalten in Richtung der EU-Staaten 

sein. Die Studie plädiert deshalb für eine Strategie der 

gezielten Eingliederung mit Hilfe einer aktivierenden 

Sozialpolitik, die anstelle kurzsichtiger Kostenaspekte 

den langfristigen Effekt einer erfolgreichen Arbeits-

marktteilhabe ins Zentrum rückt.

IZA nimmt an pilotprojekt zu 
anonymisierten Bewerbungen teil

Empirische Studien belegen nach wie vor ein erhebli-

ches Ausmaß von Diskriminierung auf dem deutschen 

Arbeitsmarkt. Durch diese teils verdeckten, teils ganz 

offenen Benachteili-

gungen wichtiger gesell-

schaftlicher Gruppen 

werden wertvolle Poten-

ziale verschenkt. Mit der 

Anonymisierung von Be-

werbungsverfahren kann 

unbewusster oder be-

wusster Diskriminierung 

erfolgreich entgegenge-

wirkt werden. Zu diesem 
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Ergebnis gelangt ein Pilotprojekt der Antidiskriminie-

rungsstelle des Bundes, das unter anderem durch das 

IZA wissenschaftlich begleitet wurde. 

An dem Pilotprojekt wirkten zahlreiche Unterneh-

men und Organisationen mit, die ihre Bewerbungsver-

fahren entsprechend auf anonymisierte Abläufe umstell-

ten. Die Untersuchungen des IZA verdeutlichen, dass 

nach der Anonymisierung von Merkmalen wie Name, 

Geschlecht, Alter und Herkunft sowie dem Verzicht 

auf ein Bewerbungsfoto tatsächlich Chancengleichheit 

unter den Bewerbenden herrscht. Innerhalb der ano-

nymisierten Bewerbungsverfahren haben also potenzi-

ell benachteiligte Gruppen die gleiche Chance auf eine 

Einladung zu Vorstellungsgespräch oder Eignungstest. 

Gleichzeitig zeigt das Projekt, dass in Organisationen, 

die ohnehin bereits Maßnahmen zur Förderung von 

Vielfalt ergriffen hatten, anonymisierte Verfahren nur 

ein begrenztes Potenzial entfalten konnten.

IZA analysiert eu-osterweiterung, 
Freizügigkeit und Mobilität 

Die umfangreiche Osterweiterung der Europäischen 

Union in den Jahren 2004 und 2007 zog einen Anstieg 

der Ost-West-Migration nach sich, der zwar bei weitem 

nicht das gelegentlich prognostizierte Ausmaß erreicht 

hat, wohl aber die Arbeitsmärkte von Herkunfts- und 

Zielländern erheblich beeinflusst hat. Das IZA hat von 

Beginn an dafür plädiert, dass auch Deutschland von 

der Möglichkeit sofortiger Freizügigkeit für die Bürger 

der neuen EU-Staaten Gebrauch machen sollte. Breit 

angelegte IZA-Studien im Verbund mit Länderexperten 

in ganz Europa haben den Nachweis erbracht, dass im 

Ganzen diejenigen Arbeitsmärkte von der neuen Zu-

wanderung profitieren konnten, die sich für osteuro-

päische Arbeitsmigration frühzeitig geöffnet haben. 

Dies gilt auch unter Berücksichtigung der deutlich 

eingetrübten ökonomischen Rahmenbedingungen im 

Zeichen der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise. 

Im Nachteil waren diejenigen Staaten – darunter ins-

besondere Deutschland – die die Freizügigkeit erst spät 

verwirklicht haben und insoweit nicht mehr von der zu 

diesem Zeitpunkt bereits rückläufigen Migration von 

Hochqualif izierten profitieren konnten. 

Das IZA hat die Erkenntnisse der Forschung für 

das 2009 erschienene Buch „EU Labor Markets After 

Post-Enlargement Migration“ zusammengefasst. Die 

darin versammelten Einzelstudien dokumentieren über-

zeugend, dass es keine Hinweise auf eine Verdrängung 

von heimischen Arbeitneh-

mern oder ein Absinken 

des Lohnniveaus infolge der 

Migration aus den neuen 

EU-Mitgliedsstaaten gibt, 

und dass die befürchtete 

Zuwanderung in die Sozi-

alsysteme ausgeblieben ist. 

Obwohl der „Brain Drain“ 

in den Herkunftsländern 

durchaus spürbar ist, spre-
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chen die Analysen dafür, dass die Fachkräftezirkulation 

innerhalb der EU insgesamt zu einer besseren Lösung 

der demografischen und ökonomischen Probleme bei-

tragen und die Allokationseffizienz in der EU verbessern 

kann. Arbeitnehmerfreizügigkeit und offene Grenzen 

für EU-Binnenmigration schaffen Lösungen und nicht 

etwa eine Verschärfung von Arbeitsmarkt- und Sozial-

versicherungsproblemen.

Auch eine weitere, bereits 2008 im Auftrag der EU-

Kommission entstandene IZA-Untersuchung bestätigt 

diesen Befund und hat nicht an Aktualität verloren: Die 

ökonomischen Effekte räumlicher Mobilität sind für die 

EU eindeutig positiv. Eine Steigerung der Binnenmo-

bilität innerhalb der EU könnte den Wohlstand in der 

Gemeinschaft deutlich vergrößern und die Effekte des 

demografischen Wandels lindern helfen.

IZA legt ökonomisches 
Zuwanderungskonzept für Deutschland vor

Bereits in einer frühen Phase der deutschen Debatte um 

das Für und Wider einer ökonomisch motivierten Zu-

wanderungspolitik hat sich das IZA klar positioniert. Für 

die im Jahr 2000 von der Bundesregierung eingesetzte 

„Unabhängige Kommission Zuwanderung“ erstellten die 

Experten des Instituts ein umfassendes Gutachten und 

plädierten entschieden für die Einführung eines entspre-

chenden Auswahlverfahrens nach internationalem Vor-

bild. Auch die „Unabhängige Kommmission Zuwande-

rung“ gab in ihren 2001 vorgelegten Empfehlungen ein 

eindeutiges Votum für eine solche Reform der deutschen 

Zuwanderungspolitik ab. Das nach heftiger politischer 

Diskussion 2005 in Kraft getretene Zuwanderungsgesetz 

setzte dies allerdings nur bruchstückhaft um. 

Das IZA hat seine Position seitdem 

wiederholt im Rahmen seiner Politikbe-

ratungsaktivitäten verdeutlicht und ist zu 

einem Sprachrohr der wachsenden Zahl 

von Befürwortern einer ökonomischen 

Steuerung der Zuwanderung geworden. 

Mit der Vorstellung eines detaillierten 

Konzepts für ein deutsches Punkte-Aus-

wahlsystem im Jahr 2011 hat das IZA der 

deutschen Debatte einen zusätzlichen Im-

puls gegeben. Den Kern des IZA-Modells 

bildet eine Drei-Säulen-Strategie. Dabei 

zielt die erste Säule auf die Steuerung der Zuwanderung 

Hochqualifizierter ab, die zweite Säule stellt ein kontrol-

liertes Zuwanderungsangebot an qualifizierte Fachkräf-

te ohne akademischen Abschluss dar, die dritte Säule 

ermöglicht temporäre Zuwanderung zur Deckung eines 

nur kurzfristigen Zuwanderungsbedarfes. Auf diese 

Weise kann auch stark schwankenden wirtschaftlichen 

Konstellationen gezielt Rechnung getragen werden. Mit 

diesem IZA-Konzept liegt ein umsetzungsreifer Vor-

schlag für ein deutsches Punktesystem vor.

�www.iza.org/link/report40.pdf

�www.iza.org/link/report43.pdf

�www.iza.org/link/report44.pdf

�www.iza.org/link/report35.pdf
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Das IZA beteiligt sich schon seit seiner Gründung in-

tensiv an der Debatte um einen vereinfachten Zugang 

der Wissenschaft zu relevanten Datensätzen. Seit 2003 

verfügt das Institut über ein eigenes Forschungsda-

tenzentrum (IDSC), das seine 

Arbeit gezielt an den Bedürfnis-

sen des IZA-Netzwerks und der 

internationalen Wissenschaft 

orientiert. Das IDSC sammelt 

und dokumentiert die für die Ar-

beitsmarktforschung wichtigsten 

Datensätze und unterstützt Wis-

senschaftler bei deren Auswer-

tung. Zu jedem Datensatz wird 

eine umfangreiche fachliche Dokumentation erstellt, 

die Aufschluss über die thematische Verwendbarkeit 

der jeweiligen Daten gibt und die Analyse wesentlich 

erleichtert. Aktuell stellt das IDSC bereits mehr als 150 

Datensätze bereit, in einigen Fällen bestehen exklusive 

Nutzungsrechte ausschließlich über das IDSC.

In seiner ursprünglichen Form geht das IDSC auf 

die maßgeblich von IZA-Direktor Klaus F. Zimmer-

mann mit initiierte deutsche Debatte über die Verbes-

serung der Dateninfrastruktur für die Wissenschaft 

zurück. Inzwischen wurden zahlreiche Forschungsda-

tenzentren in Deutschland eingerichtet – das IDSC ist 

das einzige auf dem Gebiet der Arbeitsökonomie. 

Ein wesentliches Element der Aktivitäten des IDSC 

bestand zu Beginn in der Entwicklung eines nutzer-

freundlichen Online-Portals, das sämtliche Informati-

onen über die verfügbaren Daten und die Zugriffsmög-

lichkeiten sowie die zugehörigen 

Dokumentationen zusammen-

fasst.

In einem zweiten Schritt stell-

te das IZA mit JoSuA (Job Sub-

mission Application) ein inno-

vatives technisches Instrument 

zur automatischen oder halbau-

tomatischen Datenanalyse über 

den Weg des Fernrechnens zur 

Verfügung, das je nach Anforderung des Datenpro-

duzenten ausgestaltet werden kann. Diese Form der 

Datenauswertung berücksichtigt berechtigte Daten-

schutzinteressen und macht so in vielen Fällen den 

Zugriff auch aus dem Ausland möglich. Damit eröff-

nen sich neue Perspektiven für die internationale For-

schung mit bislang nur eingeschränkt oder gar nicht 

nutzbaren Daten. Inzwischen wurde JoSuA weiter aus-

gebaut und erleichtert aufgrund seiner flexiblen Konfi-

gurationsmöglichkeiten die Kooperation mit weiteren 

Datenanbietern.

Das IZA arbeitet darüber hinaus eng mit natio-

nalen und internationalen Partnern zusammen, um 

IM DIeNST Der DATeN:  
DAS INTerNATIoNALe DATeNSerVICeZeNTruM DeS IZA (IDSC)
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gemeinsame Standards für die Dokumentation und 

technikgestützte Analyse von Datensätzen zu erar-

beiten. Unter anderem ist das IDSC Mitglied der Data 

Documentation Initiative Alliance (DDI), die die Fe-

derführung bei der Entwicklung eines verbindlichen 

Standards für die technische Dokumentation sozial-

wissenschaftlicher Daten übernommen hat. 

Neben der Vereinheitlichung der technischen Auf-

bereitung und Bereitstellung von Datensätzen ist auch 

die Frage ihrer angemessenen formalen Zitation in wis-

senschaftlichen Arbeiten von hoher Relevanz. Die im 

Wettbewerb der Wissenschaft heute immer wichtigere 

Messung von Publikationsleistungen durch Methoden 

der Szientometrie und Bibliometrie blendet die Daten-

satzthematik bislang aus.

So lässt sich zwar die Zitierhäufigkeit von Fach-

beiträgen heute mit elektronischen Werkzeugen recht 

präzise erfassen und bewerten, eine auch nur annä-

hernde Aussage über die Relevanz von Datensätzen 

ist bislang aber noch nicht möglich. Die elektroni-

sche Nachverfolgung zitierter Datensätze dient dabei 

nicht nur statistischen Zwecken, sondern kann auch 

Aufschluss über künftige Betätigungsfelder für die 

Datenservicezentren geben. Ferner liegt es nicht zu-

letzt im Interesse von Datenproduzenten, wenn ihre 

Daten auf diese Weise „sichtbar“ werden. Mit Hilfe 

ständiger Identif ikatoren, also eindeutig zuzuord-

nender, standardisierbarer und zugleich maschinell 

verarbeitbarer Merkmale des jeweiligen Datensatzes 

(„persistent identif iers“), soll dies künftig erreicht 

werden. Das Internationale Datenservicezentrum 

des IZA wird sich auch an dieser wichtigen Debatte 

weiterhin beteiligen und sein Dienstleistungsangebot 

kontinuierlich erweitern.

 idsc.iza.org
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MeHr DATeN FÜr DIe ForSCHuNG! 

Das IZA engagiert sich auf nationaler und internationaler 

Ebene stark für die Verbesserung der Datenausstattung 

der unabhängigen Arbeitsmarktforschung. Insbesondere 

erweiterte Datenbestände zur Evaluation arbeitsmarkt-

politischer Programm sowie zur Analyse aufstrebender 

Arbeitsmärkte etwa in China und Osteuropa stehen da-

bei gegenwärtig im Fokus der IZA-Aktivitäten.

IZA-evaluationsdatensatz unterstützt die 
Arbeitsmarktpolitik

Amtliche Arbeitsmarktstatistiken bieten eine verlässliche 

und aktuelle Grundlage für die Analyse des Arbeitsmarkt-

geschehens, können aber naturgemäß nicht auf alle 

Fragestellungen eine Antwort liefern. Für Deutschland 

betreffende Analysen hat das IZA deshalb auf Basis ei-

ner intensiven Kooperation mit dem Institut für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB) einen Datensatz kon-

zipiert, der in jeder Hinsicht eine Pionierleistung darstellt. 

Die allgemeine Öffentlichkeit kennt die Trends und 

Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt vor allem aus 

den regelmäßig publizierten Statistiken und Analysen 

der Nürnberger Bundesagentur für Arbeit (BA). Das Da-

tenmaterial der BA dient aufgrund seiner soliden Qua-

lität und hohen Aktualität zudem als wichtige Entschei-

dungsgrundlage für Politik und Wirtschaft. Darüber 

hinaus sorgt inzwischen jedoch auch die unabhängige 

Arbeitsmarktforschung verstärkt dafür, dass mit Hilfe 

innovativer Datensammlungen zusätzliche Informatio-

nen über die Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt ge-

wonnen werden können. 

Der IZA-Evaluationsdatensatz umfasst eine groß an-

gelegte Befragung von Arbeitslosen zur Teilnahme an ar-

beitsmarktpolitischen Maßnahmen und verknüpft deren 

Auskünfte – mit dem Einverständnis der Befragten – mit 

erwerbsbiografischen Informationen der Bundesagentur 

für Arbeit. Auf diese Weise werden die in den Verwal-

tungsdaten enthaltenen Informationen über Beginn und 

Ende von erwerbsbiografischen Episoden und die Höhe 

des damit verbundenen Einkommens ergänzt durch Da-

ten zu Qualifikationsprofil, Haushaltskontext und sub-

jektiven Einstellungen der Akteure. Dabei wurden auch 

Informationen zu Migrationshintergrund und Arbeits-

platzsuchverhalten ethnischer Minderheiten erhoben.

Dieser innovative Ansatz wurde durch eine Minis-

tererlaubnis des Bundesarbeitsministeriums aus dem 

Jahr 2002 ermöglicht. Umfassende Auswertungen des 

IZA-Evaluationsdatensatz können wesentlich dazu bei-

tragen, die Zielgenauigkeit und Effektivität der Arbeits-

marktpolitik weiter zu verbessern. Dies verdeutlichte 

auch ein breit angelegter IZA-Workshop, der den Eva-

luationsdatensatz systematisch zu Analysen der Effekte 

aktiver Arbeitsmarktpolitik, der Arbeitsmarktintegra-

tion ethnischer Minderheiten und des Suchverhaltens 

von Arbeitslosen heranzog.

 ftp.iza.org/dp5400.pdf

“ These data allow very high quality non-experimental 
evaluations. There is nothing like this available in the US 
or Canada.”

Jeffrey A. Smith (Professor, University of Michigan)
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Neue Daten zum Arbeitsmarkt Chinas: ruMiC

Die Besonderheiten des chinesischen Arbeitsmarkts 

mit seinen ausgeprägten Wanderungsströmen sind 

aufgrund der unzureichenden Datenlage bislang noch 

zu wenig erforscht. Mit einem ergiebigen Datensatz 

schließen das IZA und seine Projektpartner gezielt eine 

Forschungslücke: Der Longitudinal Survey on Rural Ur-

ban Migration in China (RUMiC) enthält umfangreiche 

Haushaltserhebungen der ländlichen, städtischen und 

wandernden Bevölkerung in China. Die in der ersten 

Welle verfügbaren Daten liefern wertvolle Erkenntisse zu 

aktuellen Fragestellungen auf den Gebieten (Rückkehr-)

Migration, Beschäftigung, Unternehmertum, Bildung, 

soziale Netzwerke sowie Gesundheit und Lebenszu-

friedenheit. Zu diesen Themen sind inzwischen bereits 

zahlreiche Studien auf Basis des neuen Datensatzes in 

der Schriftenreihe der IZA Discussion Papers sowie in 

namhaften internationalen Fachzeitschriften erschie-

nen. Weitere Untersuchungswellen werden in den kom-

menden Jahren auch Längsschnittstudien ermöglichen. 

Das RUMiC-Projekt geht auf die Initiative australischer 

und chinesischer Universitäten zurück und wird neben 

dem IZA auch vom Australian Research Council, der 

Australian Agency for International Development (Aus-

AID), der Ford Foundation sowie der Chinese Founda-

tion of Social Sciences unterstützt. Das IZA stellt über 

sein Internationales Datenservicezentrum (IDSC) die 

Scientific-Use-Files zur Verfügung.

 idsc.iza.org/rumic

Datensätze zu Transformationsökonomien

Das Studium neuerer Arbeitsmarktentwicklungen in 

osteuropäischen Transformationsgesellschaften liefert 

Aufschluss über Erfolg und Misserfolg auf dem Weg 

von plan- zu marktwirtschaftlichen Strukturen. Das IZA 

hat schon früh damit begonnen, die Datenbasis für die 

Wissenschaft an dieser Stelle auszubauen. Mit dem Uk-

rainian Longitudinal Monitoring Survey (ULMS) steht 

mittlerweile in mehreren Befragungswellen ein zuverläs-

siger Datensatz zu 4.000 Haushalten und rund 8.500 

Einzelpersonen als repräsentative Stichprobe der ukrai-

nischen Bevölkerung im Alter von 15-72 Jahren zur Aus-

wertung bereit. Damit lassen sich wichtige Erkenntnisse 

zu ökonomischen Anpassungsprozessen der zweitgröß-

ten Volkswirtschaft auf dem Gebiet der ehemaligen 

Sowjetunion gewinnen. Vor Ort werden die Befragun-

gen vom Kiev International Institute of Sociology (KIIS) 

durchgeführt. Der ULMS-Datensatz kann exklusiv über 

das Datenservicezentrum des IZA genutzt werden.

�idsc.iza.org/ulms

Darüber hinaus verfügt das IZA über Datensätze 

mehrerer großer russischer und ukrainischer Unterneh-

men. Anhand dieser über zwei Jahrzehnte reichenden 

Personaldaten analysieren IZA-Experten erstmals den 

Transformationsprozess auch auf der betrieblichen 

Ebene. Ergänzt wird das Spektrum der thematischen 

Datensätze durch eine ergiebige Datensammlung zu Ar-

beitsmarktinstitutionen und -ergebnissen in insgesamt 

27 Staaten Zentraleuropas und Zentralasiens.
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Das Research Fellow-Netzwerk des IZA ist internatio-

nal führend. Nach sorgfältiger Auswahl werden neue 

Fellows ernannt, die sich mit dem IZA vernetzen und 

seine Forschungstätigkeit aktiv unterstützen. Diese ak-

tive Mitarbeit ist das erklärte Grundprinzip des Netz-

werks der IZA Research Fellows und Affiliates. Re-

gelmäßig evaluiert das Institut die Leistungsfähigkeit 

des Netzwerks und trifft Entscheidungen über dessen 

Veränderung. Da interdisziplinäre Forschungsansät-

ze angesichts der komplexen Realität zunehmend an 

Bedeutung gewinnen, beruft das IZA auch ausgewähl-

te Vertreter anderer Fachdisziplinen zu Fellows. Dem 

hochprofilierten Wissenschaftsnetzwerk gehören unter 

anderem auch zahlreiche Nobelpreisträger an.

Das IZA verfolgt bei der Kooperation im Netzwerk 

zwei Ziele: Zum einen wird die Virtualisierung des Insti-

tuts immer weiter vorangetrieben und mit Hilfe diverser 

Online-Services gewährleistet, dass alle Netzwerkmitglie-

der über die Plattform IZA miteinander kommunizieren, 

Forschungsprojekte vorantreiben, bereit gestellte Daten-

sätze per Fernrechnen auswerten und ihre Publikationen 

in kürzester Zeit weltweit verfügbar machen können. Zum 

anderen legt das Institut aber auch großen Wert darauf, 

seinen Fellows und Affiliates am Institutssitz perfekte Ar-

beits- und Aufenthaltsbedingungen anzubieten, damit vor 

Ort im Team mit den IZA-Forschern gemeinsame Vorha-

ben bearbeitet und neueste Forschungsresultate disku-

tiert werden können.

AKTIV: IZA-NeTZwerK uND GASTwISSeNSCHAFTLerproGrAMM

Seit Institutsgründung bietet das IZA-Gastwissen-

schaftlerprogramm attraktive Möglichkeiten zu For-

schungsbesuchen am IZA. Rund 1.200 kürzere oder 

längere Aufenthalte fanden seitdem statt. Dabei wur-

de ein besonderes Interesse vieler Fellows an einem län-

gerfristigen Gastaufenthalt deutlich. Das IZA hat sein 

Angebot deshalb um die Möglichkeit erweitert, als „Vi-

siting Research Fellow“ aktiv an der Forschungs-, Lehr- 

und Beratungstätigkeit des Instituts teilzunehmen. 

Dieses IZA-Programm wurde in den Jahren 2004-2008 

auch von der Europäischen Kommission im Rahmen 

der Marie Curie-Förderinitiative gefördert. Die Kombi-

nation von intensiver Netzwerkarbeit und Gastwissen-

schaftlerprogramm hat sich bestens bewährt.

Das IZA vernetzt sich darüber hinaus auch sys-

tematisch mit nationalen und internationalen Ent-

scheidungsträgern aus Politik, Wirtschaft und Gesell-

schaft. Die IZA Policy Fellows stehen im regelmäßigen 

vertraulichen Gedankenaustausch mit dem IZA über 

aktuelle Arbeitsmarktthemen. Bislang ist das IZA das 

einzige internationale Forschungsinstitut, das über ein 

solches über die Wissenschaft hinaus reichendes Netz-

werk verfügt. Den IZA Policy Fellows verdankt das IZA 

wertvolle Hinweise zu politikorientierten Fragestellun-

gen, die es im Rahmen seiner Forschungs- und Bera-

tungstätigkeit aufgreift.
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BeSCHäFTIGuNG uND eNTwICKLuNG:  
uMFANGreICHe KooperATIoN MIT Der weLTBANK

Seit Jahren arbeitet das IZA eng mit der Weltbank zu-

sammen. Auf unterschiedlichen Ebenen engagieren 

sich beide Partner für eine erfolgreichere internationa-

le Entwicklungszusammenarbeit durch die Stärkung 

von Arbeitsmarktstrukturen in Entwicklungs- und 

Schwellenländern. Ausgehend von der gemeinsamen 

Überzeugung, dass stabile Arbeitsmärkte der Schlüssel 

zu mehr Wachstum, mehr sozialer Gerechtigkeit und 

zu weniger Ungleichheit und Armut sind, wurden zu 

Beginn der Kooperation die IZA/Weltbank-Jahreskon-

ferenz zu „Beschäftigung und Entwicklung“ und der 

gleichnamige IZA-Forschungsschwerpunkt ins Leben 

gerufen. Die Konferenz bietet Wissenschaft und Pra-

xis seit 2006 ein neues Forum zum Wissensaustausch 

über erfolgversprechende Wege der Entwicklungshilfe, 

für die Identif izierung von Forschungsdefiziten und für 

die Vorbereitung von Forschungsarbeiten auf diesem 

noch zu wenig untersuchten Gebiet. Vor dem Hinter-

grund bislang unzureichender wissenschaftlicher Er-

kenntnisse zu den Besonderheiten der Arbeitsmärkte 

in Entwicklungs- und Schwellenländern mangelt es 

dort noch immer an effektiven Reformen für mehr 

und bessere Beschäftigung. Parallel treibt deshalb das 

IZA-Forschungsprogramm eigene wissenschaftliche 

Arbeiten voran und initiiert thematische Forschungs-

aktivitäten in seinem Netzwerk. Damit einher geht der 

Aufbau eines Expertennetzes, das auch der internatio-

nalen Politik beratend zur Seite steht. 

Ein weiterer Ausbau der erfolgreichen Zusammen-

arbeit von Weltbank und IZA wurde 2011 vereinbart. 
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Madurai

Mumbai
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Arbil

Mosul

Genoa

Milan

Naples

Palermo

Turin

Fukuoka

Hiroshima
Nagoya
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Neben der IZA/Weltbank-Konferenz wird künftig die 

gemeinsame Entwicklung der „World Bank Jobs Know-

ledge Platform“ einen zweiten Aktionsschwerpunkt 

bilden. Hier kooperieren IZA und Weltbank mit weite-

ren renommierten Partnern in dem Bestreben, wissen-

schaftlich gesichertes Wissen über Wege zur nachhal-

tigen Schaffung von mehr und besseren Arbeitsplätzen 

kompetent zu bündeln und den Akteuren in Politik und 

Wirtschaft zur Verfügung zu stellen. Ein im Aufbau be-

findliches Online-Portal wird künftig unter Beteiligung 

des IZA wichtige Daten, Forschungsresultate, Erfah-

rungen und Evaluationen zu bestehenden Projekten 

sowie konkrete Politikempfehlungen zusammentragen 

und einen offenen Diskussionsprozess erlauben. Ziel 

der „Jobs Knowledge Platform“ ist es, das öffentliche 

Bewusstsein für die Bedeutung einer stärker an kon-

kreten Arbeitsmarktbelangen orientierten Entwick-

lungszusammenarbeit für die globale Entwicklung ins-

gesamt zu schärfen.

�www.jobsknowledge.org

Zuletzt fand die intensive Kooperation von Welt-

bank und IZA ihren Ausdruck auch in der Mitwirkung 

des Instituts an der Vorbereitung des „World Develop-

ment Report 2013“ der Weltbank, der erstmals sein 

Augenmerk ganz auf die Bedeutung der Arbeitsmärkte 

für die globale Entwicklung und Armutsbekämpfung 

richtet. IZA-Wissenschaftler legten eine umfangreiche 

Hintergrundstudie zu den Perspektiven der Berufsaus-

bildung und Beschäftigung von Jugendlichen vor. 

IZA und Weltbank beabsichtigen, ihre Zusammen-

arbeit auch künftig kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

Unter anderem wird die Weltbank ihre Expertise im 

Rahmen des in Vorbereitung befindlichen Online-

Kompendiums der „IZA World of Labor“ einbringen.

Klaus F. Zimmermann (Direktor IZA) und  
Arup Banerji (Weltbank-Direktor für soziale Sicherung und Arbeitsmarkt)



46

wAS uNSere FeLLowS MeINeN ...

“ I have marveled over how quickly IZA established itself as 
the premier think tank for labor economics. It is globally 
recognized for its pioneering work in the fields of migration 
and labor market policy and as a magnet for internation-
ally renowned scholars.”

ronald oaxaca (University of Arizona)

“ What IZA has accomplished in the world of labor econom-
ics in its brief 15 years of existence is almost beyond belief. 
It has become the central institution of labor economics 
research worldwide, as a consequence of its synergistic 
activities including working papers, visits to IZA in Bonn, top-
notch conferences, and new journals.”

David Neumark (University of California-Irvine)

“ No institution has played a bigger role in making labor 
economics global than IZA under Klaus F. Zimmermann‘s 
leadership. Congratulations.”

James p. Smith (RAND Corporation)

“ To write counterfactuals is a challenge. To imagine the 
last 15 years without IZA would be a ‘mission impossible’. 
The performance by IZA is a truly great and innovative 
achievement.”

peder J. pedersen (Aarhus University)

“ IZA is now a powerhouse of labour economics and policy 
advice in the world - this is a remarkable achievement in 
15 years.”

Junsen Zhang (Chinese University of Hong Kong)
“ IZA has been a vital resource to all of us working in 
international migration. The Institute has made the best, 
most rigorous literature available to the field in a timely 
and particularly helpful manner. I am very proud to have 
been associated with IZA and offer my congratulations to its 
staff and its far-sighted, indefatigable founder and leader Klaus 
F. Zimmermann.”

Michael Fix (Migration Policy Institute)

“ IZA is the world’s most prominent, prolific and profound 
network on the analysis of global labor markets. It has 
made top-flight contributions to our understanding of 
labor market activities and policy. Klaus F.Zimmermann 
and his colleagues are to be congratulated on this immense 
achievement.”

Dennis Snower (Kiel Institute for the World Economy)
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“ It is rare for new research institutions to be able to 
establish themselves as authoritative intellectual centers in 
a short time. In this respect, IZA is a remarkable success 
story. In 15 short years, IZA has established itself as one 
of the most important research institutions in labor economics 
in the world. If IZA was a department, it would rank well among 
European economics department, and even among American 
ones. IZA has directly helped create solid, policy relevant 
research on labor markets. It has indirectly supported -- though 
its publications, conferences, Summer Symposia and Summer 
Schools and awards -- even more good research in key parts of 
labor economics. Overall, IZA has significantly advanced our 
understanding of how labor markets work, and what is the role 
for economic policy and economic institutions in addressing the 
important economic challenges of our times. Happy birthday, 
IZA.”

enrico Moretti (University of California, Berkeley)

“ Since its inception, IZA has succeeded in becoming the 
primary network for policy-relevant analyses of labour 
economics and international migration issues, not only in 
Europe but in other parts of the world through its high-
quality publications and conferences. We at the OECD draw 
extensively on the Institute’s work and are proud that many of 
our staff are associated with it as Research Fellows.”

John paul Martin (OECD)

“ IZA has rapidly evolved since its genesis and has emerged 
as a dominating research institute in the field of labor 
economics and a focal point for a remarkable network of 
policy oriented researchers.”

oded Galor (Brown University)

“ IZA has transformed immigration research in the last 10 
years by providing all the necessary resources: a cadre of 
young scholars, seminars and workshops and an excellent 
discussion paper series.”

Don J. DeVoretz (Simon Fraser University, Burnaby)

“ IZA is remarkable for the breadth and depth of its re-
search activity in Labor Economics. It organizes numerous 
conferences and seminars and has a rich list of Working 
Papers each year. Its many research fellows are both good 
and active, and include the top labor economists in the U.S. and 
in Europe. Topics covered span the range of all key issues in this 
field, including much policy-relevant research. The recent global 
and European crises have shown that structural issues in labor 
markets are crucial policy issues. It is very important that such 
policy be informed by the kind of research undertaken at IZA. 
It has grown to be quite an exemplary research center and think 
tank that has worldwide prestige. It is hard to believe it is only 
15 years old, given this array of achievements.”

eran yashiv (Tel Aviv University)
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weLTweIT FÜHreND: IZA DISCuSSIoN pAper SerIeS 

Die Schriftenreihe der IZA Discussion Papers hat sich in bemerkenswert kurzer Zeit zum bekanntesten Markenzei-

chen des IZA entwickelt. Sie ist mit über 7000 Neuerscheinungen seit 1998 die größte Schriftenreihe ihrer Art in den 

Wirtschaftswissenschaften und hat eine international führende Rolle innerhalb der Arbeitsökonomie eingenom-

men. Als IZA Discussion Papers werden neueste Forschungsarbeiten von IZA-Mitarbeitern, Research Fellows und 

Research Affiliates zur fachlichen Diskussion gestellt, bevor sie zu einem späteren Zeitpunkt in Fachzeitschriften 

publiziert werden. Alle Titel der IZA Discussion Paper Series sind kostenlos online erhältlich.

Dabei ist das Themenspektrum der Beiträge äußerst breit gefächert und zeigt die ganze Bandbreite und Leis-

tungsstärke der arbeitsökonomischen Forschung. Besonderen Wert legt das IZA auf einen raschen Publikations-

prozess: Innerhalb weniger Tage stehen neu eingereichte Arbeiten der Fachwelt zur Verfügung. Dabei steigt die Zahl 

der pro Jahr publizierten Papiere kontinuierlich an. Über die IZA-Homepage lässt sich der Gesamtbestand bequem 

erschließen und thematisch auswerten. Darüber hinaus sorgen elektronische Facharchive (Social Science Research 

Network/SSRN, Research Papers in Economics/RePEc) für die Verbreitung der IZA Discussion Papers. Per E-Mail 

informiert das IZA auf Wunsch regelmäßig über aktuelle Neuerscheinungen.
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JourNAL oF popuLATIoN 
eCoNoMICS: 25 erFoLGSJAHre

Seit 15 Jahren ist das IZA Redaktionssitz der renom-

mierten Fachzeitschrift Journal of Population Econo-

mics, die inzwischen bereits im 25. Jahrgang erscheint. 

Die Zeitschrift der von IZA-Direktor Klaus F. Zimmer-

mann zeitgleich mit begründeten European Society for 

Population Economics (ESPE) leistet seit 1988 einen 

wichtigen Beitrag zur Stärkung dieses Teilgebiets der 

Wirtschaftswissenschaften. Die im Journal publizier-

ten Forschungsbeiträge zeigen die ganze Leistungsviel-

falt der Bevölkerungsökonomie und ihr breites thema-

tisches Spektrum. Das Journal wird von den ESPE- und 

IZA-Netzwerkmitgliedern nachhaltig unterstützt. 

Die Anzahl der eingereichten Arbeiten ist über die 

Jahre hinweg stetig gestiegen und liegt gegenwärtig bei 

über 400 pro Jahr. Auf 1.500 Seiten werden jährlich 

rund 60 Artikel publiziert; die Dauer von der Akzep-

tanz bis zur Veröffentlichung liegt unter einem Jahr. Die 

zunehmende Reputation hat auch den „Impact-Fac-

tor“, mit dem der Einfluss des Journals innerhalb der 

Wissenschaft gemessen wird, kontinuierlich ansteigen 

lassen. Im Jahr 2010 betrug der Zwei-Jahres-Impact-

Faktor 0,948, womit das Journal im Social Sciences 

Citation Index (SSCI) an 116. Stelle von insgesamt 305 

gelisteten Zeitschriften rangierte. Im Juni 2012 lag das 

Journal im RePEc Aggregate Ranking unter den 1093 

erfassten Zeitschriften auf Platz 65.

 www.popecon.org/

35 JAHre reSeArCH IN  
LABor eCoNoMICS SerIeS

Seit 2006 ist das IZA Mitherausgeber der 1977 gegrün-

deten Zeitschrift „Research in Labor Economics“. Die 

zuvor einmal jährlich herausgegebene Reihe erscheint 

seitdem zweimal im Jahr. Die erste Ausgabe beinhaltet 

traditionell empirische und theoretische Beiträge aus 

der Arbeitsmarktforschung. Im zweiten Jahresband 

erscheinen in IZA-Regie stärker politikorientierte Ar-

beiten. Auf diese Weise hat die seit 2008 bei Emerald 

Publishers verlegte Schriftenreihe deutlich an Profil 

gewonnen. Die vom IZA gestalteten Bände waren bis-

lang unter anderem Fragen der Mikrosimulation von 

Steuer- und Transfersystemen, der Wohlfahrtssitua-

tion von Arbeitnehmern, und von Zuwanderung und 

Integration gewidmet. Darüber hinaus thematisierten 

weitere Bände Aspekte informeller Arbeitsmärkte in 

Schwellenländern und die Auswirkungen der jüngsten 

globalen Wirtschaftskrise.  rle.iza.org/
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IZA prIZe-BuCHreIHe

Erhältliche und in Vorbereitung 
befindliche Titel ImmIgratIon and 

the Labor market

Edited by Amelie F. Constant and Klaus F. Zimmermann

GeorGe J. BorJas 
and Barry r. ChiswiCk

oxford  

TAXATION 
AND LABOR SUPPLY

Edited by Andreas Peichl and Klaus F. Zimmermann

RICHARD BLUNDELL

OXFORD  

1

This volume is part of the IZA Prize in Labor Economics Series, published 

with the Institute for the Study of Labor (IZA). This book presents Richard 

Easterlin’s outstanding research on the analysis of subjective well-being, 

and on the relationship between demographic developments and economic 

outcomes. In both fields, his work has laid the foundations for enlarging the 

scope of traditional economic analysis and has increased our understanding 

of behavior in several important domains, such as fertility choices, labor 

market behavior, and the determinants of individual well-being. The 

Easterlin paradox, with its implication that economic growth does not 

promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 

The author’s ever widening search for evidence on the happiness-growth 

relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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ALSo PubLIShEd IN ThE IZA 

PRIZE IN LAboR ECoNoMICS SERIES

Jacob Mincer 

A Founding Father of Modern Labor Economics

Pedro N. Teixeira

ALSo PubLIShEd bY 

oXFoRd uNIVERSITY PRESS

Happiness Around the World

The Paradox of Happy Peasants and 

Miserable Millionaires

Carol Graham 

Economics and Happiness 

Framing the Analysis 

Edited by Luigino bruni and Pier Luigi Porta

Also available in paperback

Capabilities and Happiness 

Edited by Luigino bruni, Flavio Comim, 

and Maurizio Pugno

Happiness Quantified 

A Satisfaction Calculus Approach 

bernard van Praag and 

Ada Ferrer-i-Carbonell

Also available in paperback

Richard A. Easterlin received his MA and 

Ph.d. from the university of Pennsylvania, 

an M.E. from the Stevens Institute of 

Technology, and an honorary doctorate 

from Lund university, Sweden. he is 

currently university Professor and Professor 

of Economics at the university of Southern 

California. he is a past president of the 

Population Association of America and 

the Economic history Association, a 

distinguished Fellow of the American 

Economic Association, a Fellow of the 

American Academy of Arts and Sciences 

and the Econometric Society, and a former 

Guggenheim Fellow. In 2002, he was elected 

a member of the National Academy of 

Sciences. From 2008 through 2009, Easterlin 

served as Vice President of the Western 

Economic Association International, and 

he is currently President-Elect. Since 2004 

he has been Vice President of the 

International Society for Quality of Life 

Studies, on whose board of directors he has 

served since 2003. In 2006 he received the 

distinguished Researcher award of the 

International Society for Quality of Life 

Studies; in 2009, the IZA Prize in Labor

Economics; and in 2010, the Laureate 

Award of the International union for the 

Scientific Study of Population. 
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ISBN 978-0-19-959709-3

Gender,
InequalIty,
and WaGes

Edited by Anne C. Gielen and Klaus F. Zimmermann

Francine D. Blau

OxfOrd  

1

This volume is part of the IZA Prize in Labor Economics Series, published 

with the Institute for the Study of Labor (IZA). This book presents Richard 

Easterlin’s outstanding research on the analysis of subjective well-being, 

and on the relationship between demographic developments and economic 

outcomes. In both fields, his work has laid the foundations for enlarging the 

scope of traditional economic analysis and has increased our understanding 

of behavior in several important domains, such as fertility choices, labor 

market behavior, and the determinants of individual well-being. The 

Easterlin paradox, with its implication that economic growth does not 

promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 

The author’s ever widening search for evidence on the happiness-growth 

relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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and Maurizio Pugno

Happiness Quantified 

A Satisfaction Calculus Approach 

bernard van Praag and 

Ada Ferrer-i-Carbonell

Also available in paperback

Richard A. Easterlin received his MA and 

Ph.d. from the university of Pennsylvania, 

an M.E. from the Stevens Institute of 

Technology, and an honorary doctorate 

from Lund university, Sweden. he is 

currently university Professor and Professor 

of Economics at the university of Southern 

California. he is a past president of the 

Population Association of America and 

the Economic history Association, a 

distinguished Fellow of the American 

Economic Association, a Fellow of the 

American Academy of Arts and Sciences 

and the Econometric Society, and a former 

Guggenheim Fellow. In 2002, he was elected 

a member of the National Academy of 

Sciences. From 2008 through 2009, Easterlin 

served as Vice President of the Western 

Economic Association International, and 

he is currently President-Elect. Since 2004 

he has been Vice President of the 

International Society for Quality of Life 

Studies, on whose board of directors he has 

served since 2003. In 2006 he received the 

distinguished Researcher award of the 

International Society for Quality of Life 

Studies; in 2009, the IZA Prize in Labor

Economics; and in 2010, the Laureate 

Award of the International union for the 

Scientific Study of Population. 
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Combatting  
Unemployment

Edited by Werner Eichhorst and Klaus F. Zimmermann

RichaRd LayaRd
Stephen J. nickeLL

oxford  

1

This volume is part of the IZA Prize in Labor Economics Series, published 

with the Institute for the Study of Labor (IZA). This book presents Richard 

Easterlin’s outstanding research on the analysis of subjective well-being, 

and on the relationship between demographic developments and economic 

outcomes. In both fields, his work has laid the foundations for enlarging the 

scope of traditional economic analysis and has increased our understanding 

of behavior in several important domains, such as fertility choices, labor 

market behavior, and the determinants of individual well-being. The 

Easterlin paradox, with its implication that economic growth does not 

promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 

The author’s ever widening search for evidence on the happiness-growth 

relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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Edited by Luigino bruni, Flavio Comim, 

and Maurizio Pugno

Happiness Quantified 

A Satisfaction Calculus Approach 

bernard van Praag and 

Ada Ferrer-i-Carbonell

Also available in paperback

Richard A. Easterlin received his MA and 

Ph.d. from the university of Pennsylvania, 

an M.E. from the Stevens Institute of 

Technology, and an honorary doctorate 

from Lund university, Sweden. he is 

currently university Professor and Professor 

of Economics at the university of Southern 

California. he is a past president of the 

Population Association of America and 

the Economic history Association, a 

distinguished Fellow of the American 

Economic Association, a Fellow of the 

American Academy of Arts and Sciences 

and the Econometric Society, and a former 

Guggenheim Fellow. In 2002, he was elected 

a member of the National Academy of 

Sciences. From 2008 through 2009, Easterlin 

served as Vice President of the Western 

Economic Association International, and 

he is currently President-Elect. Since 2004 

he has been Vice President of the 

International Society for Quality of Life 

Studies, on whose board of directors he has 

served since 2003. In 2006 he received the 

distinguished Researcher award of the 

International Society for Quality of Life 

Studies; in 2009, the IZA Prize in Labor

Economics; and in 2010, the Laureate 

Award of the International union for the 

Scientific Study of Population. 
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MAKING
EUROPE WORK

Edited by Douglas J. Krupka and Klaus F. Zimmermann

RICHARD B. FREEMAN

OXFORD 

1

This volume is part of the IZA Prize in Labor Economics Series, published 

with the Institute for the Study of Labor (IZA). This book presents Richard 

Easterlin’s outstanding research on the analysis of subjective well-being, 

and on the relationship between demographic developments and economic 

outcomes. In both fields, his work has laid the foundations for enlarging the 

scope of traditional economic analysis and has increased our understanding 

of behavior in several important domains, such as fertility choices, labor 

market behavior, and the determinants of individual well-being. The 

Easterlin paradox, with its implication that economic growth does not 

promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 

The author’s ever widening search for evidence on the happiness-growth 

relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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Happiness Quantified 
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Also available in paperback

Richard A. Easterlin received his MA and 

Ph.d. from the university of Pennsylvania, 

an M.E. from the Stevens Institute of 

Technology, and an honorary doctorate 

from Lund university, Sweden. he is 

currently university Professor and Professor 

of Economics at the university of Southern 

California. he is a past president of the 

Population Association of America and 

the Economic history Association, a 

distinguished Fellow of the American 

Economic Association, a Fellow of the 

American Academy of Arts and Sciences 

and the Econometric Society, and a former 

Guggenheim Fellow. In 2002, he was elected 

a member of the National Academy of 

Sciences. From 2008 through 2009, Easterlin 

served as Vice President of the Western 

Economic Association International, and 

he is currently President-Elect. Since 2004 

he has been Vice President of the 

International Society for Quality of Life 

Studies, on whose board of directors he has 

served since 2003. In 2006 he received the 

distinguished Researcher award of the 

International Society for Quality of Life 

Studies; in 2009, the IZA Prize in Labor

Economics; and in 2010, the Laureate 

Award of the International union for the 

Scientific Study of Population. 
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Edited by Randall K. Q. Akee and Klaus F. Zimmermann

DaviD CarD anD alan B. Krueger

oxford  

1

Dale T. Mortensen and Christopher A. Pissarides are the recipients (with 

Peter Diamond) of the Nobel memorial Prize in Economics 2010. They have 

made path-breaking contributions to the analysis of markets with search 

and matching frictions, which account for much of the success of job 

search theory and the fl ows approach in becoming a leading tool for 

microeconomic and macroeconomic analysis of labor markets. Both 

scientists have gained ground-breaking insights through individual as well 

as joint research. This volume features several papers that helped shape the 

equilibrium search model, including some early contributions which have 

initiated the research on what is known today as the search and matching 

model of the labor market. It also presents a joint paper by the IZA Prize 

Laureates, which is a complete statement of the equilibrium search and 

matching model with endogenous job creation and job destruction. As part 

of the IZA Prize Series, the book presents a selection of their most important 

work that has highly enriched research on unemployment as an equilibrium 

phenomenon, on labor market dynamics, and on cyclical adjustment. 

9 780199 233786

ISBN 978-0-19-923378-6
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Edited by Werner Eichhorst and 
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Dale T. Mortensen is Ida C. Cook 

Professor of Economics at Northwestern 

University, Niels Bohr Visiting Professor 

of Economics at Aarhus University, a 

research associate of the National Bureau 

of Economic Research (NBER), and an IZA 

Research Fellow. He received his BA in 

Economics from Willamette University 

and his PhD in Economics from 

Carnegie-Mellon University. Mortensen 

is a fellow of Econometrica Society, the 

American Academy of Arts and Sciences, 

the Society of Labor Economics, and 

the European Economic Association. 

He was awarded the Society of Labor 

Economics Mincer Prize in 2007 and 

elected an American Economic Association 

Distinguished Fellow in 2008. 

Christopher A. Pissarides is Professor 

of Economics at the London School of 

Economics and holds the Norman Sosnow 

Chair in Economics. He specialises in the 

economics of unemployment, labor market 

theory and policy, and economic growth 

and structural change. He is President 

Elect 2010 of the European Economic 

Association, Fellow of the British Academy, 

the Econometric Society, the European 

Economic Association, and the Society of 

Labor Economists. His editorial activities 

include the Chair of the Economica board, 

and membership of the editorial board of 

the AEJ: Macroeconomics and other 

journals. He is a research fellow of IZA, 

the Centre of Economic Performance at 

LSE, and the Centre for Economic Policy 

Research (CEPR London). 
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This volume is part of the IZA Prize in Labor Economics Series, published 

with the Institute for the Study of Labor (IZA). This book presents Richard 

Easterlin’s outstanding research on the analysis of subjective well-being, 

and on the relationship between demographic developments and economic 

outcomes. In both fields, his work has laid the foundations for enlarging the 

scope of traditional economic analysis and has increased our understanding 

of behavior in several important domains, such as fertility choices, labor 

market behavior, and the determinants of individual well-being. The 

Easterlin paradox, with its implication that economic growth does not 

promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 

The author’s ever widening search for evidence on the happiness-growth 

relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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Also available in paperback
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bernard van Praag and 

Ada Ferrer-i-Carbonell

Also available in paperback

Richard A. Easterlin received his MA and 

Ph.d. from the university of Pennsylvania, 

an M.E. from the Stevens Institute of 

Technology, and an honorary doctorate 

from Lund university, Sweden. he is 

currently university Professor and Professor 

of Economics at the university of Southern 

California. he is a past president of the 

Population Association of America and 

the Economic history Association, a 

distinguished Fellow of the American 

Economic Association, a Fellow of the 

American Academy of Arts and Sciences 

and the Econometric Society, and a former 

Guggenheim Fellow. In 2002, he was elected 

a member of the National Academy of 

Sciences. From 2008 through 2009, Easterlin 

served as Vice President of the Western 

Economic Association International, and 

he is currently President-Elect. Since 2004 

he has been Vice President of the 

International Society for Quality of Life 

Studies, on whose board of directors he has 

served since 2003. In 2006 he received the 

distinguished Researcher award of the 

International Society for Quality of Life 

Studies; in 2009, the IZA Prize in Labor

Economics; and in 2010, the Laureate 

Award of the International union for the 

Scientific Study of Population. 
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promote human happiness, has provoked much interest and controversy. 
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relationship is the subject of the first part of this volume. It goes on to present 

new evidence on the life cycle happiness of the total population and for 

women and men separately. Throughout the book, aspirations in both 

economic and noneconomic domains play a central role in understanding 

the oft-perplexing and seemingly contradictory happiness patterns.

In various seminal contributions, Easterlin has demonstrated the importance 

of material aspirations and relative economic status for human behaviour. 

Edited by the IZA, this volume brings together in revised and integrated form 

a number of the author’s key papers, some co-authored and some unpub-

lished, with an Introduction and an Epilogue. The research was the basis for 

the author’s award of the 2009 IZA Prize in Labor Economics.
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Im 15. Jahr seit ihrer Gründung ist die IZA European 

Summer School in Labor Economics ein unter Arbeits-

ökonomen weithin bekannter Markenname. Zahl-

reiche renommierte Arbeitsmarktforscher sind auf 

die eine oder andere Weise mit ihr in Berührung ge-

kommen – sei es als Absolvent, als Referent oder als 

Doktorvater, der seine Doktoranden zur Teilnahme er-

muntert hat. Ihre hervorragende Reputation verdankt 

die IZA Summer School neben den hochkarätigen 

Lehrveranstaltungen vor allem den vielfältigen Inter-

aktionsmöglichkeiten zwischen Nachwuchsökonomen 

und etablierten Wissenschaftlern.

Inzwischen haben über 500 Doktorandinnen und 

Doktoranden die Summer School erfolgreich absol-

viert. Traditionell f indet die Veranstaltung im Kon-

ferenzzentrum der Deutschen Post DHL in Buch am 

Ammersee statt. Die Zahl der Interessenten ist über die 

Jahre stetig gestiegen, so dass nur noch etwa jede vier-

te Bewerbung für die Teilnahme berücksichtigt werden 

kann. Die Statistik ist eindrucksvoll: Gut 50 Prozent 

der IZA Summer School Alumni waren Frauen; die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer gehörten bis heute 40 

verschiedenen Nationen an und stammten aus Univer-

sitäten in 20 verschiedenen Ländern.

Viele Absolventen blicken inzwischen auf eine 

erfolgreiche Karriere in der Wissenschaft oder bei 

internationalen Organisationen zurück und zählen 

zu den besonders ak-

tiven Mitgliedern des 

weltweiten IZA-Netz-

werks. Szientometri-

sche Untersuchungen 

ermittelten zuletzt ei-

nen deutlich positiven 

Zusammenhang der 

Teilnahme an der IZA 

Summer School mit 

der späteren Publika-

tionstätigkeit der Ab-

solventinnen und Ab-

solventen. Die Summer 

School wird inhaltlich 

durch ein unabhängi-

ges Beratungsgremium 

begleitet, in dem mit 

dem Londoner Centre 

for Economic Policy 

Research (CEPR), der 

European Economic 

Association (EEA), der 

European Association of Labor Economists (EALE) 

und der European Society for Population Econo-

mics (ESPE) gleich vier namhafte europäische For-

schungsorganisationen vertreten sind. 

erFoLGreICHe FörDeruNG DeS wISSeNSCHAFTLICHeN NACHwuCHSeS:  
IZA europeAN SuMMer SCHooL FeIerT 15-JäHrIGeS JuBILäuM
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Anlässlich des Jubiläums der Summer School hob 

IZA-Direktor Klaus F. Zimmermann deren hohen Stel-

lenwert sowohl innerhalb der Arbeitsökonomie ins-

gesamt als auch für das 

IZA hervor: „Von unse-

rem Engagement pro-

fitiert die Zunft, indem 

zukünftige Spitzenkräf-

te in der Forschung zu 

einem frühen Zeitpunkt 

ihrer Karriere wichtige 

Kontakte zu führenden 

internationalen Fachver-

tretern knüpfen und von 

diesen intensiv geschult 

werden. Wir legen da-

bei neben den Inhalten 

auch Wert auf die Un-

terrichtung in Präsen-

tationstechniken und 

Selbstdarstellung. Aber 

ebenso profitiert das 

IZA selbst: Wir nehmen 

im Rahmen des Bewer-

bungsprozesses Kontakt 

zu vielen leistungsstar-

ken Nachwuchswissenschaftlern auf, die wir später in 

unsere Forschungsaktivitäten und Netzwerke einbin-

den. Es ist auch kein Zufall, wenn einzelne Absolventin-

nen oder Absolventen im weiteren Verlauf als Forscher 

am IZA in Bonn tätig werden. Mit anderen Worten: 

Die IZA Summer School ist eine Erfolgsgeschichte in 

jeder Hinsicht.“ 

  www.iza.org/en/webcontent/teaching 

/summerschool_html

Vgl. Cardoso, A.R.; Guimaraes, P.; Zimmermann, K.F. 

(2010): Comparing the Research Performance of PhD Gradu-

ates in Labor Economics, in: Scientometrics, 84(3), 621-637

  link.springer.com/article/10.1007 

/s11192-009-0136-5

“I really enjoyed the lectures, and the interactions with 
peers and professors. We got the opportunity to talk about 
our works and research ideas in a very free environment.”

ying yang (Ph.D. student, Tilburg University, 
Participant of the 15th IZA Summer School)

“I found the whole atmosphere extremely stimulating and 
met lots of people that I am still in close contact with. One 
of them is now a co-author.”

Sascha o. Becker (Professor, University of 
Warwick, Participant of the 2nd IZA Summer School)

“Unlike many conferences that I attended before finish-
ing my Ph.D., the IZA Summer School allowed a more 
profound interaction.”

patrick A. puhani (Professor, Leibniz University of 
Hannover, Participant of the 1st IZA Summer School)
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Auf Initiative des IZA fand im September 2012 zum 

ersten Mal seit 1999 die größte europäische Fachta-

gung der Arbeitsökonomie (EALE) wieder in Deutsch-

land statt. Das IZA übernahm dabei die Rolle des 

Gastgebers und Mitorganisators dieser traditionsrei-

chen Konferenz. Unter Federführung des IZA wurde 

ein hochaktuelles Programm erarbeitet, das alle re-

levanten Fragestellungen der Arbeitsmarktforschung 

berücksichtigte. Der Einfluss neuer Technologien 

auf die Arbeitsmärkte wurde ebenso beleuchtet wie 

der Stellenwert einer verstärkten Erwerbstätigkeit 

von Frauen und Älteren. Breiten Raum nahmen die 

Themen Zeitarbeit und befristete Beschäftigung ein. 

Über das deutsche Jobwunder und die Rolle von Zeit-

arbeit und befristeter Beschäftigung als mögliche 

Brücken in reguläre Beschäftigung diskutierten zwei 

vom IZA organisierte Expertenrunden. Die vielfälti-

gen Herausforderungen für den im Aufbruch bef ind-

lichen Arbeitsmarkt Chinas waren Gegenstand einer 

weiteren vom IZA kon-

zipierten Sitzung. Darü-

ber hinaus präsentierten 

auf Einladung des IZA 

führende Wissenschaft-

ler neue Studien zur 

ökonomischen Glücks-

forschung. 

Mit rund 450 Wissenschaftlern verzeichnete die 

EALE Tagung in Bonn so viele Teilnehmer wie noch 

nie. Dem EALE-Programmkomitee gehörten rund 50 

namhafte Ökonomen an – fast ausnahmslos sind sie 

zugleich auch IZA Fellows. Die enge Verbindung von 

EALE und IZA wurde auch im Rahmen der gemeinsa-

men Verleihung der EALE-Auszeichungen und des IZA 

Prize in Labor Economics im Rahmen der Konferenz 

unterstrichen.

eALe 2012: GröSSTe europäISCHe TAGuNG Der ArBeITSöKoNoMIe 
FoLGT eINLADuNG DeS IZA NACH BoNN

Bonn
EALE

Conference

20 - 22 September

2012
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Seit dem Jahr 2002 verleiht das Institut zur 

Zukunft der Arbeit jährlich den IZA Pri-

ze in Labor Economics. Damit würdigt 

das IZA herausragende Leistungen 

in der Arbeitsökonomie, die diesen 

Fachbereich maßgeblich beeinflusst 

haben. Der IZA Prize gilt nicht nur 

als weltweit wichtigste Auszeichnung 

innerhalb der Arbeitsmarktforschung, 

sondern zählt zu den attraktivsten Aus-

zeichnungen in den Wirtschaftswissenschaf-
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Mitglieder des IZA-preiskomitees 2012

ehemalige Mitglieder des IZA-preiskomitees

George A. Akerlof
University of California, 
Berkeley
Nobelpreis 2001

Richard Portes
London Business School 
President, Centre for 
Economic Policy Research 
(CEPR)

Dennis J. Snower
Präsident, Institut 
für Weltwirtschaft 
(ifw), Kiel

Jan Svejnar
University of Michigan, 
Ann Arbor

Klaus F. Zimmermann
Direktor IZA,  
Universität Bonn

Gary S. Becker
University of Chicago
Nobelpreis 1992

Armin Falk
Universität Bonn

James J. Heckman
University of Chicago
Nobelpreis 2000

Gerard A. Pfann 
Universität
Maastricht

Joseph E. Stiglitz
Columbia University
Nobelpreis 2001

Marco Caliendo
Universität Pots-
dam; IZA

ten. Nominierungen erfolgen ausschließlich 

aus dem Kreis der IZA Research Fellows. 

Ein hochrangiges Auswahlgremium 

trifft die Entscheidung über den 

oder die Preisträger. Die IZA Pri-

ze Book Series dokumentiert das 

Forschungswerk aller Preisträger 

in aufbereiteter und kommentierter 

Form und bietet auf diese Weise eine 

besondere Leistungsschau der Arbeits-

ökonomie.

AuSGeZeICHNeTe wISSeNSCHAFT: IZA prIZe IN LABor eCoNoMICS
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Barry r. Chiswick 
George Washington University

George J. Borjas 
Harvard University

George J. Borjas und Barry R. Chiswick wurden mit dem IZA Prize 

in Anerkennung ihrer Pionierarbeiten zur Erforschung der ökono-

mischen Wirkungsmechanismen von Zuwanderung und Integrati-

on ausgezeichnet. In ihren Studien zeigen sie die zentralen Voraus-

setzungen für den Integrationserfolg von Zuwanderern auf. Eine 

aktive Integrationspolitik, die auf einer Auswahl von Zuwanderern 

aufbaut und deren Qualif ikationen von Anfang an zur Geltung 

bringt, zählt nach den Untersuchungen der IZA-Preisträger zu den 

entscheidenden Faktoren für den Integrationserfolg.

Für seine zukunftsweisenden Analysen von Arbeitsmärkten und 

Politikreformen erhielt Richard Blundell den IZA Prize. In seinen 

bekanntesten Forschungsarbeiten untersucht er, wie sich Ände-

rungen in der Steuergesetzgebung auf das Arbeitsangebotsverhal-

ten der Haushalte auswirkt. Ein weiterer Forschungsschwerpunkt 

Blundells liegt in der Analyse von Einkommensungleichheit. In-

dem er methodische Innovationen mit scharfsinniger Datenana-

lyse und pointierten Politikvorschlägen kombiniert, ist er Wissen-

schaftlern in aller Welt ein Vorbild.
richard Blundell
University College London and IFS
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Francine D. Blau
Cornell University

In ihren Studien zeigt Francine D. Blau, wie stark die Einkommens- 

und Karrierenachteile weiblicher Arbeitnehmer nach wie vor aus-

geprägt sind. Die Potenziale von Frauen bleiben auch heute noch 

vielfach ungenutzt - angesichts des drohenden Fachkräftemangels 

ein unhaltbarer Zustand. Die Analysen der IZA-Preisträgerin un-

terstreichen die Bedeutung von Maßnahmen auf politischer und 

Unternehmensebene zur besseren Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf.
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Stephen J. Nickell
Nuffield College, Oxford

Lord richard Layard
London School of 

Economics

Mit der Auszeichnung Richard Layards und Stephen J. Nickells 

würdigte das IZA die herausragenden Leistungen beider Forscher 

in der Analyse der Arbeitslosigkeit in Europa. Ihren Untersu-

chungen zufolge führt beispielsweise ein großzügiges Niveau so-

zialstaatlicher Transferleistungen nicht zu mehr Arbeitslosigkeit, 

wenn die Arbeitsvermittlung zugleich strikt dem Grundsatz des 

Förderns und Forderns folgt. Mit ihren Studien zu dieser Thematik 

haben Layard und Nickell die Arbeitsmarktreformen der jüngeren 

Vergangenheit maßgeblich beeinflusst.

Richard A. Easterlin erhielt den IZA Prize in Labor Economics für 

seine überragende Rolle in der Begründung der ökonomischen 

Glücksforschung als immer wichtiger werdendes Teilgebiet der 

Ökonomie. Das IZA würdigte Easterlins fundamentale Arbeiten 

zum Zusammenhang zwischen wirtschaftlichem Wohlstand, Ar-

beitsmarktteilhabe und subjektiver Lebenszufriedenheit sowie 

zum Einfluss demographischer Entwicklungen auf den ökonomi-

schen Erfolg. richard A. easterlin
University of Southern California
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richard B. Freeman
Harvard University

Richard B. Freeman hat wie kaum ein anderer Wirtschaftswissen-

schaftler vor ihm die Erforschung der Arbeitsmärkte geprägt und 

richtungweisende Studien zur Entwicklung des Wohlfahrtsstaats 

sowie zur Rolle der Gewerkschaften auf dem Arbeitsmarkt vor-

gelegt. Seine innovativen Beiträge nehmen politisch bedeutsame 

Fragestellungen auf und besitzen auch im Hinblick auf die deut-

sche Arbeitsmarktreform eine unverändert hohe Aktualität.
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Christopher A. pissarides
London School  
of Economics

Dale T. Mortensen
Northwestern  

University

Die gemeinsamen Forschungsarbeiten von Dale T. Mortensen und 

Christopher A. Pissarides zu Suchkosten und Anpassungsprozes-

sen auf dem Arbeitsmarkt führen zu einem besseren Verständnis 

des Verhaltens von Akteuren in Arbeitsmärkten, die durch techno-

logischen Fortschritt und Globalisierung geprägt sind. Institutio-

nen wie etwa Arbeitslosenversicherung, Mindestlohnbestimmun-

gen oder aktive Arbeitsvermittlung spielen in den Modellen von 

Mortensen und Pissarides eine wesentliche Rolle. Im Jahr 2010 

erhielten beide IZA-Preisträger gemeinsam den Nobelpreis für 

Wirtschaftswissenschaften.

Im Jahr 2006 ging der IZA-Preis für Arbeitsökonomie zu gleichen 

Teilen an David Card und Alan B. Krueger. Gewürdigt wurden die 

großen Verdienste beider Wissenschaftler um die politikorien-

tierte empirische Arbeitsmarktforschung insbesondere auf dem 

Gebiet von Bildung und Ausbildung. Card und Krueger haben die 

Arbeitsökonomie durch ihre originären Forschungsansätze, ihre 

praxisrelevanten Fragestellungen und insbesondere durch ihr Be-

streben stimuliert, als gesichert geltende Erkenntnisse mit dem In-

strumentarium natürlicher Experimente kritisch zu hinterfragen.
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edward p. Lazear
Stanford University

Edward P. Lazear gilt als Begründer der Personalökonomik. Eben-

so bedeutsam wie seine Analyse von Motivationsinstrumenten im 

Unternehmen sind seine Forschungen zu Entlohnung, Gewinnbe-

teiligung und innerbetrieblichen Karriereleitern. Gleichzeitig hat 

Lazear Beförderungs- und Rekrutierungsstrategien von Firmen, 

Teamarbeit und alternative Organisationsformen des Arbeitspro-

zesses untersucht. Besondere Bedeutung haben auch seine Arbei-

ten zu Mitspracherechten von Arbeitnehmern und zur optimalen 

Gestaltung von Abfindungszahlungen erlangt.
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David Card
University of California, 

Berkeley

Alan B. Krueger
Princeton University
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Jacob Mincer
Columbia University

Mit Jacob Mincer erhielt ein großer Pionier der Arbeitsmarktfor-

schung den ersten IZA Prize in Labor Economics. Der 2006 ver-

storbene Ökonom hat wie kaum jemand sonst die Entwicklung 

der wissenschaftlichen Methoden vorangetrieben, mit denen die 

Ökonomie heute Probleme und Zukunftsperspektiven der Ar-

beitswelt erforscht. Seine bahnbrechenden Forschungsarbeiten 

konzentrieren sich insbesondere auf den Zusammenhang von 

Aus- und Fortbildung, technischem Fortschritt und Lohnentwick-

lung. Das „Mincer-Modell“ gehört bis heute zu den grundlegen-

den Instrumenten in der empirischen Ökonomie.

Orley C. Ashenfelter revolutionierte die Arbeitsmarktforschung 

durch die Entwicklung von Methoden zur empirischen Überprü-

fung ökonomischer Modelle. Seine innovativen Ansätze gelten 

als wegweisend, etwa bei der Analyse der Auswirkungen gewerk-

schaftlicher Organisation auf das Lohn- und Beschäftigungsni-

veau. Zugleich begründete Ashenfelter die mittlerweile separate 

Teildisziplin der quantitativen Evaluation sozialpolitischer Maß-

nahmen. Er war damit Wegbereiter eines Forschungszweigs, der 

angesichts der oft fragwürdigen Wirkung staatlicher Arbeits-

marktprogramme an Bedeutung erheblich zugenommen hat.

orley C. Ashenfelter
Princeton University
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“The IZA Prize in Labor Economics is the only major prize 
in the world that recognizes frontier research on how labor 
markets work and how they fail.”

James Heckman (University of Chicago)

“This prize sets the standards for this area, which is at the 
heart of economics.”

George Akerlof (University of California, Berkeley)
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wAS uNSere FeLLowS MeINeN ...

“ IZA has been instrumental in transforming the landscape 
of labor economics research in Europe, but its impact 
goes far beyond Europe and labor economics. It plays an 
irreplaceable role to bridge the academic world and policy 
circles around the world; its ambitious initiatives make its intel-
lectual influence felt around world, from Washington, D.C. to 
Beijing.”

Zhong Zhao (Renmin University of China)

“ I have been involved with IZA in various ways since its 
founding, as conference attendant, programme director 
of the CEPR/IZA Labour Economics programme, and 
professor in the IZA summer school. IZA has done a great 
job in building a network of top-level researchers in Labour 
Economics in Europe. It has stimulated research in many diverse 
and important areas, and all its organizational aspects are being 
handled with impressive professionalism.”

Gilles Saint-paul (University of Toulouse I)

“ IZA is a remarkable organization. In a short period of 
time, it has become established as a central network of 
economists working on labor economics and related policy 
issues. Its international orientation and breadth of activi-
ties is helping to foster a global network of top-notch economists 
who are researching some of the most important questions in 
labor economics and policy.”

Christopher ruhm (University of Virginia)

“ IZA is the house of the labor economists. You feel at home 
while navigating across the pages of the website along the 
DP series, attending its workshops and conferences and 
even more so being hosted with your coauthors in nice of-
fices overlooking the River Rhine. A remarkable success story”

Tito Boeri (Bocconi University)

“ It is amazing to realize that IZA is only still an adolescent, 
now 15 years old. It has one of the largest working paper 
series, perhaps rivaled only by the NBER. It is also one of 
the first places I check for information on European Policy 
debates.”

James walker (University of Wisconsin-Madison)

“ IZA and Klaus Zimmermann have revolutionized the 
meaning and mission of independent thinktanks. As the 
largest network dedicated to the study of labor econom-
ics, IZA is the unique source of cutting-edge ideas that 
combines solid, unbiased research with policy relevance. IZA is 
a first rate institute, a world leader in the field that can uncover 
emerging issues and stay on the forefront. Anybody who wants 
to be somebody has to go through IZA. Happy birthday IZA! ”

Amelie Constant (George Washington University; 
Temple University; IZA)
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Die Homepage des IZA ist das wichtigste Instrument 

des Instituts, um seinem Informationsauftrag nach-

zukommen. Wissenschaftler, aber auch allgemein 

an Arbeitsmarktfragen Interessierte f inden hier in 

kompakter Form alle wesentlichen Informationen 

zur Arbeit des Instituts und können auf alle abge-

schlossenen Forschungsarbeiten des IZA-Netzwerks 

zurückgreifen. Darüber hinaus bieten die Internetsei-

ten des IZA zahlreiche spezif ische Angebote, die we-

sentlich zum Charakter der Homepage als zentrales 

Portal für Arbeitsmarktfragen beitragen. 

Für Arbeitsökonomen und andere an Arbeits-

marktthemen arbeitende Wissenschaftler ist die IZA-

Homepage heute ein ideales Eingangstor in die Welt 

der Fachdisziplin. Hier bündelt das IZA neben dem 

Stand der Forschung wichtige weitere Ressourcen für 

die wissenschaftliche Arbeit. Beispielsweise kann das 

gesamte IZA-Netzwerk über die Homepage des IZA 

gezielt nach Forschungsthemen aufgeschlüsselt wer-

den und bietet so eine hervorragende Möglichkeit, 

Kooperationen anzubahnen oder gezielt Anfragen 

seitens Politik und Medien zu stellen. Ergänzend kann 

das umfassende „IZA Who‘s Who in Labor Econo-

mics“ online befragt werden. Ein ständig aktualisier-

ter Veranstaltungskalender erleichtert den Überblick 

über institutseigene und andere internationale Fach-

tagungen. 

Besonders wertvoll sind die vom IZA eröffneten 

Möglichkeiten zum direkten Zugriff auf eigene und 

internationale Forschungsarbeiten. Über die voll-

ständig zum Download bereit stehenden IZA-Schrif-

tenreihen hinaus können nahezu alle im Rahmen von 

IZA-Konferenzen und Workshops präsentierten Ar-

beiten heruntergeladen werden. Die IZA Discussion 

Paper Series ist mit Suchfunktionen gezielt auswert-

bar und dient so einer immer größeren Zahl von Wis-

senschaftlern als Ausgangsbasis ihrer eigenen For-

schungstätigkeit. Auch die vom IZA betreuten bzw. 

mit herausgegebenen Printzeitschriften sowie das In-

ternationale Datenservicezentrum (IDSC) sind über 

das IZA-Portal am leichtesten erreichbar.

Ausgewählte Links zu relevanten Institutionen 

und Informationsquellen sowie eine kontinuierlich 

erweiterte Rubrik „Daten und Fakten“ runden das 

Angebot ab. Mit dieser Sammlung, graf ischen Aufbe-

reitung und Kommentierung zentraler Arbeitsmarkt-

daten liefert das IZA Politik, Wirtschaft und Medien 

eine verlässliche Informationsquelle. Die Zahl der 

Zugriffe auf die Internetseiten des IZA nimmt unver-

ändert zu und bestätigt ihren hohen Nutzwert. Das 

IZA treibt den Ausbau seiner Online-Dienstleistungen 

konsequent voran.

porTAL FÜr ArBeITSMArKTFrAGeN: DIe IZA-HoMepAGe
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